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Als die Lieferungen des für die Raumfahrt unentbehrlichen Spezialöls vom Planeten Highspeed Delta 79 ausblieben, dachten die Verantwortlichen der Erde noch an technische Schwierigkeiten bei der Förderung. Doch wenig später erreichte ein verstümmelter Notruf von STARGATE die Basis 104, in dem von einem Angriff Unbekannter auf den uralten Stützpunkt einer ausgestorbenen Rasse die Rede war.

Der Verdacht lag nahe, daß eine Kolonialwelt aus dem »Commonwealth of Planets« auszubrechen versuchte und seine Macht dadurch stärkte, daß es die Kontrolle über alle Spezialöllieferungen an sich riß und die technologischen Geheimnisse von STARGATE ausschließlich für sich verwertete.

Mit Hilfe einer raffinierten Einsickerungstaktik gelang es den Raumfahrern der ORION, sich in die »Höhle des Löwen« zu schleichen. Doch sie mußten schnell die Erfahrung machen, daß jemand, der den Kopf in den Rachen des Löwen steckt, dabei sein Leben riskiert. Der Mann, der auf Ypsheimers Planet das große Sterben für die Menschen in der 900-Parsek-Raumkugel vorbereitete, erwies sich als gefährlicher Gegenspieler.

Aber dann verriet sich der Feind  und die Raumfahrer der ORION erkannten, daß er ein Außerirdischer war wie Kanter und der Hakelion-Hackler von Atlantis. Wie seine beiden Vorgänger hatte er sich als perfekte Kopie eines Mächtigen an die Schaltstelle der Macht gesetzt und betrieb eine konsequente Kriegspolitik, die letzten Endes zum Untergang der menschlichen Zivilisation führen sollte.

Doch er ahnte nicht, daß die ORION-Crew sein Geheimnis kannte. So kam es, daß die Raumfahrer ihn schließlich entlarven und seine Pläne zunichte machen konnten. Nach diesem Erfolg können sie daran denken, einer Einladung Fremder zu folgen und Kontakt mit einer bisher unbekannten Zivilisation aufzunehmen. Dabei werden sie mit einem tödlichen Geheimnis konfrontiert, mit UNNFAYERS GEHEIMNIS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew in Gefangenschaft.

Malvin Trugloff  Der Exobiologe als Retter in der Not.

Argus  Der Datenroboter leistet gute Arbeit.

Glenschaior  Erster Sprecher der Unnfayers.
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Der Zwischenfall ereignete sich ohne jedes warnende Vorzeichen. Seine Folgen waren relativ gering  scheinbar. Welchen Rattenschwanz weittragender Geschehnisse er noch nach sich ziehen sollte, konnte Mick Abel auch nicht entfernt ahnen.

Er war Mineningenieur, ein unauffälliger, mittelgroßer Mann von 45 Jahren, mit schon gelichtetem Haar und leichtem Bauchansatz. Letzteren verdankte er dem Umstand, daß es auf dem Asteroiden Keffrey's Home kaum Gelegenheit gab, überschüssige Energie auf die eine oder andere Weise loszuwerden. Frauen waren ausgesprochene Mangelware, und die künstlich erzeugte Gravitation lag nur bei 0,4 Gravos.

Abel hatte seinen vierstündigen Dienst in Überwachungszentrale III vor dreißig Minuten angetreten. Inzwischen hatte er es sich bequem gemacht und lag lässig in seinem Kontursessel. Seine Füße ruhten auf der Kante des breiten Instrumentenbords. Über diesem befanden sich drei große Bildschirme, zwischen denen der Ingenieur seine Blicke in Abständen wandern ließ.

Mehr brauchte er jetzt, nachdem der Minenbetrieb schon seit fast einem halben Jahr lief, kaum noch zu tun. Die eigentliche Arbeit in den Stollen wurde im dritten Jahrtausend ausschließlich von Spezialrobotern und computergesteuerten Maschinen verrichtet, der Mensch versah nur noch Überwachungsfunktionen und war fast schon zum Anhängsel seiner eigenen perfekten Technik geworden.

Auf jedem der drei Schirme war einer der riesigen »Maulwürfe« zu sehen, die sich immer tiefer in die Eingeweide des Asteroiden wühlten. Mit ihren Spezialdetektoren spürten sie abbauwürdige Erzvorkommen auf, fraßen sich zu ihnen durch und desintegrierten alles taube Gestein. Die dabei entstehenden Gase wurden durch Exhaustoren abgesaugt und hinaus in den Raum geblasen. Das Erz blieb zurück, wurde von Traktorstrahlen erfaßt und in Container verbracht, die dann von Robotern in die Lagerkavernen befördert wurden. In Keffrey's Home gab es hauptsächlich Mangan, Titaneisen und Vanadium-Patronit, alles von sehr hohem Reinheitsgrad.

Zwei der Maulwürfe waren zur Zeit stationär, die Traktorstrahler in vollem Betrieb. Die dritte Maschine dagegen war »auf Vortrieb« und dabei, einen neuen Stollen zu schaffen. Mit nur mäßigem Interesse sah Mick Abel zu, wie sich die kompakte Maschine, acht Meter breit und hoch und fast dreißig Meter lang, fast spielerisch leicht durch das poröse Gestein des kleinen Himmelskörpers fraß. Ein Kranz von Thermostrahlern sorgte dafür, daß die Wandungen des so entstehenden Tunnels einen Überzug glasigen Schmelzflusses bekamen, so daß jede Einsturzgefahr gebannt wurde.

Mick griff gerade in die Tasche, um Zigaretten hervorzuholen, als das Unheil seinen Anfang nahm.

Plötzlich flackerte, durch einen Funkimpuls aus dem Computer des Maulwurfs aktiviert, am Instrumentenbord ein orangefarbiges Signal auf. Gleichzeitig wurde, allerdings stark reduziert, auch die Tonübertragung von »vor Ort« eingeschaltet. Ein helles Singen kam aus dem Lautsprecher und verriet den Ohren des erfahrenen Mannes, daß die Maschine auf einen Hohlraum gestoßen war. Das kam immer wieder einmal vor, war jedoch kaum ein Grund zur Beunruhigung. Im Innern des Asteroiden gab es Dutzende solcher Kavernen, meist mit Stickgasen gefüllt und unregelmäßig geformt, aber nur selten größer als ein normales Zimmer.

Der Maulwurf hatte angehalten, seine Detektorensysteme hatten die Ausmaße des Hohlraums und die Bedingungen darin festgestellt. Nun setzte er sich wieder in Bewegung, das orangene Signal erlosch und wurde durch ein sattgrünes abgelöst. Zugleich liefen Reihen von Daten über den unteren Teil der Bildfläche und unterrichteten den Ingenieur davon, daß sich etwa zwanzig Meter vor der Maschine ein besonders ergiebiges Erzlager befand.

Er nickte zufrieden, schnippte ein Stäbchen aus der Packung und schob es sich zwischen die Lippen.

Der ersehnte Genuß blieb ihm jedoch verwehrt, denn im gleichen Moment zuckte auf dem Bildschirm das unerträglich grelle Leuchten einer starken Explosion auf. Geblendet schloß Abel die Augen, doch dafür wurden nun auch seine Ohren gepeinigt. Über die noch stehende Tonphase drang ein schmetterndes Krachen zu ihm herein, und durch den Boden lief ein leichtes Rütteln, das den Mann schleunigst aus dem Sessel hochfahren ließ.

»Verdammt! Das kann es doch einfach gar nicht geben!« rief er verstört.

Das Krachen verstummte abrupt, der Sender des Maulwurfs war ausgefallen. Mick Abel riß hastig die Augen wieder auf, sah aber zunächst nur das Nachglimmen der grellen Reflexe auf seiner Netzhaut. Er zwinkerte und schüttelte den Kopf, ohne zu bemerken, daß ihm die Zigarette aus dem unwillkürlich geöffneten Mund fiel. Er registrierte auch nur im Unterbewußtsein, daß der Boden nun wieder zur Ruhe kam, seine Gedanken kreisten lediglich um einen einzigen Punkt.

»Ich kann es nicht begreifen!« stöhnte er laut auf.

Dann kehrte sein Sehvermögen zurück. Mick starrte auf den Schirm, der kurz zuvor noch die vorwärts rollende Maschine gezeigt hatte, doch es gab sie nicht mehr! Nur noch der sinnlose Tanz von hellen und dunklen Punkten wogte über die Bildfläche  und eine ganze Kette rot blinkender Kontrolleuchten zeigte an, daß sie total ausgefallen war.

Fassungslos fiel der Ingenieur in seinen Sessel zurück, ohne auf die nach wie vor arbeitenden Aggregate in den anderen Stollen zu achten. Eine einzige Frage beschäftigte ihn:

»Wie kann ein Maulwurf nur explodieren ...?«

Theoretisch war dies nämlich unmöglich. Die Maschinen wurden nicht von MAM-Konvertern mit Arbeitsstrom versorgt, sondern von Hochenergie-Speicherbänken, deren Kompaktgehäuse allen Einwirkungen von außen standhielten. Schlimmstenfalls konnte irgendwo im Leitungssystem ein Kurzschluß eintreten, doch dann schaltete der Leitcomputer augenblicklich sämtliche Aggregate ab.

Mick Abel versuchte krampfhaft, andere, wenigstens annähernd plausible Ursachen herauszufinden, doch es gelang ihm nicht. Die Zeiten, in denen im Bergbau noch Sprengstoffe verwendet wurden, waren längst vergessen, auf ganz Keffrey's Home gab es nicht ein Gramm davon. Auch Gase, die auf den eindringenden Sauerstoff mit einer Spontanreaktion hätten antworten können, schieden aus; die Detektoren hätten ihr Vorhandensein in der Kaverne sofort nach dem Durchbruch festgestellt.

Was konnte es aber sonst gewesen sein?

Das Bemühen, dieses Rätsel zu lösen, beschäftigte Mick so sehr, daß er vollkommen vergaß, Meldung an die Hauptzentrale zu machen, wie es seine Pflicht gewesen wäre. Er bemerkte auch nicht, daß hinter ihm das Schott aufglitt und ein anderer Mann den Raum betrat.

Terry Robbins war der Leitende Ingenieur und Abels unmittelbarer Vorgesetzter, allgemein nur »der Minenfuchs« genannt. Er hatte das sechste Jahrzehnt bereits überschritten, doch das sah man ihm nicht an. Seine scharfen, dunklen Augen erfaßten die Szene auf den ersten Blick. Der Mann trat an Mick Abel heran und tippte ihm auf die Schulter.

»Würdest du die Güte haben, mir zu erklären, was passiert ist?« fragte er verdächtig sanft. »Vor zwei Minuten hat es da unten irgendwo gebumst, aber deine Meldung steht immer noch aus!«

Abel schrak heftig zusammen und fuhr aus dem Sessel hoch. Augenblicklich war ihm sein Versäumnis bewußt, er schluckte und sagte heiser:

»Entschuldige, Terry. Ich bin im Moment etwas verwirrt, denn so etwas habe ich noch nie erlebt. Es war ein großer Schock für mich, und ich wollte erst einmal herausfinden, was eigentlich die Ursache war. Dann hätte ich ganz bestimmt sofort ...«

»Komm endlich zu dir, Mann!« unterbrach ihn Robbins energisch. »Okay, das mit dem Schock nehme ich dir ab, deine Verfassung ist zur Zeit wirklich nicht die beste. Sage mir jetzt aber endlich, was es in dem Vortrieb wirklich gegeben hat.«

»Maulwurf 13 ist explodiert!« erklärte der Ingenieur. Terry Robbins riß die Augen auf und schnappte nach Luft.

»Große Galaxis  das ist doch vollkommen unmöglich!« japste er. Mick nickte und lachte humorlos auf.

»Genau das habe ich mir auch gesagt, Alter. Es ist aber eben doch geschehen, ich habe den Blitz fast noch in den Augen! Sieh auf den Schirm; was er zeigt, ist wohl eindeutig genug.«

Robbins betrachtete einige Sekunden lang den Schnee auf dem Bildschirm, dann hatte er die erste Verblüffung überwunden.

»Der Anfang aller Weisheit liegt in der Erkenntnis, daß nichts wirklich unmöglich ist«, murmelte er. »Alles kann sich ereignen, wenn nur die entsprechenden Voraussetzungen gegeben sind. Mick nimm es mir nicht krumm, wenn ich eben etwas heftig gewesen bin. Mach hier weiter, bis du abgelöst wirst, ich werde mich um alles andere kümmern.«

Er nickte Abel kurz zu und eilte aus dem Raum.



*



Eine Viertelstunde später hatte sich, vom Chefingenieur alarmiert, ein Dutzend Männer im Bereitschaftsraum versammelt. Ihre Mienen waren besorgt, denn sie alle hatten die Erschütterung gespürt. Als erfahrene Ingenieure und Techniker wußten sie sehr genau, daß es trotz aller Vorkehrungen in dem Asteroiden absolute Sicherheit nie geben konnte. Seine Beschaffenheit wies darauf hin, daß er ein Bruchstück aus der Bodenkruste des ehemals fünften Planeten war, und Vritru war ein bedeutender Stützpunkt des Varunja gewesen.

Vielleicht hatten die Zeitingenieure gerade hier einmal ihre Experimente durchgeführt, und irgendwelche Relikte subplanetarer Anlagen waren noch vorhanden? War der Maulwurf vielleicht gerade auf eine von ihnen gestoßen und deshalb explodiert? Das konnte man nicht ganz ausschließen, obwohl Keffrey's Home so sorgfältig wie nur möglich »durchleuchtet« worden war. Die ausgedehnten Erzlager durchzogen den Asteroiden kreuz und quer, sie konnten auch die Computer-Detektoren irreführen.

Vermutungen dieser Art wurden geäußert, bis Terry Robbins in dem Raum erschien. Als er eintrat, verstummten die Unterhaltungen, alle Gesichter wandten sich ihm zu. Er lächelte leicht, hob die Hand und erklärte:

»Ich komme eben von Tamara Bogolewna, unserer Arbeitsdirektorin. Sie hat uns grünes Licht für die Untersuchung des Unfallorts gegeben. Wie viele Roboter können wir zur Unterstützung haben, Tschang Pei-Ping?«

Der Asiate überlegte kurz. »Leider nur sechs, Terry, mehr habe ich nicht in Reserve.«

»Die sechs genügen uns. Sie sollen ohnehin nur die Vorhut bilden und erste Messungen durchführen, damit wir sicher sein können, daß weiter keine Gefahr besteht. Fliegen sie auch noch in die Luft, ist dieser Stollen für uns gestorben und wird versiegelt. Alles klar? Gut, dann also los.«

Die Männer nahmen ihre Ausrüstung an sich und verließen den Raum. Sie trugen Schutzanzüge mit hermetisch schließenden Helmen und eigener Sauerstoffversorgung, um für alle Fälle gerüstet zu sein. An ihren Gürteln hingen neben Instrumenten aller Art auch schwere Desintegratoren, mit denen sie etwaige Hindernisse beseitigen konnten. Niemand wußte, wie es am Ort der Explosion aussah, seit das Bildgerät des Maulwurfs ausgefallen war.

Sie bewegten sich schweigend dahin, in dem seltsam schleichenden Gang, den die geringe Schwerkraft erforderte. Niemand begegnete ihnen, der größte Teil der Mannschaft befand sich im Dienst. Sie kamen an dem schweren Panzerschott vorbei, hinter dem das Hüttenwerk lag, eine vollautomatisch arbeitende Anlage. Darin wurden die abgebauten Erze verarbeitet und das daraus gewonnene Metall zu Blöcken geformt, die später von Raumschiffen abtransportiert wurden.

Am Ende des Korridors befand sich eine Sicherheitsschleuse, die den oberen Trakt mit den Wohnräumen, Labors und Kontrollzentren zur »Unterwelt« des Asteroiden hin abschloß. Hinter ihr lag ein Liftschacht, der zu den vier Sohlen der eigentlichen Minenanlagen führte, fast 300 Meter tief. Das Ziel der Männer war Sohle II, dort warteten bereits die Roboter, durch Funkimpulse verständigt und einsatzbereit.

Es handelte sich um plumpe, nur wenig menschenähnliche Maschinen, speziell für den Einsatz im Bergbau konstruiert. Doch ihr Aussehen täuschte, denn ihre Elektronenhirne entsprachen voll dem üblichen Standard. Mit ihren vier Greif- und Werkzeugarmen waren sie den meisten anderen Modellen sogar überlegen. Jetzt führten sie eine Anzahl verschiedener Detektoren mit sich, die direkt mit ihren E-Gehirnen verbunden waren, und der Chefingenieur nickte zufrieden.

»Wie ich sehe, hast du gut vorgeplant, Pei-Ping. Dann laß die Blechkameraden mal schon vorausmarschieren und die Lage peilen. Wir folgen ihnen mit den Robogs in gebührendem Abstand  sicher ist sicher.«

Am Eingang zu dem neuen Stollen verließ der Trupp die Fahrzeuge; die Männer schlossen ihre Helme und schalteten die Brustlampen ein, denn die Explosion hatte auch die Stromkabel für die Leuchtkörper zerstört. Tschang sah auf das Kontrollgerät.

»Der Stollen ist blockiert, Terry«, stellte er fest. »Zwar hat die Explosion nach oben hin ein mächtiges Loch gerissen, aber das anschließend herabstürzende Gestein hat sich zu einem mächtigen Haufen aufgetürmt. Soll ich ihn von den Robs wegräumen lassen?«

Robbins schüttelte den Kopf.

»Das würde viel zu lange dauern. Irgendwelche bedenklichen Dinge, Strahlung oder dergleichen? Nichts  okay, dann rücken wir dem Schutt mit den Desintegratoren zu Leibe. Rufe deine Blechkumpels zurück, bis wir einen Durchschlupf geschaffen haben, durch den sie weiter vordringen können. An die Arbeit, Leute!«

Zusammen mit fünf seiner Männer ging er bis zum Einsturz vor. Dann begannen ihre schweren Desintegratoren zu summen und spien ihre grünlichen, molekülzersetzenden Strahlen gegen das Gestein, aus dem hier und da Metallteile des zerstörten Maulwurfs ragten. Gasschwaden wallten auf und zogen nur langsam ab, denn auch die Exhaustoren waren ausgefallen. Von den Seiten her stürzten immer wieder Brocken nach und füllten die entstehende Lücke, so daß es nur langsam voranging. Die Desintegratoren der ersten Gruppe erhitzten sich, die restlichen Männer rückten vor und setzten die Arbeit fort.

Es dauerte mehr als eine Stunde, bis die Barriere endlich durchbrochen war. Robbins gab dem Asiaten ein Zeichen, und dieser setzte die sechs Roboter in Marsch. Geschickt kletterten sie über die verbliebenen Hindernisse und verschwanden im Dunkel, das auf der anderen Seite gähnte, wo sich die Kaverne befand. Die Männer hatten sich etwas zurückgezogen und Schutz hinter dem verbliebenen Schutt gesucht.

»Ob die Müllkästen es überleben werden?« meinte der Chefingenieur. Tschang sah ihn lächelnd von der Seite her an. »Du magst Roboter wohl nicht besonders?« fragte er zurück.

»Stimmt«, gab Robbins zu. »Du bist jünger als ich, du hast nicht mehr erlebt, wie es früher in den Minen zuging, als es sie noch nicht gab. Damals mußten wir alles noch selbst tun, ohne Netz und doppelten Boden, und irgendwie fehlt mir das jetzt.«

Der Asiate zuckte mit den Schultern.

»Vergiß es, Terry, den Fortschritt kann niemand aufhalten. Das hat man schon im 19. und 20. Jahrhundert vergeblich versucht, als die Technik noch in den Kinderschuhen steckte. Wo stünden wir wohl heute, wenn die ewigen Skeptiker gesiegt hätten?«

»Hier ganz bestimmt nicht. Es gäbe auch keine besiedelten Welten, die ganze Menschheit würde sich auf der Erde zusammendrängen und einen erbitterten Kampf um die letzten Vorräte führen! Zum Glück ist es nicht soweit gekommen ... Aber was philosophieren wir da? Sage mir lieber, was die Detektoren der Roboter melden.«

Tschang las seine Anzeigen ab. »Es sieht ganz so aus, als ob es da vorn keine Gefahr mehr gäbe. Die Robs sind immer noch heil und funken weiter ihre Daten. Die Kaverne scheint ziemlich groß zu sein, größer als alle, die wir bisher gefunden haben. Darin gibt es aber auch ein beträchtliches Metallvorkommen  nicht das übliche Erz, sondern eine Art, die mit den Detektoren der Robots nicht zu klassifizieren ist! Merkwürdig, nicht wahr?«

Robbins winkte ab. »Nicht für lange, denke ich. Was auch immer den Maulwurf zerstört haben mag, diese Gefahr scheint jetzt nicht mehr zu bestehen. Achtung, an alle: Wir folgen den Robotern und sehen uns selbst da drinnen um!«

Die anderen hatten über ihre Helmfunkgeräte mitgehört und kamen der Anweisung nach. Der Chefingenieur ging voran, sie folgten ihm, die Desintegratoren einsatzbereit. Es gab jenseits der Lücke jedoch nichts, gegen das sie sie hätten einsetzen müssen. Das Licht ihrer Scheinwerfer brach sich in einem großen Körper, der vor ihnen aufragte und nur zu einem kleinen Teil zu überblicken war. Das Gebilde bestand aus kompaktem, silbergrau schimmerndem Metall, in dem es nur direkt vor ihnen eine Öffnung gab.

»Große Galaxis  was ist denn das ...?« rief einer der Männer fassungslos.

Terry Robbins war gleichfalls verblüfft, fing sich aber schnell wieder. »Wir werden es bald wissen«, sagte er langsam, während er seinen Scheinwerfer wandern ließ. »Und wenn es das ist, was ich vermute, haben wir hier etwas gefunden, gegen das alles Erz von Keffrey's Home nichts weiter als gewöhnlicher Dreck ist!«

»Wir sollten nichts riskieren ...«, bemerkte ein anderer, aber Tschang winkte ruhig ab.

»Keine Sorge, dieses Ding da kann uns nicht gefährlich werden«, erklärte er. »Beider Kollision mit dem Maulwurf muß eine Menge Energie freigesetzt worden sein, aber jetzt gibt es keine Spur mehr davon, die Detektoren sprechen nicht an. Ich schlage vor, daß wir den Körper genau untersuchen, ehe wir Meldung an die Direktorin machen. Zu eben diesem Zweck hat sie uns schließlich hergeschickt, nicht wahr?«

Der Chefingenieur grinste leicht. »Das da hat sie dabei wohl kaum gemeint, aber wenn man ihre Order etwas großzügig auslegt ... Gut, machen wir uns an die Arbeit  auf das Ergebnis bin ich mehr als nur gespannt!«
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Die Flut kam auf, die Wogen wurden länger und höher. In steter Folge rannten sie gegen den Sandstrand an, brachen sich dort und fielen donnernd in sich zusammen. Doch allmählich schoben sie sich immer weiter gegen das Land vor, ihre Ausläufer ergossen sich über den feinen, weißen Sand. Sie versickerten zwar sofort wieder darin, aber schon Sekunden später kam der nächste Schwall und drang wieder etwas weiter vor.

Noch erreichten die Wasserzungen die beiden Menschen nicht, die regungslos dalagen und die Wärme der Sonne genossen, die in halber Höhe am Himmel stand. Doch das immer lauter werdende Geräusch der Brandung war nicht zu überhören und riß schließlich die junge Frau aus ihrem Halbschlaf. Sie drehte sich langsam auf den Rücken, hob den Kopf und spähte blinzelnd aufs Meer hinaus.

Eine neue Woge kam heran, klatschte gegen einen einsam aus dem Sand ragenden Felsbrocken und schüttete eine Gischtfontäne über sie aus. Sie erschauerte wohlig unter dieser willkommenen Kühlung, aber dann zogen sich ihre Brauen zusammen. Langsam robbte sie zu dem Mann hinüber, der etwas weiter landeinwärts lag, und ihre Hand strich spielerisch über seinen Rücken.

»Aufwachen, alter Faulpelz! Gott Neptun schickt uns bereits seine ersten Boten. Wir sollten uns klug zurückziehen, ehe sie soweit vorgedrungen sind, um uns überrennen zu können.«

»Oh, das tut gut  mach nur so weiter!« brummte Cliff Allistair McLane und räkelte sich wohlig unter der streichelnden Hand. Erst dann erfaßte sein dämmerndes Gehirn den Sinn der Worte seiner Gefährtin. Er seufzte tief, wälzte sich ebenfalls herum und blickte blinzelnd auf die tiefblaue See.

»Gemeinheit!« kommentierte er dann. »Den alten Neptun in allen Ehren, im Grunde habe ich nichts gegen ihn. Doch der Humor der Götter ist grimmig, das wußten schon die alten Hellenen. Für heute habe ich vom Wasser genug. Treten wir also einen strategischen Rückzug an  der Klügere pflegt bekanntlich immer dann nachzugeben, wenn es sich ohne Nachteil für ihn nicht mehr vermeiden läßt.«

»Wahr gesprochen«, sagte Arlene N'Mayogaa. »Windsurfen ist für heute ohnehin nicht mehr möglich, bringen wir also unsere Bretter in Sicherheit. Drüben unter den Palmen warten unser Zelt und erfrischende Getränke aus der Kühlbox auf uns.«

»Genußsüchtiges Weib«, murmelte Cliff und erhob sich widerwillig. Sie zogen die Surfbretter etwa zwanzig Meter höher auf den Strand und beschwerten die Segel mit Steinen, denn zugleich mit der Flut kam auch der Wind stärker auf. Dann sprinteten sie über den Sand, der weiter oben so heiß war, daß er fast ihre Sohlen versengte. Sie übersprangen eine niedrige Felsbarriere und hatten dann bereits die Vegetationszone der unbewohnten kleinen Südseeinsel erreicht. Dort stand unter windschiefen Kokospalmen ihr Klimazelt, daneben der Gleiter, mit dem sie von Australien herübergekommen waren.

Das Zelt war geräumig und enthielt auch eine kleine Duschkabine. Darin spülten sie Sand und Salz von ihren Körpern, tranken etwas und schlüpften in weite, lose fallende Hemden. Arlene holte einen großen Fisch aus der Kühlbox, den McLane am Morgen erjagt hatte, und schuppte ihn mit flinken Händen ab. Zehn Minuten später garte er bereits, in Palmenblätter gewickelt, zwischen flachen Steinen, die Cliff inzwischen draußen erhitzt hatte.

Sie aßen mit gutem Appetit, lehnten sich dann behaglich in ihre Klappsessel und sahen aufs Meer hinaus. Die Sonne war inzwischen rapide gesunken und stand bereits dicht über dem Horizont; ihre Strahlen ließen die unermüdlich anrollenden Wellen silbern erglänzen. Möwen segelten unter dem dunkler werdenden Himmel dahin, in den Bäumen stimmten die Vögel der Insel ihr Abendkonzert an. Arlene schüttelte den Kopf und sagte leise:

»Ein Glück, daß es auch so etwas auf der Erde noch heute gibt! Die meisten Menschen sind träge und viel zu sehr an ihren Komfort gewöhnt, um diese kleinen Oasen des Friedens aufzusuchen. Sie reisen lieber an jene Orte, die ihnen die Touristikmanager anpreisen, wohnen in den riesigen Hotelkästen und treten sich an den überfüllten Badestränden fast gegenseitig tot.«

Cliff lächelte flüchtig und nickte sinnend.

»Der Mensch ist nun einmal ein sogenanntes Herdentier. Für ein Dasein Marke Robinson konnten sich zu allen Zeiten nur wenige begeistern, die dann auch prompt zu Außenseitern und Abenteurern gestempelt wurden.«

Die Sonne war nun zu einem großen roten Ball geworden, der ins Meer zu tauchen schien. Die Vögel verstummten allmählich und suchten ihre Schlafplätze auf. Auch das Geräusch der Wogen wurde leiser, die Flut hatte ihren Höhepunkt bereits hinter sich. Dann brach die Nacht mit der in den Tropen üblichen Plötzlichkeit an. Der Himmel wurde innerhalb weniger Minuten dunkel, und das helle Funkeln der südlichen Sternbilder erschien. Das Kreuz des Südens war das markanteste von ihnen, aber McLanes Blicke suchten nach einem unscheinbaren gelben Stern, der weiter seitlich stand.

»Alpha Centauri!« murmelte er. »Dort hat für mich alles begonnen, als wir mit der CYCLOP hinflogen, und so vieles ist inzwischen geschehen ... Alles hat sich verändert, die Erde und die Menschen auf ihr, die gesamten Verhältnisse innerhalb der alten Raumkugel. Doch ich lebe immer noch, fliege nun bereits die zehnte ORION und war mit ihr und euch fast am Ende der Welt! Wie das alles wohl einmal enden soll ...?«

Die junge Frau legte ihre Hand auf seinen Arm.

»Vergangenes ist und bleibt vergangen, Cliff, und in die Zukunft kann niemand sehen. Fange also bitte jetzt nicht an, zu grübeln«, bat sie. »Wir haben genug damit zu tun, die Probleme der Gegenwart zu meistern, und sie hat ja auch ihre schönen Seiten, wie diesen Urlaub hier. Genießen wir ihn, so gut es geht.«

Cliff seufzte leise und strich über ihre Hand.

»Du hast recht. Komm, machen wir vor dem Schlafengehen noch einen Spaziergang am Strand. Ich brauche ohnehin mehr Bewegung, wenn ich später noch in meine Montur passen soll.«

»Die immer noch die Rangabzeichen eines Obersten trägt, wogegen ein gewisser Hackler jetzt schon Vizeadmiral ist!« stichelte die Gefährtin. McLane grinste und erhob sich schwungvoll.

»Was beweist, daß man bei strikter Einhaltung der Vorschriften und des Dienstwegs weiterkommt, nicht wahr? Laß dem guten Brian die Genugtuung, ich brauche diese Art der Selbstbestätigung nicht.«

Schweigend gingen sie über den inzwischen ausgekühlten Sand und genossen den Frieden dieses Abends. Eine Viertelstunde später waren sie zurück und begaben sich zu ihren zwischen den Palmen ausgespannten Hängematten. Cliff nahm Arlene noch einmal in die Arme, spürte ihren warmen Körper und roch den Duft ihrer samtenen Haut.

Und genau in diesem Augenblick surrten, hart und erbarmungslos, die Anrufmelder ihrer Vielzweck-Armbandgeräte auf ...



*



»Das darf doch nicht wahr sein!« flüsterte die junge Frau wie betäubt. »Doch nicht gerade jetzt  an einem Abend wie heute ...«

McLane lachte kurz und hart auf.

»Irgendwann mußte ja wohl so etwas kommen, meine schwarze Perle. Nicht überall ist es so friedlich wie hier, das Leben geht immer weiter, und Idylle jeder Art haben nur begrenzten Bestand. Dieses hier hat immerhin fünfzehn Tage gedauert, nun hat das Schicksal uns wieder eingeholt.«

»Ignoriere es doch einfach  melde dich nicht!« sagte Arlene störrisch. Cliff zuckte resigniert mit den Schultern.

»Das kann und darf ich als Commander der T.R.A.V. nicht, so gern ich es auch täte. Wenn man mich auf diese Weise ruft, brennt es gewöhnlich irgendwo besonders hell, und ich kann mich meiner Pflicht nicht entziehen.«

Er hob den linken Arm dicht vor sein Gesicht und aktivierte den Funkteil des Geräts. Die winzige Bildfläche erhellte sich, auf ihr erschien, auf dem Umweg über die Satellitenkette rings um die Erde, gestochen scharf das Abbild Leandra de Ruyters.

»Dachte ich es mir doch!« knurrte McLane. »So gern ich dich ganz allgemein auch mag und sehe, als Schreckgespenst zu abendlicher Stunde habe ich dich mir nie gewünscht, teure Admiralin. Kurz und bündig: Was ist jetzt schon wieder los?«

Leandra lächelte amüsiert. »Danke für dieses halbe Kompliment, ebenso teurer Freund. Vergiß deinen Schreck, es steht keine neue Invasion bevor, gegen die du mit deiner Crew als professioneller Retter der Erde antreten mußt. Dafür eine Frage: Was fällt dir ein, wenn du an ein linsenförmiges Raumschiff denkst, mit reichlich 300 Meter Horizontaldurchmesser und 80 Meter größter Höhe?«

Cliff stutzte und sagte dann spontan: »Unnfayer! Die seltsamen Wesen von dieser Welt, denen wir auf Ypsheimers Planet begegnet sind, besaßen ein Fahrzeug dieser Art. Diese kettenbehangenen Spitzmorcheln hatten doch aber mit den Ereignissen um den falschen Mattok und seinen Drachenbund bestimmt nichts zu tun. Oder willst du sagen, daß sie plötzlich in unerfreulicher Weise aktiv geworden sind?«

»Nichts dergleichen, Cliff; sie haben sich nicht wieder gezeigt. Dafür hat man jedoch in Keffrey's Home etwas gefunden, das uns sofort an sie denken ließ. Errätst du, was ich meine?«

»Ich bin Schiffskommandant, kein Hellseher«, murrte der Commander mit deutlichem Unmut. »Was, zum Teufel, ist dieses Keffrey's Home? Ein Erholungsheim für frustrierte Raumfahrer, denen man wichtige Informationen nur in homöopathischen Dosen verabreicht hat?«

Die Admiralin schmunzelte. »Gut pariert, aber das geschieht mir wohl recht. Ich vergaß, daß die Existenz von Keffrey's Home nur einem kleinen Kreis bekannt ist. Nun, es handelt sich um einen Asteroiden, unregelmäßig oval geformt, 5,7 Kilometer lang, Höhe und Breite etwa 2,9 und 1,3 Kilometer. Er wurde irgendwann einmal von dem Prospektor Jonathan Keffrey entdeckt und dann sozusagen im Familienbetrieb ausgebeutet. Das war durchaus profitabel, denn die Erzlager waren von großer Ergiebigkeit.

Doch dann kollidierte das Schiff der Keffreys mit einem anderen Steinbrocken, und fast die ganze Familie kam dabei ums Leben. Die wenigen Hinterbliebenen wurden dadurch abgeschreckt und gaben die Förderung auf. So blieb Keffrey's Home etwa 300 Jahre lang vergessen, erst vor kurzem stieß man bei der Durchsicht alter Akten wieder auf den Asteroiden. Der Bau des Weltraumbahnhofs verschlingt große Metallmengen, und so entschloß sich die halbstaatliche INTERPLAN MINING CORP., dort die Ausbeutung wieder aufzunehmen. Das ging ein halbes Jahr lang gut, bis dann vor drei Tagen plötzlich eine der Schürfmaschinen explodierte. Sie hatte die Hülle eines Raumschiffs der geschilderten Art aufgerissen, das in einer Kaverne des Asteroiden verborgen war!«

»Ein Schiff der Unnfayers  mitten in diesem Steinbrocken?« sagte McLane alarmiert. »Verdammt, wie haben die Giftmorcheln denn das geschafft, trotz der ständig verbesserten Raumüberwachung? Habt ihr die Besatzung festnehmen und verhören können?«

»Es gab keine Besatzung«, erklärte Leandra. »Die Minenleute haben das Fahrzeug nur staunend bewundert und dann ihren seltsamen Fund der Arbeitsdirektorin gemeldet. Diese unterrichtete sofort das Wissenschaftsministerium, und Miriam Anami schickte ein Kommando von Spezialisten nach Keffrey's Home. Diese drangen durch das Leck ins Schiff ein, durchstöberten es gründlich  und stellten dann höchst verwundert fest, daß es bereits seit etwa einer Million Jahre in dieser Höhlung liegen muß!«

»Eine Million Jahre?« fragte Cliff ungläubig. »Nicht, daß ich das prinzipiell für unmöglich halte, aber reichlich unglaubwürdig ist es doch. Ist kein Irrtum möglich?«

»Keiner, der den Umfang von zehntausend Jahren plus oder minus übersteigt. Darin war sich ein halbes Dutzend erfahrener Experten einig, die mit einem ganzen Arsenal von hochwertigen Analysatoren an der Arbeit waren. Wie es den vormaligen Besitzern gelungen ist, den Raumer ins Innere des Planetoiden zu praktizieren, haben sie allerdings nicht herausfinden können.«

»Das wäre nach diesem Zeitraum auch etwas viel verlangt«, meinte der Commander. Er hatte sich längst in seinen Klappsessel sinken lassen und starrte geistesabwesend den Mond an, der inzwischen aufgegangen war. »Eine Preisfrage, Leandra: Was mögen die Wesen von Unnfayer in unserem System gesucht haben, zu einer Zeit, in der nach dem Einsatz der Schwingen der Nacht überall im Universum ein allgemeines Chaos herrschte? Kann es nur ein Zufall sein, daß das Auftauchen ihrer Delegation auf Ypsheimers Planet zeitlich fast mit der Entdeckung des uralten Schiffes zusammenfällt?«

»Regt sich dein sechster Sinn wieder einmal?« fragte die Admiralin mit mildem Spott zurück. »Diesmal tut er es bestimmt zu Unrecht, Freund. Hier einen Zusammenhang konstruieren zu wollen, halte ich für zu gewagt. Ich betone ausdrücklich, daß es bestimmt nicht meine Absicht war, dich und Arlene irgendwie zu beunruhigen, als ich euch anrief.«

»Trotzdem ist es dir hervorragend gelungen«, knurrte McLane. »In letzter Zeit geschehen für meinen Geschmack zu viele Dinge, für die es keine plausible Erklärung gibt. Eine Frage, nebenbei: Hast du auch die übrige Crew über die Entdeckung in Keffrey's Home unterrichtet?«

»Sollte ich nicht?« erkundigte sich Leandra de Ruyter unschuldig. »Ihr sechs seid doch fast eine Familie, und ich wollte keines der Mitglieder benachteiligen. Was ihr daraus macht, ist eure eigene Sache, eine akute Gefahr für die Erde gibt es jedenfalls nicht. Damit Schluß, ich wünsche euch noch recht schöne ...«

»Geschenkt!« sagte Cliff brüsk und schaltete ab. Arlene kam zu ihm und legte ihre Arme um seinen Hals.

»Weshalb regst du dich so auf, Liebster? Wie kann dich ein Schiff aus der Fassung bringen, das eine Million Jahre alt ist? Daß dieses Relikt dem Fahrzeug der Spitzmorcheln gleicht, ist bestimmt nur eine sehr zufällige Ähnlichkeit.«

»Schon möglich«, gab der Mann widerstrebend zu. »Okay, vielleicht hat Leandra recht und ich sehe wirklich nur Gespenster. Gehen wir also schlafen, morgen im Sonnenlicht sieht dann alles vermutlich ganz anders aus.«

Doch darin irrte sich Cliff Allistair McLane sehr gründlich. Er schlief zwar tief und traumlos, wie immer in den vergangenen zwei Wochen auf der Insel, aber sein Unterbewußtsein ruhte nicht. Es funktionierte nur die Dinge in einiger Hinsicht um, in einer so behutsamen Weise, daß Cliff es zunächst gar nicht bemerkte.

Er erwachte, fühlte sich prächtig ausgeruht und zu fast jeder Unternehmung bereit. Das morgendliche Bad im Meer und das folgende Frühstück verliefen noch vollkommen normal. Dann aber hörte sich der Commander zu seiner eigenen Überraschung sagen:

»Was uns Leandra da gestern abend mitgeteilt hat, hat mich doch mächtig neugierig gemacht, Liebste. Dieses alte Schiff aus dem Asteroiden ... Ich möchte gern mehr darüber erfahren. Was hältst du davon, heute einmal kurz Basis 104 zu besuchen?«

Arlene nickte, wenn auch mit innerem Widerstreben. Sie hatte das untrügliche Gefühl, daß auch dieser Urlaub, wie so mancher zuvor, damit sein vorzeitiges Ende fand.
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»Was sehen meine alten und zuweilen schon recht müden Augen?« meinte Han Tsu-Gol überrascht. Er kam Cliff und Arlene auf dem Weg zum Büro der Admiralin entgegen. »Ich wähnte euch noch im süßen Nichtstun, meine Kinder, aber nun begegne ich euch hier. Warum das?«

McLane grinste kurz und schüttelte ihm die Hand.

»Nichts weiter als pure Neugier, Großer Vater. Es ist schwer, sie zu bezähmen, wenn man erfährt, daß wieder einmal ein Relikt aus der dunklen und durchaus nicht immer glorreichen Vergangenheit der Erde aufgetaucht ist. Und du bist aus dem gleichen Grund hier, vermute ich recht?«

»Ich kann es nicht leugnen«, gab Han mit freimütigem Lächeln zu. »Der Mensch kann nie zuviel wissen. Wie sagte doch schon Kung-tse: Das Wissen an sich ist weder gut noch böse, es kann den Geist in ungeahnte Höhen führen. Von Übel ist allein der Mißbrauch, der zuweilen damit getrieben wird.«

»Eine weise Erkenntnis«, bestätigte die junge Frau. Weiter kam sie nicht, denn nun brauste auf dem Korridor ein Robog heran und hielt bei ihnen. Ihm entstiegen der GSD-Chef Tunaka Katsuro und der Flottenadmiral George J. Mattewson. Arlene zog die Brauen hoch und sagte leise:

»Wie es scheint, sind schon recht weite Kreise vom Bazillus der durch Leandra übertragenen Wissenwollen-Seuche befallen! Sollte es also mit dem Schiff aus der Vorzeit doch mehr auf sich haben, als unsere verehrte Chefin eingestanden hat?«

Katsuros scharfe Ohren hatten ihre letzten Worte gehört. Er trat zu der kleinen Gruppe und schüttelte entschieden den Kopf.

»Mir ist nichts dergleichen bekannt, Schönste der ORION-Crew. Zumindest gab es offiziell bisher keine irgendwie zur Besorgnis tendierenden Informationen von Keffrey's Home. Selbst TECOM neigt dazu, die Entdeckung dort als für uns ungefährlich einzustufen.«

»Abwarten«, warf der Admiral skeptisch ein. »Genaues läßt sich wohl erst dann sagen, wenn Stabschef Hackler hier angekommen ist Leandra hat ihn nach Absprache mit Miriam gestern nach Keffrey's Home geschickt, um dort die Expertisen der Wissenschaftler und die Bildaufzeichnungen des Raumers abzuholen. Die CYGNUS mit ihm an Bord muß jeden Augenblick hier eintreffen.«

»Eine ungemein erhebende Aussicht«, kommentierte Cliff, aber seine herabgezogenen Mundwinkel besagten genau das Gegenteil. »Er hat schon letzthin nach den Geschehnissen auf Ypsheimers Planet jede Menge neues Unheil prophezeit; die Entdeckung dieses Schiffes muß nun Wasser auf seine Mühle sein. Selbst ich als sozusagen berufsmäßiger Skeptiker kann ihm darin nicht folgen.«

Han Tsu-Gol umfaßte väterlich seine Schultern.

»Immer noch ein Rest der alten Aversionen?« fragte er mit mildem Lächeln. »Folge meinem Rat und vergiß sie endlich, ja? Brian mag zwar seine Besonderheiten haben, aber er hat oft genug bewiesen, daß er trotzdem tüchtig ist.«

»Stimmt. Besonders als Blitzableiter für unsere Crew war er doch recht brauchbar«, warf Arlene arglistig ein. »Wie konnten wir den armen Mann nur so lange Zeit verkennen!«

Han verzog das Gesicht und meinte tadelnd: »Ihr ändert euch wohl nie, was immer auch geschehen mag!«

»Oh, wir sind äußerst anpassungsfähig; wir verstellen uns nur recht erfolgreich«, konterte der Commander. Der Minister begann zu schmunzeln, winkte dann jedoch ab und deutete auf den Eingang zum Büro der Admiralin, in dem Katsuro und Mattewson inzwischen bereits verschwunden waren. Er wandte sich zum Gehen, aber Arlene hielt ihn auf, denn im Hintergrund kamen zwei neue Robogs in Sicht. Der erste hielt an, und Mario de Monti sprang heraus, von Hasso Sigbjörnson gefolgt.

»Ihr seid auch gekommen  warum?« fragte Arlene verwundert. Der Kybernetiker zuckte mit den Schultern.

»Nicht gern, aber was blieb uns sonst schon übrig? Dort kommen auch Helga und Atan, sie haben sich so wie wir dem Beschluß der Majorität gebeugt.«

Er grinste, als er nur verständnislose Gesichter sah, aber Hasso erklärte nun: »Als wir Leandras Nachricht erhielten, war uns allen klar, wie du darauf reagieren würdest, Cliff. Das ist es, was Mario ausdrücken wollte  was soll das Haupt hier in der Basis 104, wenn ihm die Glieder fehlen?«

»Ihm zuliebe brechen wir gern ebenfalls unseren Urlaub ab«, meinte Helga Legrelle, die aus dem zweiten Fahrzeug stieg. »Und wir sind gerade zur rechten Zeit angekommen, um dir einen besonders lieben Freund mitzubringen, Cliff!«

Sie meinte Brian Hackler, der nun steif und umständlich wie immer den Robog verließ. Er trug einen großen Aktenkoffer bei sich, der mit einem Impulsschluß gesichert war; seine Uniform saß tadellos wie immer, seine Züge wirkten ernst und würdevoll.

»Gar so lieb ist er auch wieder nicht«, beklagte sich Shubashi, während er Cliff und Arlene die Hände schüttelte. »Er weigert sich entschieden, auch nur ein Wort darüber zu sagen, was eigentlich in seinem stählernen Handtresor steckt. Womit haben wir das verdient, frage ich?«

Damit hatte er das Stichwort für die unausbleiblichen Frotzeleien gegeben, doch Han Tsu-Gol unterband sie schon im Ansatz. Er sprach ein Machtwort, und die Crew fügte sich, wenn auch sichtlich ungern. Alle zusammen betraten sie das Büro, in dem auch Amadia Oriano zugegen war, und nach einer summarischen Begrüßung ergriff Leandra de Ruyter das Wort.
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»Soweit schön und gut«, murrte Mario, als sie ihre Ausführungen beendet hatte. »Doch das alles war uns in großen Zügen ja schon bekannt, teuerste Chefin. Wo bleibt der eigentliche Knall, die echte Sensation, die die Unterbrechung unseres wohlverdienten Urlaubs rechtfertigt? Wenn ich daran denke, was ich drüben in Rio noch alles ...«

»Denke statt dessen besser an Norma!« empfahl ihm McLane mit unterdrücktem Lächeln. Der Kybernetiker hatte Brasilien allein besuchen müssen, weil Norma Russell vom Dienst im GSD unabkömmlich war. »Wie es scheint, hat aber unser neuer Herr Vizeadmiral da noch eine ziemlich große Katze im Sack, Leandra. Sollte man dem armen Tier nicht endlich freien Auslauf geben?«

»Cliff hat es etwas vulgär ausgedrückt. Im Prinzip stimme ich ihm jedoch zu«, erklärte Admiral Mattewson. »Gibt es wirklich ein Geheimnis um das Schiff von Keffrey's Home? Falls ja, muß ich auf einer schnellen Aufklärung bestehen, Kollegin.«

Helga Legrelle lächelte süffisant. »Mutest du Brian damit nicht etwas zuviel zu, Admiral? Zuweilen habe ich den Eindruck, als wäre er in bezug auf Aufklärung ganz erheblich im Rückstand. Ich kann mich jedenfalls nicht entsinnen, daß er nur ein einziges Mal ...«

»Das steht hier nun wirklich nicht zur Debatte!« unterbrach sie Leandra schroff. Sie sah die tödliche Verlegenheit, in der sich ihr Stabschef befand, und sie wußte auch um die Verehrung, die er ihr gegenüber, wenn auch vollkommen hoffnungslos, empfand. »Ich selbst weiß bis jetzt noch nicht, was die Experten auf Keffrey's Home noch alles herausgefunden haben und ob es wirklich irgendwie von Bedeutung für uns ist. Also, heraus damit, Brian!«

»Wie du befiehlst, Leandra«, schnarrte Hackler. Er hob den Koffer auf den Tisch und legte seine Daumen auf das Impulsschloß, nachdem er einige daraus hervorragende Erhebungen in bestimmter Folge gedrückt hatte. Nun ließ sich der Koffer leicht öffnen, und Helga bemerkte halblaut: »Vorsicht! Gleich springt Peter Schlemihls Schatten heraus.«

Niemand reagierte darauf, alle reckten erwartungsvoll die Hälse. Es gab jedoch nicht viel zu sehen, die Fächer enthielten nur ein gutes Dutzend Bildwürfel und einige Tonspulen. Der Stabschef nahm sie heraus und begab sich damit hinüber zu dem breiten Pult mit den Nachrichten- und Bildgeräten. Er aktivierte einen 3-D-Projektor, und die große Bildfläche an der Stirnseite des Büros erhellte sich.

Tunaka Katsuro hob die Hand und sah die Admiralin an. »Ich bin dafür, alle Informationen auch direkt an TECOM zu überspielen. Zum einen, weil es rationell ist, zum anderen, weil der Rechner die Daten sofort auswerten und gegebenenfalls kommentieren kann.«

»Ein guter Vorschlag; ich stimme ihm zu«, sagte Leandra. Brian Hackler nickte kurz und stellte die Verbindung her. Dann lief der Projektor an, und auf der Bildfläche erschien das Gesicht einer nicht mehr ganz jungen, aber äußerst attraktiven Mulattin.

»Dr.-Ingenieur Maria de Rosas, Spezialistin für Fremdrassen-Technologie«, sagte die Frau. »Leiterin des Teams zur Untersuchung des Fundes in den Erzminen des Planetoiden Keffrey's Home, vom Ministerium für Wissenschaft und Forschung delegiert. Ich werde alle nötigen Erläuterungen über das fremde Raumschiff geben.

Grundsätzlich ist folgendes zu sagen: Der Körper wurde, bezogen auf den Vertikaldurchmesser des Himmelskörpers, in einer Kaverne in 470 Meter Tiefe entdeckt. Die Analyse aller in ihm vorhandenen Metalle und sonstigen Materialien ergab einwandfrei, daß sein Alter mit einem Mittelwert von einer Million Jahre zu veranschlagen ist. Überreste von Lebewesen oder sonstige organische Stoffe wurden nirgends entdeckt.

Der Druckkörper des Schiffes ist linsenförmig; der horizontale Durchmesser beträgt 327,54 Meter, der größte vertikale Durchmesser 81,23 Meter. Zum Zeitpunkt seiner Auffindung muß das Schiff noch vollkommen intakt gewesen sein. Leider wurde seine Hülle von einer Maschine des Erzabbauteams gerade an einer Stelle angeschnitten, an der sich ein Energiespeicher befand, ähnlich dem für die ›Schlafende Energie‹ der terrestrischen Flottenkreuzer. Seine Kapazität war aber offenbar geringer oder seine Ladung bereits erschöpft, denn die dabei freigesetzte Energiemenge war relativ gering.

Trotzdem wurde nicht nur der Maulwurf zerstört, es kam auch im Schiff zu zahlreichen Kurzschlüssen, die einige Sektoren sehr in Mitleidenschaft zogen. Am schwersten betroffen wurde die im Mittelpunkt gelegene Steuerzentrale, in ihr sind alle Anlagen regelrecht verschmort. Ein Umstand, den unser Team aufs tiefste bedauert, denn gerade sie hätten uns wichtige Aufschlüsse geben können. Auch die Computersysteme und Navigationsanlagen wurden zerstört, so daß wir keine Anhaltspunkte über die Herkunft und den Zweck der Anwesenheit des Raumers in diesem Asteroiden mehr finden konnten.«

Das Gesicht der Spezialistin war bereits nach den einleitenden Sätzen von der Bildfläche verschwunden. Nur ihre Stimme kam noch aus den Membranen, und parallel dazu wurden die entsprechenden Filmaufnahmen oder Bilder gezeigt.

Zuerst das Leck in der von Scheinwerferbatterien angestrahlten Schiffshülle, das etwa zwanzig Meter durchmaß. Der Raum dahinter war etwa doppelt so tief, aber mehr als ein chaotisches Gewirr von Metallteilen, total verdrehten Streben und restlos verkohlten Fragmenten der früheren Anlagen war darin nicht mehr zu erkennen. Die Kamera fuhr weiter und erfaßte nach und nach das ganze Schiff, dessen Hülle sonst unbeschädigt war und auch keine Spuren von Korrosion zeigte. An seiner Oberseite gab es, symmetrisch angeordnet, neun buckelartige Gebilde, aus denen bizarr verdrehte Auswüchse von mehreren Metern Höhe ragten.

»Das könnten Antennen sein, aber auch die Abstrahlpole für ganz bestimmte Arten höher dimensionierter Energie. Vielleicht eine unbekannte Waffe?« mutmaßte Mattewson halblaut.

Als die Kamera den Raumer umrundet hatte, kam ein Bildschnitt: Die Trümmer in dem Leck waren inzwischen entfernt, man hatte mit Desintegratoren einen Zugang ins Schiffsinnere geschaffen. Dort befand sich ein relativ niedriger und schmaler, rechteckiger Gang, der der Krümmung des Schiffskörpers folgte. Etwa zwanzig Meter weiter rechts zweigte von ihm ein Korridor ab, der in leichter Steigung direkt zur Steuerzentrale führte.

Sie war kreisrund mit etwa dreißig Meter Durchmesser, jedoch nur kaum acht Meter hoch. An den Wänden gab es fast durchlaufend Kontrollborde, in dem Raum standen zahlreiche Apparaturen, deren Aussehen selbst den Menschen des 3. Jahrtausends noch futuristisch erschien. Dabei war das Linsenschiff nachweislich bereits eine Million Jahre alt, wie Katsuro Tunaka nachdenklich bemerkte.

Alles  Kontrollborde wie auch die sonstigen Einrichtungen hatte jedoch eines gemeinsam: die Armaturen, Skalen und übrigen Bedienungseinheiten waren infolge der unkontrollierten Stromstöße verschmort oder ausgebrannt. Von den Wänden gähnten die leeren Einfassungen zahlreicher Bildschirme, die ebenfalls durch die Hitze zerstört worden waren, der Boden war von Splittern übersät. Ein schwärzlicher, rußiger Film überzog sämtliche Gegenstände und machte den Anblick noch trostloser, als er ohnehin schon war.

Dann verschwand das Bild, Hackler öffnete den Projektor und legte weitere Bildwürfel ein. Die Mitglieder der ORION-Crew sahen sich an und nickten sich zu, und nun erklärte Cliff:

»Es reicht, Leandra, wir haben genug gesehen. Das Innere des Raumers sagt uns ohnehin nichts. Es wäre Zeitverschwendung, auch noch die restlichen Aufnahmen zu betrachten. Dafür können wir aber eines mit absoluter Sicherheit feststellen: Dieses Schiff gleicht in Form und Aussehen bis ins letzte Detail dem der Besucher von Unnfayer, denen wir auf Ypsheimers Planet begegnet sind!«



*



Sekundenlang blieb es vollkommen still in dem Raum. Selbst Brian Hackler unterbrach seine Tätigkeit und starrte McLane an. Der GSD-Chef beugte sich vor und massierte erregt sein Kinn.

»Weißt du auch genau, was du da behauptest, Cliff? Wie weit geht eure absolute Sicherheit?« fragte er rauh.

»Wenn es um wichtige Dinge geht, pflegt keiner aus unserer Crew etwas zu behaupten, von dem er nicht auch überzeugt ist«, erwiderte der Commander entschieden. »Wir haben den Raumer der Spitzmorcheln zwar nur zweimal zu Gesicht bekommen, doch wir haben eine lange Erfahrung in einschlägiger Hinsicht. Es stimmt, glaube es mir!«

Atan Shubashi nickte. »Ich bin wirklich der letzte, der sich wichtig tun würde, das weißt du, Tunaka. Gerade ich als Navigator habe aber einen Blick für Schiffstypen, das gehört einfach mit zu meiner Funktion, und hier stimmt wirklich alles vollkommen überein. Der Raumer aus dem Asteroiden gleicht dem der Wesen von Unnfayer wie ein Ei dem anderen, das kann ich beschwören.«

»Entschuldige, Leandra  soll ich nun hier weitermachen oder nicht?« erkundigte sich der Stabschef irritiert. Die Admiralin hob ihre Schultern und sah Han Tsu-Gol an, der neben ihr saß. Der Verteidigungsminister lächelte leicht und sagte:

»Die ORION-Crew hat ihre Erfahrungen bereits gesammelt, als die meisten der hier Anwesenden noch gar nicht geboren waren! Ich bin davon überzeugt, daß diese erfahrenen Männer und Frauen recht genau wissen, was sie jeweils sagen oder tun. Auch der alte Tiger im wilden Bambusdschungel erkennt seine Feinde wieder, selbst wenn er sie nur flüchtig zu Gesicht bekommen hat.«

Leandra de Ruyter seufzte. »Du mit deinen ewigen Aphorismen ... Ich sehe allerdings auch keinen Grund, an Cliffs und Atans Worten zu zweifeln. Brian  wir können auf den Rest der Aufnahmen verzichten, denke ich. Spiele sie statt dessen TECOM zu, damit es alle weiteren Daten aufnehmen kann.«

»Und mache außerdem wieder Licht«, trompete Mario de Monti. Hackler warf ihm einen wenig freundlichen Blick zu, kam dann aber beiden Aufforderungen nach. Seine Laune besserte sich wieder, als sich Hasso Sigbjörnson an ihn wandte und fragte:

»Du bist doch wohl weitgehend über den Inhalt der restlichen Bildwürfel unterrichtet? Gibt es darin noch etwas, das zu einer Erweiterung unseres Wissensstandes beitragen könnte?«

Der Vizeadmiral zog die Brauen zusammen. »Viel habe ich leider nicht behalten«, gestand er dann. »Moment  eben fällt mir etwas ein: Das Schiff in Keffrey's Home besitzt eine Armierung von drei Lasergeschützen mit einer Abstrahlleistung von je 411 Megawatt! Die Strahlbündelung soll allerdings mangelhaft sein, nur bei gleichzeitigem Einsatz von neun dieser Geschütze kann der Schutzschirm eines Kreuzers der ORION-Klasse durchbrochen werden. Das hat mir Maria de Rosas jedenfalls erklärt.«

»Diese Dame scheint mächtigen Eindruck auf dich gemacht zu haben«, bemerkte Arlene N'Mayogaa. Dieser Schuß ins Blaue hatte aber offenbar voll getroffen, denn Brian Hackler errötete sichtlich und wandte sich wieder dem Projektor zu, obwohl es daran eigentlich nichts mehr zu tun gab. Han Tsu-Gol schmunzelte breit, kam dann jedoch sofort wieder zur Sache.

»Resümieren wir noch einmal, Freunde. Da wurde, eigentlich nur durch Zufall, in einem der vielen Asteroiden ein Raumschiff entdeckt. Dieser Himmelskörper ist ein Fragment des Planeten Vritru, der einst zwischen Mars und Jupiter kreiste. Vor seiner Zerstörung war er eine Bastion der sogenannten Zeitingenieure, und diese dürften kaum Fremden den Zutritt zu ihrer Welt gestattet haben, damit ihre Experimente nicht gestört werden konnten. Somit erhebt sich für uns die berechtigte Frage: Wie kam dieses Schiff dorthin, und wie erklärt sich seine vollständige Übereinstimmung mit einem Schiffstyp der Wesen von Unnfayer?«

»Eine Preisfrage, fürwahr«, meinte Hasso Sigbjörnson. »Leider kennen wir den genauen Zeitpunkt der Vernichtung Vritrus nicht. Ich neige aber, in Anbetracht der eben genannten Argumente, zu der Auffassung, daß der Linsenraumer erst nach dem Kosmischen Inferno in den Planetoiden verbracht worden ist. Vermutlich gehörten die Unnfayers zu einer der nicht kriegführenden Rassen und haben darum überlebt. Sie können schon damals ein Volk von Händlern gewesen sein, das nun Expeditionen ausschickte, die neue Verbindungen zu anderen Überlebenden knüpfen sollten. Oder auch, um Beutegut zu suchen, echten Händlern ist ja bekanntlich nichts heilig.«

»Du ziehst gewisse Parallelen zur Galaxis ›Sommernachtstraum‹ und zu Ada Gubjar?« warf Cliff ein. »Sie haben einiges für sich, das läßt sich nicht bestreiten; unter vergleichbaren Bedingungen ergeben sich meist sehr ähnliche Resultate. In der Dunklen Zeit des Interims, als sich die auf der Erde gestrandeten Kämpfer der Kosmischen Urmächte allmählich vermischten, muß vieles geschehen sein, das wir heute bestenfalls erahnen können.«

Tunaka Katsuro lächelte und sagte mit leisem Spott:

»Gewiß, das alles ist möglich. Nehmen wir ruhig als gegeben an, daß die frühen Vorfahren der Spitzmorcheln vor einer Jahrmillion schon unser System besucht haben. Doch was könnte sie wohl dazu bewogen haben, eines ihrer Schiffe in dem Asteroiden zu verbergen und dort einfach seinem Schicksal zu überlassen? Agiert so ein Volk von Händlern, dessen oberste Maxime die Profitgier sein muß?«

McLane kniff die Lippen zusammen. »Das wohl schwerlich«, gab er dann widerstrebend zu, »aber mehr fällt mir zu diesem Thema beim besten Willen nicht ein. Fragen wir doch einmal jemand von der bisher schweigenden Mehrheit  was meinst du dazu, George J.?«

Admiral Mattewson zuckte mit den Schultern.

»Vom militärischen Standpunkt aus gesehen, ergibt diese Sache erst recht keinen Sinn. Wenn jemand in einem fremden System einen Stützpunkt errichten will, wird er sich kaum mit einem einzigen, noch dazu schwach bewaffneten Schiff begnügen. Allerdings könnte es in anderen Asteroiden noch weitere Raumer geben, auf die wir bis jetzt nur noch nicht gestoßen sind.«

»Wirklich prächtig!« kommentierte Mario. »Von dieser Art Planetenbruchstücke gibt es ja nur ein paar tausend, von denen jeder als Versteck in Frage kommen kann ... Wenn wir sie alle gründlich untersuchen wollen, dürften alle Einheiten der T.R.A.V. und der Flotte für zehn Jahre voll ausgelastet sein.«

Leandra de Ruyter lachte verhalten auf.

»Es wirkt direkt erheiternd, wenn man euch so zuhört. Weshalb zerbrecht ihr klugen Männer euch so lange und intensiv die Köpfe, wo es doch mangels ausreichender Fakten keine gültige Erklärung geben kann? Statt dessen sollten wir gleich TECOM befragen, das inzwischen sämtliche Daten von Keffrey's Home verarbeitet hat. Brian, stelle bitte gleich die entsprechende Verbindung her.«



*



»TECOM spricht!« dröhnte es aus den Feldmembranen; das Symbol des Rechnerverbunds stand auf der großen Bildfläche. »Ich habe die Auswertung der Informationen vom Planetoiden A 1642 abgeschlossen. Als zusätzliche Komponente wurden die Erwägungen der Teilnehmer an dieser Konferenz mit integriert. Welche Art von Auskünften wird gewünscht?«

Han Tsu-Gol nickte Katsuro zu, und dieser begab sich hinüber zum Terminal.

»Frage eins: Welche Folgerungen ziehst du aus der Existenz des fremden Schiffes in unserem System? Frage zwo: Erscheint es dir möglich, daß im Asteroidengürtel noch mehr dieser Raumer verborgen sind? Frage drei: Könnte eine größere Anzahl von ihnen zu einer Bedrohung für die Erde werden? Frage vier: Siehst du aufgrund der übereinstimmenden Konstruktionsmerkmale die Herkunft des Schiffes vom Planeten Unnfayer als gegeben an?«

»Ich danke für die knappe und präzise Formulierung der Fragen«, sagte TECOMs bestechend männlich klingende Kunststimme. »Leider sehe ich mich außerstande, die ersten beiden genauso präzise zu beantworten, Katsuro-san: Für die Anwesenheit des Raumers in der Kaverne von Keffrey's Home kann es eine Vielzahl verschiedener Gründe geben, die aus der Mentalität der damaligen Initiatoren abzuleiten wären. Da mir diese jedoch nicht bekannt ist, wäre jeder Versuch einer logischen Erklärung nicht mehr als eine reine Spekulation. Zu Frage zwo: Nach meinen Speicherinformationen ist rund ein Drittel aller größeren Planetoiden durch Prospektoren bereits gründlich erforscht, 973 wurden oder werden noch jetzt bergbautechnisch ausgebeutet. Der Umstand, daß noch in keinem von ihnen zivilisatorische Relikte entdeckt wurden, verkleinert den Wahrscheinlichkeitskoeffizienten für das Vorhandensein weiterer fremder Schiffe auf einen Faktor von nur 23 Prozent. Somit wird er zu einer rein statistischen Größe, die bei allen weiteren Folgerungen vernachlässigt werden kann.«

»Puh!« machte Atan leise. »Unser kybernetischer Freund macht es heute aber besonders gründlich, Cliff. Wenn ich an die Zeiten denke, in denen er sich fast wie ein Mensch benahm ...«

McLane unterbrach den Freund mit einer Handbewegung, denn TECOM sprach bereits weiter:

»Die Antwort auf Frage drei ist ein glattes Nein. Die Armierung dieses Schiffstyps eignet sich nur für Verteidigungszwecke, und auch das nur sehr unzureichend. Um einen Angriff auf unser System mit einiger Aussicht auf Erfolg führen zu können, müßte der Gegner mehr als 30 000 solcher Fahrzeuge einsetzen, und das ist eine nur als utopisch zu bezeichnende Zahl. Bleibt noch Frage vier, und hier ergibt sich ein Faktor von 50:50 für und wider. Die Daten der nach Keffrey's Home entsandten Experten besagen lediglich, daß das dort entdeckte Schiff in seiner äußeren Form mit jenem übereinstimmt, das die Mitglieder der ORION-Crew auf Ypsheimers Planet gesehen haben. Daß die Unnfayers bereits vor einer Million irdischer Jahre existiert haben, ist durchaus möglich. Daß es aber inzwischen bei ihnen keine technischen Weiterentwicklungen gegeben haben soll, erscheint zumindest zweifelhaft. Soviel zu diesen Fragen, ich halte mich für weitere Auskünfte bereit.«

»Danke, TECOM«, sagte Katsuro mechanisch und wandte sich zu den anderen um. »Nun, was meint ihr dazu? Ich muß ehrlich gestehen, daß ich jetzt nicht viel klüger bin als zuvor.«

»Ich hatte mir auch mehr von dieser Analyse versprochen«, gab die Admiralin zu. »Da ich aber kein Computer bin, der nur in rein logischen Bahnen zu denken vermag, habe ich immer noch Bedenken. Kann es wirklich nur ein Zufall sein, daß dieses alte Schiff den heutigen Fahrzeugen der Spitzmorcheln gleicht? Was meint dein so oft bewährter sechster Sinn dazu, Cliff?«

Der Commander zuckte unbehaglich mit den Schultern.

»Meine Gefühle sind im Moment recht zwiespältig, Freunde. Was TECOM da vorgebracht hat, klang überaus plausibel, hat aber meine Zweifel keineswegs ganz ausgeräumt. Mein innerer Warner bleibt bei seinen Vorbehalten.«

»Und er hat recht!« warf Mario de Monti ein. »Nichts gegen die Computer; ich als langjähriger Fachmann weiß, daß sie uns in so mancher Hinsicht überlegen sind. Doch was wir gesehen haben, auf Ypsheimers Planet ebenso wie auf dem Film aus Keffrey's Home, paßt für meinen Geschmack einfach zu gut zusammen.«

Die anderen nickten, und Atan Shubashi erklärte: »Es passiert nicht oft, daß ich derselben Meinung wie Mario bin, aber darin muß ich ihm zustimmen. Es gibt mir auch zu denken, daß dieser Hischaior zuerst mehr als scharf darauf war, in die Nähe Mattoks zu gelangen. Als dieser dann aber auf fast die gleiche Weise wie der falsche Kanter umkam, spielten sie plötzlich die Mimosen und zogen sich zurück. Warum  sie hätten doch ihre Geschäfte auch mit jedem anderen abwickeln können? Diese Giftmorcheln sind nicht halb so ohne, wie sie sich gaben, sage ich!«

»Spitzmorcheln bitte, wenn du schon unbedingt diesen Vergleich heranziehen mußt«, sagte Han Tsu-Gol beschwichtigend. »Ich habe etwas gegen Vorurteile, das solltet gerade ihr am besten wissen, denn ich habe eure Crew oft genug in Schutz genommen. Und ihr habt mir das durchaus nicht leicht gemacht, soviel ich mich entsinne ...«

»Das steht auf einem anderen Blatt, Han«, wandte Mattewson ein. »Vielleicht sind die Unnfayers wirklich harmlos, aber könnten sie nicht von einer anderen Rasse vorgeschickt worden sein? Von uns noch unbekannten Erben des Rudraja, die vielleicht jetzt schon einen Vernichtungsschlag gegen die Menschheit planen! Wir müssen mit allem rechnen, das hat sich leider nur zu oft erwiesen.«

Tunaka Katsuro lächelte leicht und bemerkte diplomatisch: »Ich plädiere dafür, eine neutrale und objektive Instanz entscheiden zu lassen. Du hast alles mitgehört, TECOM, vermute ich?«

»Natürlich, Katsuro-san. Es gibt ein recht einfaches Verfahren, um Licht in die Dinge zu bringen und das nutzlose Herumraten zu beenden: Entsendet die ORION X nach Unnfayer! Das wäre nur logisch, nachdem die Fremden ihrer Crew die Koordinaten des Planeten gegeben und sie zu einem Besuch bei ihnen eingeladen haben.«

»Nein  nicht schon wieder!« entfuhr es Arlene N'Mayogaa. »Mira und Polaris, können wir denn nicht einmal einen Urlaub regulär beenden? Ich sehe jedenfalls keinen zwingenden Grund dafür, daß ausgerechnet wir schon wieder losgehetzt werden. Jedes beliebige andere Schiff täte es auch, meine ich.«

»Dem muß ich leider widersprechen, Frau N'Mayogaa«, sagte TECOM mit einer genau dosierten Spur von Mitgefühl. »Die Einladung der Unnfayers galt ausdrücklich euch von der ORION, niemandem sonst! Es ist stark zu bezweifeln, ob sie andere, ihnen unbekannte Menschen akzeptieren würden, zumal bei einem ersten Besuch.«

»Darin muß ich TECOM allerdings recht geben«, sagte Leandra de Ruyter nachdenklich. »Andererseits meine ich aber auch, daß die Angelegenheit nicht gar so dringend ist, Freunde. Das Schiff aus dem Asteroiden stellt nun wirklich keine Gefahr für die Erde dar. Es hat eine Million Jahre in seinem Versteck gelegen, nun kommt es bei der Enträtselung seiner Herkunft wohl kaum auf ein paar Tage mehr oder weniger an.«

Han Tsu-Gol studierte die Mienen der übrigen Crew. Er vermißte darin jede Begeisterung, und das war wirklich ein Novum für ihn.

»Kompromisse sind zwar immer nur die zweitbesten Lösungen«, sagte er, »aber der, den ich vorzuschlagen habe, wird für beide Seiten akzeptabel sein. Die ORION-Crew braucht noch Erholung, und ihr Schiff befindet sich ohnehin noch zur Überholung in der Werft. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß die Unnfayers Händler sind, denen ihre Gäste nicht mit leeren Händen gegenübertreten sollten. Ich halte es für angebracht, eine Auswahl von Gütern mit auf die Reise zu nehmen. Relativ unwichtige als Gastgeschenke, das meiste als Handelsware, für die wir entsprechende Gegenleistung fordern können. Stimmst du mir zu, geschätzter Chef des GSD?«

Katsuro nickte zögernd. »Um einmal deine eigene Terminologie zu gebrauchen: Der Tiger tritt den Rückzug an, wenn vor ihm das laute Trompeten des mächtigen Elefanten erschallt ... Du willst Zeit für deine Schützlinge gewinnen, nicht wahr?«

Der Verteidigungsminister lächelte.

»Übereilung ist nur selten von Nutzen, das solltest gerade du wissen. Gönnen wir der ORION-Crew also noch eine Woche der Muße. In dieser Zeit wird ihr Schiff gründlich überprüft, so daß es für die weite Reise gerüstet ist. Außerdem wird TECOM eine Liste von Gütern anfertigen, die herangeschafft und für den Transport nach Unnfayer bereitgestellt werden. Und schließlich bedarf es einer Kabinettsentscheidung, wenn die Anbahnung diplomatischer oder handelspolitischer Beziehungen von größerer Tragweite erfolgen soll. Die nächste Vollsitzung der Erdregierung findet aber erst in vier Tagen statt, werter Freund! Wir dürfen ihr keinesfalls vorgreifen, wenn nicht wirklich eine akute Gefahr für die Erde besteht.«

Mario de Monti lachte schallend auf.

»Handelspolitische Beziehungen  das hast du sehr gut formuliert, Tsu-Gol! Wir werden die besten Händler sein, die die Erde je hatte, dessen kannst du versichert sein. Allerdings erst, wenn die Woche herum ist  kommt, Freunde, es geht zurück in den Urlaub!«

»Ich wünsche euch weiter gute Erholung«, sagte TECOM, und auch seine Stimme klang leicht amüsiert.
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»Lange nicht gesehen, Cliff«, meinte Chefingenieur Anderson und schüttelte dem Commander die Hand. »Himmel, seid ihr alle braun! Ihr habt wieder mal Ferien gemacht, während wir hier im Schweiß unserer Angesichter an eurem Kahn herumbasteln mußten, stimmt's?«

»Du übertreibst wieder einmal schamlos, Greg«, konterte Hasso. »Zum einen, weil es an der ORION X kaum etwas zu tun gab, zum anderen, weil auch dieses wenige noch von Robotern erledigt wurde. Was mich drittens beruhigt, weil sie nie daran denken würden, sich an den Flaschen mit alkoholischem Inhalt zu vergreifen, die wir zu ... hm, medizinischen Zwecken an Bord haben.«

Anderson lachte. »Okay, machen wir es kurz, ihr könnt den Kreuzer sofort übernehmen und zum Testflug starten, sobald die üblichen Papiere abgezeichnet sind.«

»Willst du uns nicht begleiten?« fragte Helga scheinheilig, während McLane sein Signum auf die Formulare setzte. »Du hast die Rückseite des Mondes doch bestimmt lange nicht mehr gesehen.«

Der Chefingenieur schmunzelte. »Kein Bedarf, schöne Funkerin. Damit habt ihr mich einmal drangekriegt, damals vor eurem Flug nach Dusty, aber diese Zeiten sind längst vorbei. Heute braucht ihr keinen Begleiter mehr, der euch auf die Finger sieht. Ihr habt einen neuen Einsatz vor euch, nehme ich an; darf man wissen, worum es diesmal geht?«

»Auf die Gefahr hin, daß du mir nicht glaubst: Man hat uns zu simplen Händlern degradiert«, erklärte Cliff. »Sage es aber bitte nicht weiter. Mach's gut, Greg, bis zu einem anderen Mal.«

»Ich verstehe  höchste Geheimhaltungsstufe, weil es wieder mal irgendwo brennt!« schlußfolgerte Anderson. Die Mannschaft ließ ihn in diesem Irrglauben und begab sich zu ihrem Schiff, das schon startbereit unter dem Ausflugschacht stand. Alle suchten ihre Posten auf und nahmen die Routinekontrollen vor. Zehn Minuten später tauchte die ORION X aus dem Strudel im Carpentaria-Golf und nahm Kurs in Richtung Mars.

»Urlaub ist schön und gut«, meinte Mario, als sie die Mondbahn hinter sich gelassen hatten. »Irgendwann kommt aber der Zeitpunkt, wo einem das Nichtstun zum Hals heraushängt, nicht wahr? Ich bin jedenfalls froh, wieder an Bord unseres treuen Vehikels zu sein.«

Arlene lachte amüsiert auf. »Vor acht Tagen klang deine Rede noch etwas anders, wenn ich nicht irre.«

»Anruf von der Basis!« unterbrach ihn Helga. »Leandra will mit dir sprechen, Cliff, ich schalte durch.« McLane nickte, und dann erschien das Bild der Admiralin auf einem der Schirme über dem Pilotenpult.

»Alles in Ordnung mit der ORION?« erkundigte sie sich. »Sehr gut, dann kommt am besten gleich zurück, damit ihr euch auf den Flug nach Unnfayer vorbereiten könnt. Die Regierung hat sich viel Zeit gelassen, erst vor einer Viertelstunde signalisierte mir Tsu-Gol grünes Licht für die Exkursion. Ihr könnt aber schon in etwa drei Stunden starten, denke ich, die Container werden umgehend an Bord gebracht. Auch die drei Gäste, die euch begleiten werden, warten bereits hier bei mir.«

»Gäste?« fragte Cliff verwundert. Er bekam jedoch keine Antwort mehr, Leandra de Ruyter unterbrach die Verbindung. Die Crew sah sich verwundert an, denn sie hatte die Admiralin vor dem Probestart nicht gesehen und war vollkommen ahnungslos.

»Hacky natürlich, darauf könnt ihr wetten!« meinte der Navigator. »Aber wer sonst noch ... Hargus und Argus vielleicht? Gegen sie wäre nichts einzuwenden, und Brian haben wir bis jetzt immer noch ganz gut geschafft.«

»Ich weiß nicht recht«, sagte Hasso vom Maschinenraum her. »Wäre es wirklich dieses Trio, hätte Leandra das Wort ›Gäste‹ wohl kaum gebraucht. Dahinter steckt etwas anderes, dessen bin ich sicher.«

Eine halbe Stunde später befand sich die ORION X wieder im Hangar der Basis. Der Kontrollingenieur wies McLane an, die Lastenschleuse zu öffnen, eine Schar von Robotern tauchte auf und ging daran, ein gutes Dutzend Container heranzuschaffen. Die Crew verließ das Schiff und fuhr mit zwei Robogs zum Büro der Admiralin, wo sie im Vorzimmer auf Basil Astiriakos stieß.

Mario de Monti grinste breit. »Nun, damit wäre das große Raten wohl beendet, Freunde. Basil wird mit uns fliegen, ein besonders lieber und teurer Gast  vor allem für unsere Helga ...«

»Irrtum, Freund!« korrigierte Astiriakos sofort. »Ich wäre zwar gern mit von der Partie gewesen, aber ein Minister kann leider nicht immer so, wie er will. Das Kabinett hat mich dazu ausersehen, morgen nach Ypsheimers Planet zu fliegen, wo ich mit dem neuen Gremium des Planetarischen Direktoriums umfangreiche Handelsverträge abschließen soll. Ihr wißt, wie notwendig wir das Spezialöl von Highspeed brauchen.«

»Pech gehabt, Helgamädchen«, sagte Cliff mitfühlend. »Doch so ist es nun einmal im Leben, man bekommt nur selten das, was man sich am sehnlichsten wünscht. Wen hat man denn nun an deiner Stelle als unseren Begleiter ausersehen, Basil?«

In diesem Moment glitt die Tür des Büros auf, und Datenroboter Argus erschien in der Öffnung. Er wedelte ungeduldig mit seinen kurzen Ärmchen und erkundigte sich schrill:

»Wie lange wollt ihr eigentlich noch hier herumstehen und dumme Reden führen? Hier im Büro befinden sich die intelligentesten Wesen des Sonnensystems, und ihr laßt sie einfach warten; das hat man gern!«

»Das mußte ja einmal kommen«, meinte Mario kummervoll. »Jetzt ist er endgültig übergeschnappt, er spricht schon in der Mehrzahl von sich. Ob es an der neuen Hülle liegen mag, oder ob sein Hirn gewisse Spätfolgen ...«

»Mein Hirn funktioniert ausgezeichnet«, schrillte Argus empört. »Nur das deine ist noch so leer wie immer. Ich sage dir ganz ernsthaft ...«

»Ruhe jetzt!« fiel Cliff ihm ins Wort. »Was ist los, Kleiner? Wer ist außer dir und Hargus noch bei Leandra drin?«

»Jetzt schreist du mich auch noch an, Commander Cliff«, klagte der Roboter und bedeckte seine Datenfenster mit den Händchen. »Ich denke nicht daran, von nun an auch nur noch ein unnützes Wort mit einem von euch zu reden! Ich werde euch auch nicht verraten, daß es sich um Malvin Trugloff handelt, einen vierfachen Doktor und den vermutlich intelligentesten Menschen, den ich je kennengelernt habe! Seht selbst zu, wie ihr zurechtkommt.«

Arlene lächelte und sah ihren Gefährten fragend an. »Wer ist dieser Dr. Trugloff, Cliff?«

»Keine Ahnung«, gab McLane ebenso leise zurück und zuckte mit den Schultern. »Offenbar irgendein Experte, den man dazu ausersehen hat, uns zu begleiten. Ob er wirklich die Qualitäten besitzt, die ihm Argus zuschreibt, wird sich erweisen.«

»Ein Eierkopf also«, meinte Helga Legrelle skeptisch. »Da wäre mir Brian, noch lieber gewesen. Mit dem Neuen wird es Probleme geben, fürchte ich.«

»Nur keine Vorurteile«, warf Sigbjörnson ein, »Leandra weiß schon, was sie tut.«
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»Was hat der Kleine nur?« fragte Leandra de Ruyter verwundert, als Argus zu Harlan Gustavsson watschelte und sich wie schutzsuchend hinter ihm verbarg. Dann huschte ein Lächeln über ihr Gesicht, das im Lauf der Jahre fraulicher geworden war, darum vielleicht aber noch anziehender wirkte. Sie wies auf den Mann, der abwartend neben ihr stand, mit einem konservativen dunkelblauen Anzug bekleidet.

»Ich stelle vor: Malvin Trugloff, vom Ministerium für Forschung und Wissenschaft als euer Begleiter nach Unnfayer freigestellt. Dreifacher Doktor der Psychologie, vor sieben Jahren Promotion zum Doktor der Exobiologie, die er nun zu seinem eigentlichen Fachgebiet erwählt hat. Seitdem hat er praktisch alle Welten der Raumkugel besucht, auf denen nichtmenschliche Wesen leben, und ihre Mentalität eingehend studiert. Auf seinen Ergebnissen fußend, hat er eine besondere, in Fachkreisen anerkannte Methode entwickelt, die die Kontaktaufnahme mit fremden Rassen wesentlich erleichtern soll. Dir brauche ich die Mitglieder der ORION-Crew wohl nicht mehr einzeln vorzustellen, Malvin?«

Trugloff nickte steif. Er war ein schlanker, hochgewachsener Mann von etwa 43 Jahren. Seine hellbraune Hautfarbe wies ihn als Mischling mit negroidem Einschlag aus. Seine Gesichtszüge wirkten trotz der scharf blickenden, dunklen Augen irgendwie nichtssagend, das braunschwarze Haar fiel leicht gewellt bis in seinen Nacken. Um seine Mundwinkel spielte, offenbar unbewußt, ein leises Zucken, das Ungeduld und Herablassung zugleich auszudrücken schien.

Cliff McLane hatte während seiner langen Laufbahn Männer dieses Typs oft genug kennengelernt. Es fiel ihm deshalb nicht schwer, sein Gegenüber sofort entsprechend einzuordnen.

Ein Eierkopf der neuen Generation, aber durchaus nicht typisch für diese! Im Grunde weit eher konservativ, weiß vieles, bildet sich aber auch eine Menge darauf ein. Läßt demzufolge nur seine eigenen Ansichten gelten und sieht auf alle, die vermeintlich unter ihm stehen, geringschätzig herab. Kann mit Gesinnungsfreunden stundenlang theoretisieren, mag jedoch die reinen, seiner Ansicht nach ungebildeten Praktiker nicht, Paßt zu unserer Crew demnach wie die Faust aufs Auge  was hast du uns damit nur angetan, werte Miriam Anami ...!

Ein kurzer Seitenblick bestätigte ihm, daß die übrige Crew nicht viel anders dachte. Cliff überwand sich jedoch, trat auf Trugloff zu und reichte ihm die Hand.

»Willkommen im Kreis der ORION-Crew, Malvin! Auf eine gute und erfolgreiche Zusammenarbeit.«

»Danke, Cliff. Eine solche erhoffe ich mir ebenfalls«, gab der Wissenschaftler zurück. Die Worte klangen zwar verbindlich, doch der herablassende Tonfall entlarvte sie als bloße Phrase. Seine Hand lag ohne jeden Druck wie leblos in der des Commanders, und er zog sie auch fast sofort wieder zurück. Als die anderen ebenfalls auf ihn zutreten wollten, kam Malvin dem mit einem summarischen Gruß durch eine knappe Handbewegung zuvor.

Das fängt ja wirklich gut an! dachte Cliff unmutig, aber nur seine Augen verengten sich sekundenlang. Das freundliche Lächeln um seine Lippen blieb, als er sich nun an Leandra wandte und fragte: »Hargus und Argus werden uns auch begleiten?«

»Richtig«, bestätigte die Admiralin unbehaglich, denn ihr war nicht entgangen, wie unterkühlt schon dieser erste Kontakt gewesen war. Als kluge Frau beschloß sie jedoch, dies zu ignorieren. Ihr werdet schon selbst mit ihm zurechtkommen! sagte ihr Blick, und McLane zwinkerte Leandra unmerklich zu.

Um so herzlicher fiel die Begrüßung zwischen dem Professor und der Crew aus. Einige Scherzworte fielen, doch sie bezogen sich auf Argus, der noch immer schmollte. Dann öffnete sich die Tür zu einem Nebenraum, und Brian Hackler erschien, einen Stoß Folien in der Hand.

»Die neuesten Dienstvorschriften, VIZEADMIRAL?« erkundigte sich Atan Shubashi anzüglich. »Wie kommt es eigentlich, daß du diesmal nicht mit von der Partie bist? Wir werden dich schmerzlich vermissen, glaube mir.«

»Ist es schon so weit, daß die stolze ORION-Crew nicht mehr ohne Kindermädchen auskommt?« fragte Hackler unbewegt zurück.

Leandra de Ruyter lachte amüsiert. »Brian ist hier vorerst nicht abkömmlich, ich gehe morgen auf Inspektionsreise zu einigen Außenposten. Doch nun zur Sache: Dies hier ist das Verzeichnis jener Waren, die ihr mit nach Unnfayer nehmen sollt. TECOMs Auswahl repräsentiert einen Querschnitt von Produkten der wichtigsten irdischen Industriezweige, ausgenommen alle Dinge, die zu kriegerischen Zwecken verwendet werden können. Ansonsten ist von Aal in Aspik bis zu Zyklotron-Feldmagneten alles vertreten, überzeugt euch selbst.«

McLane nahm die Folien, warf aber nur einen kurzen Blick darauf und winkte dann ab. »Damit können wir uns unterwegs noch lange genug beschäftigen, die Reise wird mindestens zwei Wochen dauern. Ob die Unnfayers Aal in Aspik mögen, ist sicher fraglich, aber wir werden jedenfalls versuchen, sie auf den Geschmack zu bringen. Wenn es darauf ankommt, stehen wir den gerissensten levantinischen Händlern in nichts nach, das ist sicher.«

»Und ob«, warf Mario de Monti ein. »Wenn's sein muß, drehe ich den Bewohnern eines Wüstenplaneten Schwimmwesten an, mein Wort darauf.«

Malvin Trugloff verzog indigniert das Gesicht, schwieg jedoch. Dafür ergriff Brian Hackler das Wort und erklärte dozierend:

»Ihr werdet nichts dergleichen tun! Im Auftrag der Regierung weise ich strikt darauf hin, daß jede Übervorteilung der Fremden unbedingt zu vermeiden ist. Ihr müßt immer daran denken, daß ihr als erste Repräsentanten der Menschheit zu ihnen kommt und euch entsprechend zu verhalten habt. In Zweifelsfällen gelten die Dienstvorschriften aus Band III, Abschnitt elf bis siebzehn, zu finden auf den Seiten ...«

»Schon gut, Brian«, fiel ihm die Admiralin ins Wort. »Unsere Freunde werden bestimmt nicht übertreiben, weil ihre eigentliche Aufgabe nicht gefährdet werden darf. Außerdem wird ihnen Malvin mit seinen Erfahrungen stets beratend zur Seite stehen, nicht wahr?«

Trugloff verneigte sich formvollendet. »Selbstverständlich, schönste Leandra«, versicherte er stolz. »Gestattest du, daß ich mich jetzt entferne? Mein schriftliches Material befindet sich noch in meinem Hotel in Eylandt City, ich muß es von dort holen. Auf jeden Fall werde ich aber rechtzeitig vor dem Start wieder zurück sein.«

Gemessenen Schrittes verließ er das Büro, von den skeptischen Blicken fast aller Anwesenden verfolgt. Mario öffnete bereits den Mund zu einer seiner »passenden« Bemerkungen, aber der Stabschef kam ihm zuvor.

»Ich soll euch noch Grüße von Han und Katsuro bestellen; beide wünschen euch viel Glück und Erfolg, in jeder Hinsicht. Tsu-Gol spricht zusätzlich noch die Hoffnung aus, daß es euch gelingen möge, nicht eine Tür in die Vergangenheit des Kosmischen Infernos aufzustoßen, sondern eine, die über Unnfayer in eine gute und lichte Zukunft führt.«

Cliff nickte. »Danke, Brian; letzteres wäre natürlich auch unser Ideal. Wo stecken sie überhaupt, unsere asiatischen Zwillinge? Wir hatten gehofft, sie noch persönlich hier zu sehen.«

»Sie sind noch drüben im Regierungszentrum«, erklärte Leandra. »Dort läuft seit Tagen so etwas wie eine Konzertierte Aktion, die Ereignisse auf Ypsheimers Planet zeitigen ihre Spätfolgen. Man will durch verbesserte Methoden beim Einsatz des GSD und durch stärkere Zusammenarbeit mit den diplomatischen Diensten verhindern, daß es anderswo zu einer ähnlichen Entwicklung kommt. Das wäre es dann in offizieller Hinsicht, jetzt bleibt uns noch Zeit, privat einen kleinen Schluck zu nehmen. Drüben im Starlight-Casino warten Amadia und Norma auf uns  sie werden gewissen Crewmitgliedern mehr zusagen als Han und Katsuro, denke ich ...«

Neunzig Minuten später belebten sich die Räume der ORION X. Die Mannschaft und Harlan Gustavsson brachten einige persönliche Dinge in ihre Kabinen, dann fuhren Hasso und Atan hinunter in die Laderäume. Sie fanden dort keinen Grund für Beanstandungen, die Roboter hatten die Container optimal verstaut. Als sie sich in der Steuerzentrale einfanden, sah McLane gerade auf die Uhr.

»Nur noch knapp dreißig Minuten bis zum Start, und unser Herr vierfacher Doktor ist noch immer nicht da! Eine Viertelstunde gebe ich ihm noch, mehr nicht. Ist er bis dahin nicht erschienen, rufe ich Leandra an, um ihr einige passende Worte zu sagen.«

»Du magst ihn offenbar nicht besonders?« fragte Hargus. »Ich muß gestehen, daß ich angenehmere Kollegen kenne, aber der perfekte Mensch muß wohl erst noch geboren werden. Jeder hat eben gewisse Eigenheiten, die man tolerieren muß, wenn sich das Zusammenleben erträglich gestalten soll.«

»Toleranz war stets eine der Stärken unserer vortrefflichen Crew«, gab Cliff brummig zurück. »Wer unser Partner sein will, muß aber auch gewisse Spielregeln beachten, und eben das tut Freund Malvin nicht. Dies ist nicht sein erster Flug, er muß wissen, daß er sich mindestens eine halbe Stunde vor dem Start an Bord zu befinden hat.«

»Er trifft soeben ein«, meldete Atan, der die Außenbildschirme inzwischen eingeschaltet hatte. »Kein Wunder, daß er so lange gebraucht hat, er führt vier große Koffer mit sich; ein Roboter hilft ihm, sie zu tragen. Ob er wohl die gesamte einschlägige Literatur der Erde über fremde Intelligenzen bei sich hat?«

»Einen Vorrat an Archer's tears wohl kaum«, kommentierte Cliff bissig. »Er wird uns den gebührenden Einstand an Bord schuldig bleiben, dessen bin ich sicher. Helga, sei bitte so nett, fahre hinunter und weise ihm dann seine Kabine an. Alle anderen begeben sich auf ihre Posten und bereiten den Start vor.«

Auf die Sekunde pünktlich schoß die ORION X aus dem Strudel im Golf hervor und trat ihre lange Reise an. Die Stimmung an Bord war zwiespältig, dafür sorgte die Anwesenheit eines Mannes, der zwar sehr intelligent, für die Crew aber trotzdem ein Außenseiter war.

Sie wäre geradezu katastrophal gewesen, hätten die Menschen in die Zukunft sehen können. Dazu war jedoch nicht einmal Argus in der Lage. Er schmollte auch weiterhin, denn seine stille Bewunderung für Malvin Trugloff konnte nicht einmal Hargus uneingeschränkt teilen.
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Der Steuerautomat tickte monoton vor sich hin, auf den Schirmen zeigte sich nur das seltsame schwarze Wallen, das für den Hyperraum charakteristisch war. Cliff Allistair McLane war im Steuerraum allein, hatte die Füße auf den Rand der großen Bildplatte gelegt und sprach leise seinen Bericht ins elektronische Bordbuch.

»Achtzehnter Reisetag: Dritter Austritt aus dem Überlichtflug, vier Stunden Aufenthalt im Normalraum. Standortbestimmung positiv, keine Abweichung von den errechneten Daten. Durchführung zahlreicher Messungen für navigatorische Zwecke, der Materiedichte in diesem Raumsektor und der magnetischen und gravitatorischen Feldstärken. Bestimmungen über die genauen Entfernungen zwischen den umgebenden Gestirnen und das vermutliche Alter dieser Population. Erfolgt im Auftrag des Ministeriums für Forschung und Wissenschaft; sämtliche Daten im Bordcomputer gespeichert, Auswertung erfolgt nach der Rückkehr zur Erde. Besondere Vorkommnisse: keine. Der Flug wird planmäßig bis zum Zielstern fortgesetzt.«

Inzwischen war das Hauptschott aufgeglitten, und Arlene hatte den Raum betreten. Sie balancierte ein Tablett, auf dem sich neben einer Kanne mit frischem Kaffee und Sandwiches auch eine bauchige Flasche mit altem Armagnac befand. Cliff schnupperte, schwang die Füße zum Boden herab und wirbelte seinen Kontursitz herum.

»Das bewundere ich, neben vielen anderen Dingen, so sehr an dir, mein Schatz! Du hast ein sicheres Gespür dafür, was ein Mann auf einsamer Wache zu welchem Zeitpunkt braucht. Selten war ein Flug so langweilig wie dieser, auch die Orientierungsaustritte und all die Messungen waren nichts weiter als Routinearbeit. Nun, dies ist jetzt unsere letzte Etappe, in knapp 30 Stunden sind wir am Ziel.«

Arlene lächelte, goß Kaffee in die Becher und reichte Cliff ein Schinkenbrot.

»Jetzt untertreibst du aber schamlos, Liebster. Langweilig war es eigentlich nur, solange sich der Große Doc nicht unters Volk mischte. Er ist zwar nicht neugierig, möchte aber alles wissen, auch wenn es gar nicht sein Fachgebiet betrifft. Du hättest ohne weiteres im Bordbuch bemerken können: Laufende Störungen der Meßprogramme durch überflüssige, von keinem Fachwissen belastete Zwischenfragen Dr. Trugloffs. Selbst Hacky hat uns nur selten so sehr genervt wie dieser Mann.«

McLane kaute genußvoll, spülte den Bissen mit Kaffee herunter und bemerkte dann:

»Und was hätte uns das gebracht? Malvin hat stets sehr höflich gefragt, anders kann er wohl gar nicht. Daß die Fragen trotzdem naiv klangen und ärgerliche Reaktionen Atans und Marios herausforderten, war nur natürlich. Er hat jedoch nie mit gleicher Münze zurückgezahlt, sondern alle Anspielungen einfach ignoriert, in einer geradezu unnachahmlichen Art.«

Die junge Frau sah ihn verwundert an.

»Es ist wirklich erstaunlich, wie bemüht du bist, hier jedes Haar aus der Suppe zu fischen, Cliff. Brian Hackler gegenüber hast du nie auch nur entfernt eine solche Rücksichtnahme gezeigt.«

McLane grinste, entkorkte die Armagnacflasche, roch genießerisch daran und goß dann einen großen Schluck in seinen Kaffee.

»Ich pflege meine Reaktionen eben stets dem Niveau des jeweiligen Gegenübers anzupassen, meine samthäutige Gazelle. Hacky ist kaum dümmer als unser Doc hoch vier, hat sich jedoch immer stur und besserwisserisch bis zum Extrem gezeigt. Er konnte nur auf jene harte Weise ›erzogen‹ werden, die immerhin einigen Erfolg gezeitigt hat. Trugloff dagegen ist sichtlich bemüht, auf den ihm noch fremden Gebieten hinzuzulernen. Das verdient Anerkennung.«

Arlene bediente sich gleichfalls aus der Flasche, trank und nickte dann tiefsinnig.

»So weit, so gut. Er selbst hat bis jetzt allerdings noch nicht die geringsten Anstalten gemacht, uns seinerseits an seinem Wissen partizipieren zu lassen! Er hat mindestens die halbe Zeit dieser Reise damit verbracht, in seiner Kabine Mikrofilme anzusehen und sonstige Aufzeichnungen zu studieren. Nur durch geschickte Fragen konnten wir erfahren, daß seine ›neue Methode‹ über den Umgang mit Fremdintelligenzen eigentlich nicht viel mehr als ein Denkmodell ist, dessen Erprobung in der Praxis noch aussteht. Trotzdem meint er, damit unserer Crew überlegen zu sein, die in dieser Hinsicht schon reiche Erfahrungen sammeln konnte, ehe er überhaupt geboren war! Stimmt dich nicht wenigstens das bedenklich?«

Der Commander zuckte mit den Schultern.

»Abwarten und Armagnac trinken! Wir haben die Unnfayers viel zu flüchtig kennengelernt, um schlüssig sagen zu können, welche Umgangsformen ihnen gegenüber angebracht sind. Wir wollen etwas von ihnen wissen, die Vorsicht gebietet es aber, sie nicht direkt zu fragen, sondern diplomatisch vorzugehen und erst einmal ihr Vertrauen zu erwerben. Das wird einen ziemlichen Eiertanz geben, fürchte ich.«

Arlene lächelte flüchtig. »Nur mit dem Unterschied, daß es hier ohne die Gefahren abgeht, wie sie unsere Suche nach dem Goldenen Ei mit sich gebracht hat. Oder ist dein bewährter sechster Sinn da anderer Meinung?«

»Er schweigt zur Zeit«, sagte Cliff. »Anscheinend hat er eingesehen, daß seine heftige Reaktion nach der Entdeckung des alten Schiffes etwas übereilig war. Nun, wir werden ja sehen  sehen, beobachten und danach unsere Schlüsse ziehen. Noch zwei Schlafperioden, dann ist es soweit.«



*



Auf allen Bildschirmen gleißte die Lichtfülle der vielen Sonnen des Kugelsternhaufens NGC 5121, meist nur kurz M 4 genannt. Er war rund 6200 Lichtjahre von der Erde entfernt, konnte also bei einem Flug mit Maximalgeschwindigkeit in wenig mehr als fünfzehn Tagen erreicht werden. McLane hatte jedoch die Triebwerke geschont, und die drei Aufenthalte im Normalraum hatten zusätzliche Zeit gekostet. So waren neunzehn Tage vergangen, aber nun stand die ORION X am Rand der Sterneninsel.

Alle Posten waren besetzt, Atan Shubashis Meß- und Ortungsgeräte voll aktiviert. Der kleine Navigator ließ seine Finger mit geübten Griffen über Tasten, Sensoren und Stellräder huschen, las Werte ab und verglich sie mit den vorhandenen Daten. Cliff winkte Helga zu und rief laut:

»Versuche schon einmal, Sendungen aus dem Sternhaufen aufzufangen, ja? Die Unnfayers sind Händler, folglich muß es hier auch eine Anzahl anderer Rassen geben, mit denen sie ihren Handel treiben. Es kann nicht schaden, wenn wir schon jetzt möglichst viel darüber in Erfahrung bringen.«

»Verstanden, hoher Kommandant! Befehl wird umgehend ausgeführt.«

Alle hier sichtbaren Gestirne gehörten zur sogenannten Hauptreihe der Spektraltypen zwischen den Größenklassen A und K. Das bewies, daß sie in die »Population II« einzureihen waren, die durchweg aus älteren, nicht mehr sehr heißen Sonnen bestand. Ähnlich war es bei allen Kugelsternhaufen, in ihnen mußte das Leben in der Milchstraße seinen Anfang genommen haben.

Intelligentes Leben, während bei uns auf der Erde noch Säureregen vom Himmel fiel und die »Ursuppe« brodelte! dachte Cliff. Rassen, die längst die Raumfahrt kannten, als die ersten Quastenflosser sich gerade anschickten, das irdische Festland zu erklimmen ... Ob die Unnfayers auch schon so lange existieren mögen?

Laut fragte er: »Noch kein Resultat, Atan?«

»Kann ich hexen?« murrte Shubashi, ohne vom Navigationscomputer, der eifrig summte und klickte, aufzusehen. »In der betreffenden Gegend steht ein gutes Dutzend Sonnen relativ dicht beieinander, und für jede muß ich die Entfernung einzeln bestimmen. Ja, wenn ich die Spektraldaten von Nelpht hätte, nicht nur die Koordinaten ...«

Der Rest verlor sich in leisem Gemurmel, Atans Konzentration galt wieder voll dem Computer. Einige Minuten vergingen, dann meldete sich Helga Legrelle.

»Dort vorn ist auf dem Hyperfunksektor einiges los, Cliff! Bis jetzt habe ich zwölf Sender gefunden, in Entfernungen bis zu etwa hundert Lichtjahren. Fünf davon sind stationär, die anderen bewegen sich mit verschiedenen Geschwindigkeiten.«

»Na, wenigstens etwas; die Dinge geraten allmählich in Fluß!« kommentierte McLane zufrieden. »Offenbar also fünf planetare Stationen, die sieben übrigen in fliegenden Raumschiffen. Hast du Aufzeichnungen anfertigen können, anhand derer sich das verwendete Idiom analysieren läßt?«

»Ging leider nicht, dafür sind wir noch zu weit weg. Außer den Trägerwellen bekomme ich nur undefinierbaren Geräuschsalat herein, mehr nicht. Man arbeitet mit Sendestärken, die den Entfernungen angepaßt sind, teilweise wohl auch mit Richtstrahlern.«

Der Commander nickte und wandte sich an den Professor.

»Hat unser Kleiner seine Frustrationen soweit überwunden, daß er wieder für sinnvolle Arbeit zu gebrauchen ist? Es wäre gut, wenn er im Zusammenspiel mit dem Bordgehirn später Übersetzungen vornehmen könnte. Wir müssen zusehen, daß wir alle Informationen bekommen, die nur zu haben sind, ehe wir Unnfayer erreichen.«

Hargus schmunzelte und tätschelte den halbrunden »Kopf« seines Schützlings. Argus hatte sich während des ganzen Fluges äußerst wortkarg gezeigt, ein für ihn recht ungewohntes Verhalten. Doch nun hatte ihn Cliff sozusagen bei seinem robotischen Ehrgeiz gepackt  sobald es um die Erlangung irgendwelcher Daten ging, vergaß er stets alles andere.

»Ich bin immer zu gebrauchen, und ich leiste auch immer sinnvolle Arbeit!« krähte er. »Schließlich bin ich auch wirklich intelligent, im Gegensatz zu euch mit euren rudimentären Gehirnen. Ich werde also großzügig sein und euch helfen, ohne mich kommt ihr ja doch nicht zurecht.«

»So dokumentiert sich wahre Größe; danke, Kleiner«, sagte McLane, und es klang fast ernst. Mario setzte zu einem seiner berüchtigten Kommentare an, aber in diesem Moment rief Atan:

»Alles klar  ich habe Nelpht gefunden! Eine G-Sonne, wie die unsere, 182 Lichtjahre von hier entfernt, also fast in der Mitte des Sternhaufens. Sie besitzt einen dunklen Begleiter von ungefähr zweieinhalbfacher Jupitermasse.«

»Ein ganz schöner Brocken, aber mit Sicherheit nicht Unnfayer«, resümierte Cliff. »Okay, dann überspiele mir die Daten. Ein paar Minuten noch, dann geht es weiter  haltet die Daumen und die Ohren steif, Freunde!«

Der Steuerautomat erhielt die Daten, die ORION X ging erneut in den Hyperraum und legte die letzte kurze Etappe zurück. De Monti übernahm die Wache in der Zentrale, die anderen suchten ihre Kabinen oder die Messe auf.

Sie bekamen noch einmal Gelegenheit, sich zu erholen, und bis jetzt konnten sie mit der Entwicklung der Dinge recht zufrieden sein. Trotzdem blieb bei den Mitgliedern der Crew eine gewisse nervöse, unterschwellige Spannung zurück.

War es der Gedanke an den rätselhaften Fund in dem Asteroiden, der hier nachwirkte? Oder war dies bereits eine Vorahnung von kommenden schlimmen Ereignissen im unbekannten Dschungel dieses Sternhaufens?

Niemand sprach darüber, weil es keinen ersichtlichen Grund zur Skepsis gab. Die ORION-Crew hatte schon unzählige Abenteuer nicht nur erlebt, sondern auch überlebt, und das in Gegenden des Alls, die selbst Astronomen kaum kannten. Was sollte ihr da schon auf einem Planeten mit simplen Händlern geschehen ...?



*



»Gleich sind wir da  nur noch eine Minute!« verkündete McLane. Alle Augen richteten sich auf die Zentrale Bildplatte, bis dann das Schott aufglitt und Malvin Trugloff den Steuerraum betrat. Mario wandte den Kopf und bemerkte sarkastisch:

»Freuet euch und frohlocket, Freunde! Der große, weise Doc geruht, uns endlich mit seiner Anwesenheit zu beehren. Er steigt von seinem Podest herab und besucht den gemeinen Pöbel.«

In Trugloffs Mundwinkeln erschien die Andeutung eines Lächelns. »Falls du dich selbst zu dieser Kategorie zählst, sehe ich keinen Grund, dir zu widersprechen. Es könnte deine Freude schmälern, nicht wahr?«

»Das hast du wirklich fein gesagt, Doc Malvin«, warf Argus mit leisem Kichern ein.

»Ob fein oder nicht  Ruhe jetzt!« befahl Cliff. Im gleichen Moment klang die Vocoderstimme des Steuerautomaten auf und zählte die letzten Sekunden ab. Dann glitt die ORION aus dem Hyperraum, und auf den Schirmen erschien hell strahlend der weißgelbe Ball der Sonne Nelpht.

»Standortbestimmung, Atan!«

»Bin schon dabei, Commander!«

Hargus begab sich mit dem Datenroboter zum Hauptcomputer. Mario warf dem Kleinen einen schiefen Blick zu, ging dann jedoch daran, eine Verbindung zum Funkpult zu schalten. Argus integrierte sich selbst in diese, so daß er nun alle Sendungen, die Helga empfing, mithören und zusammen mit dem Rechner eine Basis zur Übersetzung der fremden Laute erarbeiten konnte.

»Eigendistanz zur Sonne 22 Astronomische Einheiten, also knapp 3,3 Milliarden Kilometer«, gab Shubashi als erstes Resultat bekannt. McLane bestätigte, reduzierte dann die Beleuchtung und hielt auf der Bildplatte nach dem »Begleiter« des Gestirns Ausschau. Er fand ihn seitlich rechts, fast im rechten Winkel dazu, und nickte Arlene zu, die neben ihm stand.

»Zweifellos ein Jupitertyp, nur muß seine Massendichte größer als die unserer Riesenplaneten sein! Trotz zweieinhalbfacher Masse ist er weniger als doppelt so groß wie Jupiter«, bemerkte er, ohne aber recht bei der Sache zu sein. Er hatte STERNENSTADT mit all ihren Wundern erlebt und die nicht weniger erstaunliche Galaxis Sommernachtstraum mit ihren ausgebrannten Sonnen und immer neuen Gefahren durchmessen. Nun vermochte der Anblick eines normalen Planeten, mochte er auch noch so groß sein, bei ihm nur noch ein sehr mäßiges Interesse zu wecken.

»Da ist aber noch etwas«, bemerkte seine Gefährtin verwundert. »So ein merkwürdiges Glitzern, etwa in der Mitte zwischen diesem Kompaktplaneten und der Sonne! Es sieht aus wie ein Schleier aus Staub oder Gasen, der das Licht der Sonne reflektiert.«

Cliff kniff die Augen zusammen und bemühte sich, in dieser Gegend etwas zu erkennen. Das war nicht leicht, denn die vielen Sonnen des Sternhaufens im Hintergrund irritierten sehr. Nur der Umstand, daß die ORION etwa zehn Grad oberhalb der Ekliptik stand, machte es möglich, einen ungefähren Überblick zu bekommen.

»Tatsächlich! Du hast offenbar die besseren Augen, Liebste«, gab er dann zu. »Ein regelrechter Ring um die Sonne, aber Gas oder Staub dürfte es kaum sein. Dann wäre die Verteilung vollkommen gleichmäßig, während man hier an verschiedenen Stellen dunklere Zonen erkennen kann. Dies erinnert weit eher an den Asteroidenring in unserem System, nur ist der Ring erheblich breiter. Atan, hörst du?«

»Mußt du mich immer wieder hetzen?« beschwerte sich der kleine Navigator. »Ich habe es schon so schwer genug, weil der verdammte Asteroidengürtel alle Messungen beeinträchtigt. Laß mir noch ein paar Minuten Zeit, ja?«

»Also wirklich Asteroiden. Offenbar aber erheblich mehr als nur die von Vritru bei uns, nicht wahr?« bohrte McLane trotzdem nach.

»Verdammt, ja!« gab Shubashi widerwillig zurück. »Es muß sich um die Überreste mehrerer Planeten handeln, dieser Ring ist fast 30 Millionen Kilometer breit. Damit ist aber nicht gesagt, daß es hier auch einmal einen großen Krieg gegeben haben muß. Sie können auch durch die Wechselwirkung zwischen der Sonnengravitation und der des Riesenplaneten zerrissen worden sein. Dieser Bursche hat eine Schwerkraft, die jedes bekannte Maß übersteigt, bei ihm haben sich nicht einmal Monde behaupten können.«

»Um so besser, dann brauchst du dich gar nicht weiter mit ihm zu beschäftigen. Konzentriere dich ganz darauf, Unnfayer ausfindig zu machen, okay?«

Atan murmelte etwas vor sich hin und widmete sich dann wieder seinen Instrumenten. Cliff erhob sich und ging hinüber zu Helga Legrelle. Die ORION X trieb langsam im freien Fall dahin, so daß keine besondere Steuerung nötig war.

»Wie sieht es aus, Helgamädchen? Full speed auf allen Kanälen, oder irre ich mich da?«

»Keineswegs, Cliff. Auf Hyperwelle herrscht reger Betrieb, und selbst auf der Normalwelle hat die Automatik bereits einige Sender registriert. Ich habe jetzt die stärkste Station drauf, offenbar die Hauptfunkstation der Unnfayers. Sie verkehrt laufend auf einer zentralen Frequenz mit Schiffen oder anderen Planeten, anscheinend ohne Zerhacker oder irgendwelche Schlüsselgeräte. Ich erkenne das Idiom der Spitzmorcheln ganz eindeutig wieder.«

»Sehr gut für uns; mache vorläufig so weiter«, bestimmte McLane und wandte sich dann an den Professor. »Wie steht es bei Ihnen, Hargus? Hat der Kleine schon Resultate erzielt?«

»Wie soll ich das schaffen, wenn mich dauernd jemand stört?« quengelte Argus. »Bis jetzt habe ich nur feststellen können, daß die Unnfayers sich offenbar einer Kunstsprache bedienen, die in ihrem Aufbau dem Unilingua ähnelt, also relativ einfach in bezug auf ihre Grundelemente ist. Das bedeutet jedoch nicht, daß ich die Bedeutung Tausender von Worten gleich auf Anhieb einordnen kann. Fragt mich in einer halben Stunde wieder  frühestens.«

»Eine Kunstsprache?« überlegte Malvin Trugloff halblaut. »Nun, das klingt plausibel. In diesem Sternhaufen scheint es eine ganze Anzahl verschiedener Rassen zu geben, deren Eigenidiome sich in vielem grundlegend unterscheiden mögen. Es lag also nahe, eine Art von Einheitssprache zu schaffen, mit der sich alle untereinander verständigen können.«

Cliff nickte. »Damit hast du vermutlich recht, Malvin. Besonders die Unnfayers als Händler könnten ohne ein solches Hilfsmittel wohl kaum auskommen. Kann ich einmal kurz zuhören, Helga?«

Die Funkerin nickte.

»Wenn es dir Spaß macht, gern. Ich glaube allerdings nicht, daß du mit diesem Mischmasch ...«

Sie unterbrach sich, denn Atan hatte heftig zu winken begonnen. »Alles klar, Cliff  ich habe Unnfayer gefunden!« rief er laut. »Gefunden und die Verhältnisse dort analysiert  du wirst dich gleich sehr wundern, schätze ich ...«
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»Verwunderlich ist es schon«, gab McLane zu, nachdem er ein halbes Dutzend Datenfolien und Diagramme studiert und eingehend verglichen hatte. »Daß die Sonne Nelpht in ihrem Spektrum fast genau mit dem der unseren übereinstimmt, mag noch angehen, schließlich sind beide vom Typ G 2, wenn auch verschieden alt. Auch der Umstand, daß der einzige Planet jenseits des Asteroidengürtels fast genau eine AE von ihr entfernt ist, läßt sich halbwegs einleuchtend durch die gleichgearteten gravitatorischen Gegebenheiten erklären. Alles Weitere ist zuviel, um nur zufällig zu sein, denke ich. Diese Messungen besagen nämlich, daß Unnfayer mit 12 820 Kilometer Durchmesser fast genauso groß wie die Erde ist. Außerdem muß auch die Massendichte auffallend übereinstimmen, denn die Gravitation dieser Welt beträgt genau 1,003 g. Ihre Bahngeschwindigkeit hat Atan mit 29,75 Sekundenkilometer bestimmt, so daß ein Jahr dort ebenfalls 365 Tage hat!«

»Unnfayer  eine zweite Erde?« fragte Arlene ungläubig. »Und das hier im Sternhaufen M 4, über 6000 Lichtjahre entfernt?«

Atan Shubashi zog eine Grimasse.

»Das ist aber noch nicht alles, teure Freundin. Das Absorptionsspektrogramm besagt weiterhin, daß das Verhältnis Land zu Wasser dort 70:30 beträgt, gegenüber 71:29 auf der Erde. In der dichten Atmosphäre gibt es 22 Prozent Sauerstoff und 77 Prozent Stickstoff  bei uns sind es 21 und 78 Prozent! Die Achsneigung des Planeten zur Ekliptik kann ich von hier aus nicht feststellen. Es würde mich aber sehr wundern, wenn sie nicht ebenfalls bei 23 Grad liegt.«

Cliff McLane lächelte zwiespältig.

»Ein weiser Mann hat einst gesagt, daß alles Leben im Grunde nur aus einer Kette von Zufällen besteht. Dies hier ist aber bei weitem zuviel, um noch in diese Kategorie zu passen, die Übereinstimmungen sind zu auffällig und präzise. Das einzige, was fehlt, ist ein Mond von passender Größe, der diese Welt in der entsprechenden Entfernung umkreist.«

»Einen solchen habe ich leider nicht anzubieten«, erklärte Atan, »Unnfayer besitzt nicht den kleinsten Trabanten. Trotzdem dürfte es dort nie richtig dunkel werden, die vielen Sterne ringsum geben nachts eine Menge Licht.«

Mario de Monti bemerkte:

»Vielleicht sind die fehlenden Einflüsse eines Mondes schuld daran, daß sich auf dieser Welt nicht ebenfalls menschliches Leben entwickelt hat. Vielleicht waren es die durch ihn hervorgerufenen Gezeiten, die einst die Coelanthiden an Land spülten und so indirekt schuld daran sind, daß es uns heute gibt, wer weiß?«

Trugloff zog verwundert die Brauen hoch, denn von einer solchen Seite hatte er den Kybernetiker noch nicht kennengelernt. Ehe er aber etwas dazu sagen konnte, erklärte der Commander bündig:

»Schluß mit der Philosophiestunde, Freunde! Atan, bist du fertig mit deiner Arbeit? Gut, dann berechne den Kurs nach Unnfayer, und zwar so, daß wir jenseits der Asteroiden die Ekliptik erreichen und etwa vier Millionen Kilometer vor dem Planeten zum relativen Stillstand kommen. Wir wollen die Morcheln nicht einfach plötzlich überfallen, sondern zunächst um Besuchserlaubnis bitten, wie es sich für höfliche Menschen und potentielle Handelspartner geziemt.«

»Aye, aye, Kommandant. Von dieser Position aus soll ich dann zugleich auch alle noch fehlenden Daten über diese Welt ermitteln, nicht wahr?«

»Wie hast du das nur wieder erraten?« fragte Cliff schmunzelnd zurück. Er begab sich wieder in den Pilotensitz, wenige Minuten später nahm die ORION X Fahrt auf und schoß dem Planeten entgegen, der sich fast genau zwischen ihr und der Sonne befand.

Unterwegs wurden mehrere Schiffe der Unnfayers geortet, die das System verließen oder ihren Planeten anflogen. Niemand kümmerte sich jedoch um den irdischen Kreuzer, was darauf schließen ließ, daß Besuche fremder Raumer hier alltäglich waren. Argus meldete, daß es ihm inzwischen gelungen war, die Sprache der Fremden ganz zu verstehen. Er übersetzte den Inhalt mehrerer Funksprüche, und McLane nickte zufrieden.

»Allem Anschein nach florieren Handel und Wandel in diesem Haufen fremder Sterne ganz vorzüglich! Zwar geht aus den Sprüchen nicht hervor, wie die Trunkels, Orbaler oder Mykkals in körperlicher Hinsicht beschaffen sind, aber dies oder jenes dürfte für sie in unseren Containern wohl doch vorhanden sein.«

»Absolut keine Bedenken mehr, Liebster?« fragte Arlene leise. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Jedenfalls keine, die ich irgendwie definieren kann. Da wir die Unnfayers aber noch zuwenig kennen, werden wir ihnen so begegnen, wie es demzufolge angebracht erscheint: nach außen hin freundlich und offen  innerlich abwartend, scharf beobachtend und zu schnellen Reaktionen bereit, falls die Lage es erfordert. Wir haben schon so viele fremde Völker kennengelernt, daß bestimmt der eine oder andere von uns intuitiv merken wird, was auf diesem seltsam erdähnlichen Planeten eventuell doch faul sein könnte.«

»Und welche Rolle hast du unserem Spezialisten dabei zugedacht?« erkundigte sich die Gefährtin skeptisch.

»Malvin mit seinen ›Denkmodellen‹ ist unser wirkliches Problem«, gab McLane seufzend zu. »Er ist uns zwar nur beigeordnet, aber ich habe nicht die Befugnis, ihm irgendwelche Vorschriften zu machen. Bei unserer letzten Unterhaltung deutete er bereits an, daß er allein sich für geeignet hält, die Spitzmorcheln in der richtigen Weise zu behandeln. Ich habe vorsichtig versucht, ihm das auszureden, allerdings umsonst.«

»Dabei hat er sie noch nicht einmal auf Bildern gesehen! Ich ahne schon jetzt die Pannen, die wir mühsam wieder ausbügeln müssen!« meinte Arlene.



*



Die ORION kam in der vorgesehenen Entfernung zum Stillstand. Auch auf den Bildschirmen glich Unnfayer als bläuliche, von den zerfaserten Schichten weißer Wolken überzogene Kugel verblüffend der Erde. Als Atan dann noch meldete, daß die Achsneigung dieser Welt 23,3 Grad zu ihrer Umlaufebene betrug, nötigte das Cliff nur ein andeutungsweises Zusammenziehen der Brauen ab. Da zugleich auch registriert wurde, daß der Kreuzer im Schnittpunkt der Ortungen mehrerer großer Satelliten lag, winkte er der Funkerin zu.

»Nimm bitte Verbindung zur planetaren Hauptfunkstation auf, Helgamädchen! Auf Hyperwelle, damit es keine Verzögerungen gibt, und schalte gleich zu mir durch. Kann ich mich darauf verlassen, daß du alles richtig übersetzen wirst, was ich sage, Argus?«

»Welch unintelligente Frage! Ich bin doch kein menschlicher Pfuscher, Oberst Cliff!« schrillte der Roboter empört.

McLanes belustigtes Lächeln erstarb, als Malvin Trugloff nun plötzlich hinter ihm erschien. Der Exobiologe reichte ihm eine Folie, die eng mit krakeligen Schriftzeichen bedeckt war, und sagte ernsthaft:

»Ich rate dir, dich bei allem möglichst genau an den Text zu halten, den ich hier formuliert habe, Cliff! Er entspricht genau der von mir entwickelten Methode für erste Begegnungen mit fremden Wesen, deren Intelligenz annähernd der unseren gleicht. Ich habe die Worte so gewählt, daß es darauf nur jeweils zwei verschiedene Antworten geben kann, die ebenfalls bereits angegeben sind. Zur Entgegnung kannst du unter den drei Formulierungen wählen, die mit A, B und C bezeichnet sind. Weitere Alternativen findest du unter D und E, du solltest sie aber nur notfalls verwenden. Ich hoffe jedenfalls sehr, daß du gleich dazu übergehen kannst, den Text durchzusagen, der unter 2), 2-a) oder 2-b) ...«

Cliff hörte längst nicht mehr zu. Er war angestrengt dabei, die ersten Zeilen zu entziffern, was ihm mit einiger Mühe auch gelang. Halblaut las er ab:

»Wir, die bevollmächtigten Abgesandten des fernen Planeten Erde, entbieten den Angehörigen des großen Volkes von Unnfayer unseren untertänigen Gruß! Wir erlauben uns, auf die Einladung hin, die von eurem Rassegefährten Hischaior anläßlich seines Aufenthalts auf einer unserer unbedeutenden Welten großmütig ausgesprochen wurde ...«

Er hielt fassungslos inne, holte dann tief Luft und sah Trugloff aus großen Augen an. »Soll ich das da tatsächlich so durchgeben?« erkundigte er sich verdächtig sanft.

Der Wissenschaftler nickte eifrig. »Natürlich, Cliff. Ich habe den Text so optimal gestaltet, daß er uns unbedingt von vornherein das Wohlwollen der Unnfayers sichern muß. Er entspricht dem ersten Grundsatz der Angewandten Psychologie, bei solchen Zusammentreffen ein angenehmes Klima zu schaffen, das eine gesunde Basis für alle weiteren Gespräche ergibt. Sehr gut, nicht wahr?«

»Unübertrefflich sogar«, sagte der Commander, hob die Folie hoch und zerriß sie sorgfältig in kleine Stücke. »Untertänig  unbedeutend  großmütig  alles Formulierungen, die ausgezeichnet geeignet sind, uns von vornherein als die größten Trottel unserer Milchstraße erscheinen zu lassen! Wir kommen nicht als unterwürfige Bittsteller, sondern als Händler zu anderen Händlern, und in solchen Kreisen gelten eigene Gesetze: feilschen, Pokern und darauf bedacht zu sein, den anderen übers Ohr zu hauen, ohne sich selbst die Butter vom Brot stehlen zu lassen! Wo allein der Profit regiert, darf man sich nie schwach zeigen  Angewandte Psychologie des Handels, erster und vermutlich einziger Grundsatz!«

Er ließ die Fetzen langsam zu Boden flattern, während sich der Exobiologe mit grauem Gesicht in den nächsten Sessel fallen ließ. Niemand lachte, die Crew bewies genügend Takt, um sich nicht an Trugloffs Verlegenheit zu weiden. Dieser Mann hatte es zweifellos gut gemeint, er hatte nur die falschen Mittel gewählt, weil er eben kein Praktiker war.

»Verbindung steht!« sagte Helga Legrelle betont sachlich. Cliff beugte sich über sein Mikrofon und sagte langsam und deutlich:

»Raumschiff ORION ruft Basis Unnfayer! Wir sind Menschen, vom Planeten Erde im benachbarten Spiralarm der Galaxis, rund 6400 Lichtjahre von hier entfernt. Wir folgen einer Einladung eures Schiffskommandanten Hischaior, der uns die Koordinaten eurer Welt gegeben hat. An Bord unseres Fahrzeugs befindet sich eine große Auswahl von Handelsgütern aller Art, sämtlich von bester Qualität und fast zu Schleuderpreisen zu haben. Dies sollte eine gute Basis für einen friedlichen Besuch und einen fruchtbaren Austausch von Waren und Meinungen für beide Seiten sein. In diesem Sinne ersucht Kommandant McLane um Landeerlaubnis. Ende.«

»Wiederholen, Cliff?« fragte Helga. »Ich habe alles gespeichert.«

Der Commander nickte und streifte Trugloff mit einem flüchtigen Blick. Der Wissenschaftler schien den Schlag bereits verdaut zu haben, er sah scharf überlegend vor sich hin. Von ihm war noch einiges zu erwarten, ein Mann seines Intelligenzgrades gab nicht so schnell auf.

Die Antwort folgte überraschend schnell; die knarrenden Laute der Unnfayersprache wurden wiederum durch Argus übersetzt:

»Hier spricht Hauptbasis Unnfayer! Wir heißen die Menschen des Planeten Erde willkommen und freuen uns über diesen Besuch. Die Landegenehmigung für das Raumschiff ORION auf dem Hafen unserer Hauptstadt Vischialong wird hiermit erteilt. Folgt bitte dem Funkleitstrahl, der euch auf dieser Frequenz übermittelt wird.«

»Na, wer sagt's denn!« meinte Mario triumphierend, aber Cliff winkte kurz ab. Er bestätigte knapp, schaltete die Triebwerke ein und brachte den Kreuzer auf Kurs. Die ORION X beschrieb einen weiten Bogen und steuerte die Tagseite des Planeten an, in deren ungefährer Mitte sich der Raumhafen befand. Er lag, einige Kilometer von der Stadt entfernt, auf einem großen, trapezförmigen Kontinent. Das Wetter über dieser Gegend war gut, einige kleinere Wolkenfelder beeinträchtigten die Sicht kaum, und erneut fiel der Crew die große Erdähnlichkeit dieser fernen Welt auf.

»Rotation und somit auch Tagesdauer 24:04,52 Stunden!« meldete Atan bald kopfschüttelnd. »Wen wundert's noch, Freunde ...?«

»Wir sollten auf keinen Fall versäumen, die Unnfayers auf diese verblüffenden Übereinstimmungen hinzuweisen, Cliff«, warf Malvin Trugloff daraufhin ein. McLane lachte auf und erklärte lakonisch:

»Eben das werden wir schön bleiben lassen, werter Doc! Ich sehe keinen Grund dafür, die Spitzmorcheln eher als nötig in unsere Karten sehen zu lassen. Sollen sie sich doch später genauso wundern wie jetzt wir, wenn sie zur Erde kommen. Falls sie sie nicht längst schon kennen  denke an das alte Schiff von Keffrey's Home!«

»Jetzt übertreibst du aber gewaltig«, meinte Trugloff überlegen. »Dieser Raumer ist schließlich eine Million Jahre alt. Meinst du wirklich, die Unnfayers von heute wüßten noch, was ihre fernsten Ahnen einmal getan haben? Ich glaube das nicht.«

Cliff zuckte nur mit den Schultern und leitete die Landung ein. Die ORION stieß in die Atmosphäre vor. Das Bild auf den Schirmen wurde deutlicher, und die Stadt Vischialong erschien darauf. Sie nahm ein annähernd quadratisches Areal von etwa 2000 km2 ein. Das regelmäßige Netz breiter Straßen war zu sehen, von ausgedehnten Grünanlagen umgeben, aus denen die bizarren Formen großer Turmbauten aufragten.

Dann senkte sich der Kreuzer langsam auf den Hafen hinab. Auch er war riesig, seine graue Betonfläche wurde durch breite Linien von roter Farbe in mehrere hundert Sektoren unterteilt. Zahlreiche linsenförmige Schiffe des den Menschen bereits bekannten Typs waren zu sehen, Fahrzeuge brachten Ladungen heran oder transportierten Lasten zu ausgedehnten Lagerhallen am Hafenrand. Unnfayer schien tatsächlich ein wichtiges Handelszentrum des Sternhaufens M 4 zu sein.

Die ORION X setzte nahe dem großen, von vielen Antennen aller Art übersäten Tower auf, von dem der Leitstrahl ausging: McLane schaltete alle Aggregate ab, stand auf und streckte sich.

»Da wären wir also, Freunde!« sagte er gelassen. »Zweifellos wird bald jemand erscheinen, um uns zu empfangen, und das werden wohl einigermaßen wichtige Personen sein. Hasso und Mario, sucht die Lagerräume auf und bereitet den Container mit den Gastgeschenken zum Ausschleusen vor. Wir steigen alle aus  haltet eure Münder aber nach Möglichkeit geschlossen, dafür aber Augen und Ohren recht weit offen! Du kommst natürlich mit, Argus, wir werden dich wohl als Übersetzer brauchen, denke ich.«

»Es wird Zeit für uns«, mahnte der Navigator und wies auf den Außenbildschirm. Darauf war ein großes, tropfenförmiges Fahrzeug zu sehen, das den Tower umkurvte und auf die ORION X zuhielt. Cliff nickte und ging den anderen voran, auf den Zentrallift zu.
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Die Sonne Nelpht stand hoch am Himmel, die Luft Unnfayers war sommerlich warm. McLane dachte flüchtig an seinen Urlaub zurück, richtete dann jedoch sofort sein Augenmerk auf den Schweber, der knapp zwanzig Meter vor seinem Schiff stand. Die halbtransparente Kuppel ließ undeutlich die Silhouetten mehrerer Unnfayers erkennen, die sich nun zu bewegen begannen. Dann klappte sie nach oben auf, eine geriffelte Rampe senkte sich auf den Hafenboden hinab. Über sie verließen neun Planetarier das Fahrzeug; ihre vielen gelblichen, sehr kurzen und deshalb kaum sichtbaren Beine bewegten sich hastig wie die von Tausendfüßlern, und eine vage Erinnerung stieg warnend in Cliffs Innerem auf.

Das habe ich doch früher schon einmal gehört! dachte er. Nein, nicht auf Ypsheimers Planet  lange vor dieser Zeit  aber wo?

Ihm blieb jedoch keine Zeit zum Nachdenken mehr. Die Unnfayers hatten sich in einem Halbkreis vor den Menschen aufgebaut, auf ihren spitz zulaufenden, dunkelbraunen Körpern glänzten die Ketten aus Platin, an denen unregelmäßig verteilt fremde Gegenstände hingen. Dazwischen schimmerten undeutlich die gelblichen Augen auf, die, zu je dritt in verschiedenen Höhen und Gegenden angeordnet, ihnen eine perfekte Rundsicht erlaubten. Etwa ein Viertelhundert Pupillen war nun auf die Besucher gerichtet und brachte es zuwege, daß sich selbst die erfahrenen Mitglieder der ORION-Crew unbehaglich fühlten.

McLane trat zwei Schritte vor, hob grüßend die Rechte und sagte: »Wir freuen uns, auf eurer Welt zu sein, und danken euch für die Bereitwilligkeit, mit der ihr uns empfangen habt. Mein Name ist Cliff McLane, ich bin der Schiffskommandant; meine Begleiter werde ich euch später namentlich vorstellen. Wie ich euch bereits über Funk mitteilte, sind wir hier, um Handelsbeziehungen anzubahnen, eine beiderseits annehmbare Verrechnungsbasis wird sich zweifellos finden lassen.«

Eine Übersetzung durch Argus erübrigte sich. Schon während der Commander vortrat, hatte sich am Körper des in der Mitte stehenden Unnfayers eine Hautfalte geöffnet, aus der ein ungefähr achtzig Zentimeter langer, blasser und dünner Tentakelarm zum Vorschein kam. Er gabelte sich vorn zu zwei fingerartigen Gebilden, die nach einem Kästchen griffen, das einer irdischen Kamera ähnelte und an einer der Ketten hing. Die Menschen erkannten es als eine kleinere Ausführung des Übersetzungsgeräts, das Hischaior auf Ypsheimers Planet benutzt hatte. Es war offenbar inzwischen auf das terrestrische Interlingua programmiert worden, denn es nahm seine Tätigkeit sofort auf.

Eine kurze Pause trat ein, dann öffnete sich im oberen Drittel des mannshohen Spitzkörpers eine weitere Hautfalte und stülpte sich zu wulstigen Lippen auf. »Wir heißen euch auf Unnfayer willkommen«, kam die Antwort gut verständlich aus der kleinen Membrane des Translators. »Mein Name ist Baschior, meine Genossen und ich wurden von den Kirhpagels entsandt, um euch würdig zu empfangen. Auch sie sind der Meinung, daß Kontakte zwischen unseren Völkern nützlich sind, auch wenn uns eine große Entfernung trennt. Sie ist nicht unüberwindlich, wie man sieht, und Händler sind bei uns gern gesehene Gäste.«

Malvin Trugloff trat neben McLane und sagte eifrig: »Wir sind natürlich nicht mit leeren Händen zu euch gekommen, Baschior! In diesem Behälter dort befinden sich Geschenke für euch, sie sollen ein geringes Symbol unseres guten Willens sein. Dürfen wir euch bitten, sie als solches gütigst annehmen zu wollen?«

Cliff warf ihm einen wenig freundlichen Blick zu und ergänzte dann rasch: »Vorausgesetzt natürlich, daß dies nicht irgendwie gegen eure Sitten verstößt, die wir leider noch nicht gut genug kennen! Entschuldigt, daß mein Begleiter das zu erwähnen vergaß, er ist im Umgang mit fremden Völkern noch nicht sehr geübt.«

Er atmete auf, als Baschior dann erklärte: »Wir sehen ihm dieses kleine Versäumnis wohlwollend nach, Kommandant Cliff. Wir selbst sind tatsächlich nicht befugt, solche Geschenke anzunehmen, über ihre Verwendung müssen die Kirhpagels später entscheiden. Sie laden euch ein, mit uns zum Herihorth zu kommen und dort ihre Gäste zu sein. Es wird über viele Dinge zu reden sein, denke ich.«

»Unter anderem auch über jenes Schiff ...«, begann Trugloff erneut. Er schwieg erschrocken, als er von McLane einen unauffälligen, aber fühlbaren Rippenstoß mit dem Ellbogen erhielt, und Cliff fuhr geschmeidig fort:

»Mein Freund meint das Schiff eures Gefährten Hischaior, dem wir vor kurzem begegnet sind. Befindet er sich zufällig unter euch? Wir sind leider noch nicht imstande, bestimmte Personen aus eurem Volk zu unterscheiden  ihr versteht?«

Baschior ließ einen zweiten Arm erscheinen und hob dann beide Arme in einer umfassenden Geste. »Ihr seid nicht die einzigen, denen es so ergeht. Selbst Völker unseres Sternhaufens, die wir weniger oft besuchen, haben in dieser Hinsicht noch ihre Schwierigkeiten. Doch genug der Worte, eben trifft auch das Fahrzeug ein, das euch nach Vischialong bringen soll; steigt ein, der Pilot hat bereits seine Anweisungen. Wir fliegen euch voraus, um den Kirhpagels eure Ankunft anzukündigen.«

Er wandte sich um und trippelte mit seinem stummen Gefolge zum Schweber zurück. Als dieser startete, kurvte ein zweiter ein und setzte vor der Gruppe auf. Die Kuppel öffnete sich, und Cliff sah, daß der Pilot allein war und keinen Translator trug. Das besserte seine Laune ein wenig, er winkte Hasso und Mario.

»Faßt mit an, wir schaffen das Geschenkpaket ins Fahrzeug, hinter den Sitzbänken ist Platz dafür. Habt ihr sonst alles mit, was wir brauchen  Zahnbürsten, Archer's tears und so? Gut, dann fahre ich jetzt den Zentrallift ein; Vertrauen ist eine, Vorsicht die andere Sache.«

Sie nahmen Platz, die Kuppel schloß sich über ihnen. Mario beugte sich vor und sagte lauernd: »Na, dann starte mal schön, Freund vom Morchelgeschlecht. Wie lange werden wir bis zur Stadt brauchen?«

Der Pilot öffnete seine rückwärtigen Augen und knarrte etwas, das nur Argus verstand. »Er meint, daß er bedauerlicherweise die Sprache der ›verehrten Gäste‹ nicht versteht«, übersetzte er mit leisem Kichern. »Das kommt dir doch wohl sehr gelegen, Commander Cliff, vermute ich recht?«

»Und ob!« knurrte McLane. »Sag ihm, daß er starten kann, jede weitere Unterhaltung mit ihm dürfte überflüssig sein. Nun aber gleich zu dir, Doc Malvin!« wandte er sich an den Exobiologen. »Du hast ja wohl inzwischen begriffen, wie wichtig es hier ist, seine Zunge zu hüten?

Das Thema Keffrey's Home bleibt vorerst für uns alle tabu, verstanden?«

»Denke aber nicht, daß du mir jetzt für immer den Mund verbieten kannst, Cliff! Ich gedenke, meine neue Methode möglichst oft in der Praxis zu erproben, wie es mein Auftrag vom Ministerium ist. Wozu bin ich wohl sonst hier?« erklärte Trugloff.



*



Der Schweber glitt in etwa fünfzig Meter Höhe über den Grüngürtel zwischen dem Hafen und der Stadt dahin. Von innen her war seine Kuppel vollkommen durchsichtig und bot den Menschen einen guten Blick nach allen Seiten. Die ORION-Crew hatte wie selbstverständlich die besten Plätze eingenommen, und ihren aufmerksamen und kritischen Augen entging so leicht nichts. Schon nach kurzer Zeit umfaßte Arlene den Arm ihres Gefährten und wies nach unten.

»Sieh nur  das da ist doch ein Tannenwald, genau wie in den Naturreservaten der Erde! Die Form dieser Bäume ist unverkennbar, wenn auch die Nadeln bläulich sind statt grün.«

Cliff nickte kurz. »Und das dort drüben müssen Eichen sein, wenn auch ihre Blätter um einiges zu groß geraten sind. Das bestätigt jedoch nur die alte These, nach der sich unter gleichen Bedingungen auch ähnliche Lebensformen entwickeln müssen.«

Mario zog die Brauen hoch und bemerkte: »Dann erhebt sich jetzt aber erneut die Frage, weshalb die Unnfayers uns in keiner Weise gleichen! Da auf der Lichtung ... einwandfrei Hirsche mit Geweihen, nur dreifarbig gefleckt, statt mit rotem Fell. Und wenn das dort bei den Büschen nicht Hasen sind, deren Pelz schwarz ist, will ich meinen Computer portionsweise verspeisen.«

Die Crew war verunsichert, denn bis jetzt hatte sie auf fremden Welten stets auch immer nur fremde Lebensformen angetroffen. Daß nun gerade Unnfayer in fast jeder Hinsicht so frappierend ihrer Erde glich, war in höchstem Ausmaß verwunderlich.

»Schluß jetzt mit allen Mutmaßungen!«, erklärte Cliff schließlich energisch. »Denkt an unsere Aufgabe und laßt euch nicht weiter von Dingen beeinflussen, die für uns zweitrangig sein müssen. Stellt euch besser auf die Rolle ein, die wir zu spielen haben, sobald wir bei den Kirhpagels im Herihorth angelangt sind. Ich habe nicht ganz verstanden, was diese Begriffe eigentlich bedeuten. Kannst du es uns genau erklären, Argus?«

»Gern, Herr McLane«, sagte der Roboter eifrig. »Der erste Begriff lautet wörtlich ›zeitliche Sprecher‹. Ich interpretiere ihn so, daß damit Unnfayers gemeint sind, die für eine begrenzte Zeit auf dieser Welt das Sagen haben, ähnlich den früheren Mitgliedern der Parlamente auf der Erde oder Ministern. Der zweite bedeutet soviel wie ›Durchgangerhalter‹, aber darin finde selbst ich keinen Sinn. Eine Art von Gästehaus vielleicht.«

Argus befolgte ihren Rat, während der Schweber bereits über die Außenbezirke der Stadt hinwegglitt. Dann blinkte er erfreut mit seinen Datenfenstern. »Das Herihorth ist der Regierungspalast von Unnfayer, Oberst Cliff! Die Bezeichnung basiert irgendwie auf der Tatsache, daß alle Planetarier gleichberechtigt an der Regierung beteiligt sind und von Zeit zu Zeit ihre Sprecher in ein Gremium delegieren. Wie das geschieht, weiß auch Graschiok nicht.«

»Lassen wir es dahingestellt sein. Ausschlaggebend ist allein, wie man uns dort empfangen wird«, urteilte der Commander. Der Schweber war inzwischen in eine der Straßen eingebogen, auf denen es regen Verkehr von flachen, ovalen Bodenfahrzeugen gab. Er blieb jedoch in der Luft, so daß die Menschen die Wohntürme auf beiden Seiten beobachten konnten. Abgesehen von ihren bizarren Formen und vielen kleinen Fenstern gab es an ihnen aber nichts, das ein größeres Interesse hätte wecken können.

Schließlich lenkte der Pilot das Fahrzeug auf einen Parkplatz, der sich inmitten einer großen, verwildert wirkenden Grünanlage befand. Dort öffnete er die Kuppel, gestikulierte mit vier Armen, die beiderseits seines Körpers erschienen, und erklärte Argus, was nun weiter geschehen sollte.

»Er bringt den Container zu einem Nebeneingang des Herihorth«, übersetzte der Roboter. »Dies ist der große Kuppelbau da hinten, den ihr durch die Bäume sehen könnt. Ihm wurde gerade über Funk mitgeteilt, daß die Kirhpagels uns in einer halben Stunde empfangen wollen. Bis dahin können wir uns hier frei bewegen, sagt er.«

»In einer halben Stunde erst? Man ist wohl nicht mit dem Winden der Girlanden fertig«, meinte Arlene spöttisch.

»Vielleicht wollen die Obermorcheln auch erst die Gastgeschenke begutachten, um ihr Verhalten uns gegenüber danach einrichten zu können«, sagte Mario grinsend. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Nehmt eure Sachen und steigt aus, alles Weitere wird sich finden. Machen wir vorerst einen Spaziergang durch den Park, dabei können wir die hiesige Flora inspizieren. Auch hier gibt es auffallende Parallelen zu Gewächsen der Erde, wie mir scheint.«

Der Schweber entfernte sich. Sie verließen den Parkplatz, auf dem etwa ein halbes Hundert Fahrzeuge abgestellt war. Langsam gingen die Raumfahrer zwischen wild wuchernden Büschen hindurch, deren Laub dem von Flieder glich. Die großen, knallroten Blüten wiederum erinnerten an den Hibiskus der warmen irdischen Länder. Die Bäume über ihnen hatten die Form von Trauerweiden, aber große, spatenförmige Blätter von mattblauer Färbung. Das Gras unter ihren Füßen war zwar grün, trug jedoch anstelle von Rispen Dolden mit kleinen, bräunlichen Beeren.

»Man könnte fast meinen, hier hätte jemand alle nur möglichen irdischen Pflanzen gekreuzt«, sagte Hasso nachdenklich. »Und noch etwas fällt mir auf: Es ist viel zu still hier. Kein einziger Vogel ist zu sehen oder zu hören. Ob das wohl daran liegen mag, daß es hier auch keine Insekten zu geben scheint?«

In McLanes Hirn zuckte ein vager Gedanke auf. Er drang aber nicht voll zu seinem Bewußtsein durch, denn im gleichen Moment lachte Atan auf und wies auf ein Tier, das ohne jede Scheu zwischen den nächsten Büschen hervorspaziert kam.

»Da, wo es von diesen Tieren wimmelt, möchte ich auch kein Vogel sein! Einwandfrei eine Art von Katze, wenn sie auch sechs Beine, ein grünes Fell und eine fast schnabelartige Schnauze besitzt.«

»Ob sie sich wohl streicheln läßt?« überlegte Helga laut, beugte sich herab und brachte einige Locklaute hervor. Sie streckte ihre Hand aus, aber die Pseudokatze reagierte negativ. Sie machte einen krummen Buckel, fauchte laut und verschwand dann mit schnellen Sprüngen im nächsten Gebüsch.

»Wir haben jetzt genug gesehen, Freunde«, sagte Cliff. »Inzwischen sind fast zwanzig Minuten vergangen, es wird Zeit, daß wir uns in den Herihorth begeben. Pünktlichkeit steht Gästen besonders bei einer ersten Begegnung mit fremden Souveränen in erster Linie an.«

Vor dem Palast erwartete sie ein Unnfayer, der einen Translator trug. »Man hat mich beauftragt, euch zu den Sprechern zu führen«, knarrte es aus dem Gerät. »Laßt euer Gepäck hier in der Vorhalle, niemand von uns wird es antasten, und folgt mir dann bitte.«

Trugloff sah unschlüssig auf den Aktenkoffer, der vermutlich seine »Denkmodelle« enthielt. Die spöttischen Blicke der Crew bewogen ihn jedoch, ihn ebenfalls zurückzulassen, und dann schritt die Gruppe hinter dem Planetarier her. Sie verließen die mit abstrakten Fresken verzierte Halle und gelangten durch einen breiten Korridor an ein großes Portal, das vor ihnen aufglitt.

»Betretet nun das Pagelialon; die Kirhpagels erwarten euch.«

»Was besagt dieser Begriff?« raunte Cliff leise. Argus blinkte kurz mit den Datenfenstern und erklärte: »Raum der tausend Stimmen.«

»Gleich tausend?« murmelte der Commander. »Ich bevorzuge Leute, die mit nur einer Zunge reden, aber das wäre wohl bei einem Volk von Händlern zuviel verlangt. Nun, wir werden es ja erleben ...«



*



Das Pagelialon war kreisrund und durchmaß etwa fünfzig Meter. Parallel zu seiner Wandung ragten zwei Formationen mannsdicker Säulen aus dunklem Stein zu der gewölbten Decke empor. Sie waren mit Basreliefs bedeckt, die in stilisierter Form unbekannte Wesen, Raumschiffe und Planetenlandschaften zeigten, aber McLane widmete ihnen nur einen flüchtigen Blick. Sein Interesse galt allein dem runden Podium in der Mitte, das etwa vier Meter über dem Niveau des Hallenbodens lag.

Zu ihm führte mehr als ein Dutzend der geriffelten Schrägen hinauf, die für die extrem kurzbeinigen Morchelwesen die Treppen ersetzten. Auf seiner etwa zehn Meter großen Fläche warteten neun Unnfayers auf ihre Gäste, besonders reich mit Ketten behangen. Sie hatten sich auf einer niedrigen, halbrunden Bank niedergelassen, in der es gepolsterte Vertiefungen für ihre Körper gab. Ihnen gegenüber befand sich eine zweite Bank, in ihrer Höhe den Menschen angepaßt. Ansonsten war der Saal vollkommen leer.

»Kommt!« sagte Cliff gedämpft. Die Gruppe erklomm die schräge Fläche und verließ die Zone hellen Lichtes, die von den Leuchtflächen an der Decke ringsum erzeugt wurde. Über dem Podium gab es sie nicht, dort herrschte nur ein gelbliches Zwielicht. Dafür waren dort in konzentrischen Ringen dunkle Gebilde angebracht, in denen die Raumfahrer unzählige kleine Lautsprecher erkannten.

»Wir begrüßen dich und deine Gefährten, Kommandant Cliff«, sagte der in der Mitte sitzende Unnfayer in sein Übersetzungsgerät und wies mit einem Tentakelarm auf die Bank für die Gäste. »Mein Name ist Glenschaior, ich fungiere derzeit als Erster Sprecher. Nehmt bitte Platz, so daß wir das Gespräch eröffnen können.«

»Danke, Glenschaior. Wir hoffen auf eine gute, für beide Seiten nützliche und fruchtbare Unterhaltung«, gab McLane zurück.

Sie ließen sich nieder, zuckten jedoch im gleichen Augenblick unwillkürlich zusammen. Aus den Membranen über ihnen raunten die Stimmen unsichtbarer Unnfayers. Was sie sagten, blieb für die Menschen unverständlich. Nicht aber für die Kirhpagels, denn die sprachen laufend Antworten in kleine Mikrofone, die zwischen ihnen aus der Bank aufragten.

»Darf ich fragen, was das zu bedeuten hat?« sagte Malvin Trugloff irritiert und wies nach oben. »Wenn es so bleibt, werden wir uns kaum richtig auf das eigentliche Gespräch konzentrieren können.«

»Unser Volk hat das Recht, jederzeit Kontakt zu seinen Sprechern zu pflegen und seine Meinung zu den Dingen zu sagen«, erwiderte der Erste Sprecher lakonisch. »Ist das bei euch nicht der Fall?«

Cliff seufzte unterdrückt und warf schnell ein: »Doch, wenn auch in einer mehr indirekten Form. Euch bleibt es unbenommen, euren Gebräuchen entsprechend zu verfahren, Glenschaior. Ist es dir recht, wenn wir jetzt in die konkrete Phase der Gespräche eintreten?«

»Ich bitte darum, Kommandant Cliff.«

McLane nickte und begann mit seinen Ausführungen. Er sprach aus dem Stegreif, aber knapp und präzise, wiederholte noch einmal, wie groß das Interesse der Erde am Güteraustausch mit Unnfayer sei und holte dann die Liste der mitgebrachten Handelswaren hervor. Er beschränkte sich zunächst auf jene Erzeugnisse der irdischen technischen Produktion, bei denen bereits gewisse Verbesserungen anhand jener Pläne erfolgt waren, die Prinzessin Llalyma der Crew übergeben hatte.

Als er mit der Aufzählung und kurzen Beschreibung begann, senkte sich von oben her ein Translator vor sein Gesicht herab. Über ihn konnten offenbar auch die mit den Sprechern kommunizierenden, an anderen Orten befindlichen Unnfayers alles mithören. Bald zeigte sich auch ihre Reaktion darauf, denn das Raunen der Stimmen nahm an Intensität zu. Da auch die Kirhpagels weiterhin ihre Antworten gaben, entstand eine Geräuschkulisse, die Cliff irritierte und zeitweilig zu Pausen zwang. Malvin Trugloff nutzte diese auf seine Weise durch Einwürfe, die ihm zwar berechtigt erschienen, jedoch vor Naivität nur so strotzten. Der Commander mußte diese Äußerungen des intelligenten, aber unerfahrenen Theoretikers dann Glenschaior gegenüber so umdeuten, daß sie nicht nachteilig für die Menschen wirkten. Das strapazierte seine Nerven zusätzlich, er konnte sich aber auch nicht die Blöße geben, den Exobiologen vor den Sprechern zurechtzuweisen.

Er half sich damit, daß er den Katalog der anzubietenden Waren weiter reduzierte und mit dem Hinweis schloß: »Dies war nur eine erste, sehr unvollständige Aufzählung, Glenschaior, die kaum ein Zehntel dessen umfaßt, was wir euch zu bieten haben. Sie dürfte euch trotzdem bewiesen haben, daß die Erde ein Handelspartner von einiger Bedeutung auch für Unnfayer ist. Darf ich dich nun um eine erste Stellungnahme dazu ersuchen?«

Der Erste Sprecher schaltete sein Übersetzungsgerät ab, wandte sich seinen Gefährten zu und beriet sich mit ihnen. Das dauerte einige Zeit. McLane neigte sich zu Argus hinab und fragte leise: »Kannst du mir sagen, welches der Grundtenor all dieser Gespräche ist?«

Der Roboter, der neben ihm stand, wedelte bedauernd mit seinen Ärmchen. »Leider nicht, Oberst Cliff. Es scheint in diesem Raum eine Art von Barriere zu geben, die jede technische Aufzeichnung oder Auswertung restlos verhindert. Ich verstehe auch nur das, was direkt über den Translator geht.«

»Verdammt merkwürdig!« meinte Mario de Monti. »Das alles hier gefällt mir überhaupt nicht, Cliff. Wenn es nach mir ginge ...«

Er unterbrach sich hastig, denn die Beratungen der Kirhpagels waren beendet. Glenschaior schaltete seinen Übersetzer wieder ein und verkündete: »Deine Ausführungen waren sehr interessant, Kommandant Cliff. Trotzdem sind unsere Experten nicht ganz damit zufrieden, die Technologie unserer Völker weist offenbar einige gravierende Unterschiede auf. Sie werden sich jedoch überbrücken lassen, wie ich hoffe, durch praktische Vorführungen vielleicht. Ist es dir recht, diese morgen stattfinden zu lassen? Für heute ist es zu spät dazu, der Tag ist bereits weit fortgeschritten.«

McLane sah auf seine Uhr und stellte fest, daß tatsächlich seit dem Beginn dieser sonderbaren Konferenz fast drei Stunden vergangen waren. Nach Ortszeit von Vischialong war es etwa 18 Uhr, zu spät also, um noch etwas Neues zu beginnen. Er nickte und erhob sich.

»Wir sind einverstanden. Darf ich dich bitten, uns ein Fahrzeug zu stellen, das uns zu unserem Schiff zurückbringt?«

»Nicht nötig, Kommandant Cliff. Wir haben in unserem Gästehaus Quartiere für euch bereitgestellt, die euren Bedürfnissen in etwa entsprechen sollten.«

»Vielen Dank, wir nehmen an«, entgegnete der Commander.
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»Was war das nur für eine Nacht!« seufzte Helga, als sich alle am nächsten Morgen im Speiseraum trafen. »Die Humanoiden des M 4 müssen in direkter Linie von unseren Spartanern abstammen, nach dem zu schließen, was man hier Betten nennt. Kaum hatte ich aber ein Auge zugetan, da wurde ich schon wieder aufgeschreckt. Ich hatte das sichere Gefühl, jemand wäre in meinem Zimmer, machte das Licht an, sah aber nichts dergleichen. Trotzdem hörte ich bald darauf, daß die Tür geöffnet wurde und wieder zuging! Ich möchte beschwören, daß wirklich jemand dagewesen ist.«

»Ich habe geschlafen und nichts dergleichen bemerkt«, erklärte Mario.

»Ja, du!« sagte Atan Shubashi abfällig. »Dein Fell ist so dick, daß man schon mit einem Hammer zuschlagen muß, ehe du etwas merkst. Ich erwachte mitten in der Nacht und sah, daß die Bildfläche des Kommunikators in meinem Zimmer hell erleuchtet war. Sie zeigte kein Bild, aber aus dem Lautsprecher drang die Stimme eines Unnfayers, mindestens fünfzehn Minuten lang! Ich stand auf und versuchte, das Gerät auszuschalten, doch das gelang mir einfach nicht. Es ging dann ganz von selbst aus, aber dieser Vorgang wiederholte sich später noch zweimal. Alles nur Zufall, Freunde?«

Es stellte sich heraus, daß außer de Monti und Malvin Trugloff alle auf mysteriöse Weise im Schlaf gestört worden waren. Argus, der mittels seiner empfindlichen Sensoren definitive Feststellungen hätte machen können, war jedoch von Harlan Gustavsson über Nacht abgeschaltet worden, worüber er sich nun zeternd beklagte.

»Es reicht jetzt, Kleiner«, unterbrach ihn McLane entschieden. »Wir sind hier auf einer fremden Welt mit Wesen, deren Mentalität uns noch unbekannt ist, sollten uns also vor übereilten Schlüssen hüten. Immerhin hat man etwas für unsere Gaumen getan, die Erzeugnisse der Speiseautomatik finde ich gar nicht schlecht, und Kaffee haben wir selbst mitgebracht. Eßt euch alle satt, und dann sehen wir weiter.«

Das Gästehaus lag nur etwa hundert Meter vom Regierungspalast entfernt. Als die Menschen am Ausgang erschienen, wurden sie bereits von einem Planetarier erwartet, der einen Translator umgehängt trug.

»Die Kirhpagels bedauern, euch vorerst nicht wieder empfangen zu können«, knarrte er. »Sie pflegen noch Beratungen mit wichtigen Experten, deren Resultat ihr später erfahren sollt. Sie haben mich beauftragt, euch in Vischialong alles zu zeigen, was für euch von Interesse ist. Folgt mir bitte, ein Schweber steht bereit.«

»Einverstanden«, erklärte Cliff McLane knapp.

Am späten Nachmittag kehrte die Besatzung der ORION wieder in ihr Quartier zurück, von der Vielfalt neuer Eindrücke fast betäubt. Sie hatten einen Wohnturm besichtigt und festgestellt, daß sich das Leben der Unnfayers nicht sehr von dem der Menschen unterschied.

Anschließend hatte der Begleiter den Gästen noch drei größere Fabriken gezeigt, die an der Peripherie der Stadt lagen, in der es etwa drei Millionen Bewohner gab. Diese Werke stellten tägliche Bedarfsartikel her, Schweber und Geräte, die in Raumschiffen Verwendung fanden. Sämtliche Produktionsvorgänge liefen vollautomatisch ab und wurden nur von wenigen Technikern überwacht. Diese gaben zwar bereitwillig alle verlangten Auskünfte, doch die Vielzahl unbekannter Daten überforderte selbst das Gehirn des kleinen irdischen Roboters.

»Ich werde mindestens einen Tag brauchen, um das alles restlos zu verarbeiten«, klagte er nach der Rückkehr ins Gästehaus. Cliff tätschelte belustigt seinen Kugelkopf. »Nimm notfalls die Nacht zu Hilfe«, riet er ihm und wandte sich dann an Trugloff.

»Was sagst du zu allem, Doc der Theorien? Hast du seit gestern dein Denkmodell ergänzen oder ausweiten können? Ich frage es im Ernst, das möchte ich ausdrücklich betonen.«

Der Exobiologe nickte. »Dann sage ich dir ebenso ernsthaft, was ich meine: Die Unnfayers sind gar nicht wirklich an einem Handel mit der Erde interessiert! Meiner Ansicht nach waren alle deine Worte gestern in den Wind gesprochen, die Zusammenkunft mit den Kirhpagels nichts weiter als eine billige Theaterszene. Am Schluß hat Glenschaior dir für heute Expertengespräche und Vorführungen in Aussicht gestellt, aber heute hat sich nichts dergleichen getan. Die weisen Sprecher mußten angeblich selbst mit den Experten reden, uns hat man abgeschoben und auf eine Besichtigungstour geschickt, mit einem x-beliebigen Begleiter ohne jeden Rang. So behandelt man keine Gäste, mit denen man ins Geschäft kommen will! Die Kirhpagels wollen uns nur hinhalten, mehr nicht.«

»So könnte man es tatsächlich auslegen«, gab McLane zu. »Doch wozu das alles, Malvin? Wenn sie uns irgendwie hereinlegen wollten, hätten sie das auch ohne große Umstände tun können, wir befinden uns ja praktisch ganz in ihrer Hand.«

»Vielleicht versuchen ihre Leute inzwischen, sich Zugang zur ORION zu verschaffen?« überlegte Gustavsson laut, aber Cliff schüttelte den Kopf.

»Das hätten mir meine Instrumente sofort angezeigt, sie haben sich bis jetzt aber nicht gerührt. Trotzdem sollten wir nun bei den Sprechern darauf drängen ...«

Ein Summer klang auf, und dann betrat ein Unnfayer mit Translator das Haus. »Eine Botschaft der Kirhpagels«, erklärte er. »Man wird euch morgen früh Schweber zur Verfügung stellen, mit denen ihr die Behälter mit Warenproben nach Vischialong bringen könnt. Eine Anzahl von Experten und Großhändlern wird anwesend sein, um sie zu begutachten und weitere Gespräche mit euch zu führen.«

»Na also!« meinte Mario befriedigt, als der Fremde davongetrippelt war. »Die Dinge kommen ins Rollen, Freund Malvin hat nur Gespenster gesehen, die es gar nicht gibt.«

Trugloff gab sich geschlagen, aber sein Gesicht blieb weiterhin nachdenklich. Nach dem Abendessen lehnte er alle Drinks ab, begab sich in sein Zimmer und stellte dort neue Überlegungen an.

In der folgenden Nacht blieb alles ruhig, auch Argus konnte nichts Ungewöhnliches registrieren. Er hatte gleich zu Anfang alle Räume auf Spiongeräte untersucht, aber nichts gefunden, das ihm verdächtig erschien.

Die fünf Schweber warteten bereits auf dem Parkplatz, als die Menschen nach dem Frühstück ins Freie kamen. Diesmal war wieder Baschior zugegen, Cliff erkannte ihn an einem spiraligen Schmuckstück wieder, das an seiner obersten Kette hing. »Ich habe dich letzthin bereits nach Hischaior gefragt«, erinnerte er ihn. »Es würde mich freuen, ihn wiederzusehen; schließlich war er es, der uns hierher eingeladen hat.«

Der Unnfayer hob bedauernd die vier seitlichen Arme. »Das wird leider wohl nicht möglich sein, Kommandant Cliff. Hischaior ist mit seinem Schiff drei Tage vor eurer Ankunft zu einer entfernten Welt aufgebrochen, wir erwarten ihn erst in zwei Dekaden zurück.«

Die nächsten Stunden brachten eine Menge Arbeit. Die Crew begab sich ins Schiff, öffnete die Ladeluken und dirigierte die Container mittels Antigrav zu den Fahrzeugen. Zehn Unnfayers griffen mit ihren jeweils acht Tentakelarmen zu und verstauten sie überraschend schnell in den Gefährten. Nach dem Rückflug gingen die Schweber in einem Fabrikgelände am Stadtrand nieder, wo sie von etwa dreißig Planetariern erwartet wurden. Die Siegel der ersten Behälter wurden gelöst, die Waren herausgeholt, angepriesen und kritisch begutachtet. Bald winkte Baschior jedoch den Commander zur Seite und erklärte:

»Hier befinden sich leider nur Experten, die für technische Dinge zuständig sind, Kommandant Cliff. Es wird unumgänglich sein, die Fahrzeuge mit Lebensmitteln oder Gebrauchsgütern an andere Plätze zu bringen. Ich habe bereits veranlaßt, daß sich dort Fachleute einfinden, die für das eine oder andere kompetent sind, so daß ein rascher Fortgang gesichert ist.«

»Einverstanden«, sagte McLane, überlegte kurz und instruierte dann seine Freunde. »Hasso, Atan und Mario  ihr bleibt hier und übernehmt den Part unserer vorzüglichen Technik. Arlene und Helga, ihr versteht am meisten von Lebensmitteln, könnt also die zweite Gruppe bilden. Okay? Gut, dann fliege ich mit Hargus und Malvin los, um zu versuchen, den Unnfayers das restliche Drittel möglichst teuer aufzuschwatzen. Für euch andere gilt natürlich dasselbe, klar?«

»Und wo bleibe ich als die wirkliche Intelligenz?« fragte Argus zeternd. Cliff grinste kurz und zwinkerte Hargus zu. »Ich kann es wohl nicht verantworten, dich von deinem geistigen Vater zu trennen, Kleiner. Komm also mit uns, um an anderer Stelle deinen Datenschatz zu erweitern. Vielleicht wirst du noch zu einem perfekten Händler, wer weiß?«

Ein Teil der Container mußte umgeladen werden, und darüber verging einige Zeit. Dann stieg der erste Lastenschweber auf und entfernte sich mit den Lebensmitteln und den beiden Frauen nach Osten hin. Zwei weitere Fahrzeuge nahmen die Gruppe um McLane auf und wurden von den unnfayerischen Piloten in den Westen der Stadt gesteuert. Zuvor war vereinbart worden, die jeweils anderen über die Armbandgeräte zu verständigen, sobald es irgendwelche Schwierigkeiten gab.

Doch nichts dergleichen schien zu geschehen. Cliff und seine Begleiter verhandelten zäh und relativ geschickt mit Partnern, die sich als kaum weniger gewandt erwiesen. Sie stellten ihre Forderungen, die Unnfayers prüften alle Gegenstände sorgfältig und schätzten deren Wert. Dann boten sie als Gegenleistung Waren, deren Verwendungszweck trotz aller Erklärungen selbst Argus nicht herausfand. Schließlich winkte der Commander erschöpft ab.

»Der halbe Nachmittag ist bereits herum. Wir sind hungrig und durstig, denn wir haben seit dem Morgen nichts mehr zu uns genommen«, erklärte er dem Händler Kairschor. »Ist es euch recht, wenn wir uns jetzt entfernen und die Gespräche morgen fortsetzen?«

»Natürlich, Kommandant Cliff; uns ergeht es nicht anders. Es wird uns ein Vergnügen sein, euch morgen wieder hier zu begrüßen. Dann werden wir uns einigen, dessen bin ich sicher.«

Die Container wurden wieder geschlossen und versiegelt, dann brachte ein Personenschweber die Gruppe zum Gästehaus zurück. Wenig später trafen auch die übrigen Mitglieder der Crew dort ein, und Mario de Monti winkte Cliff fröhlich zu.

»Alles in bester Ordnung, hoher Kommandant! Wir haben wirklich gute Fortschritte gemacht, die Unnfayers interessieren sich ganz besonders für die neuen hybriden Computerelemente. Die kennen selbst sie noch nicht, obwohl sie uns sonst in technischer Hinsicht um einiges überlegen sind.«

»Sind sie das wirklich?« erkundigte sich Malvin Trugloff mit einiger Skepsis. Cliff sah ihn befremdet an, doch dann erschien Helga Legrelle mit einem Tablett voll dampfender, appetitlich duftender Gerichte aus der Speiseautomatik. Cliffs Magen knurrte vernehmlich und drängte alle Gedanken ins Unterbewußtsein zurück.

»Und wie ist es euch ergangen?« erkundigte er sich bei Arlene, als dann der Kaffee in ovalen Bechern dampfte. Sie schmiegte sich leicht an ihn und lächelte.

»Ebenfalls recht gut, Cliff. Ein gutes Dutzend unnfayerischer Feinschmecker hat unsere Delikatessen probiert und war begeistert davon. Es sieht so aus, als könnten wir große Abschlüsse machen, sofern wir Gegenleistungen in andersartiger Ware annehmen. Die Unnfayers haben keine Überschüsse an Lebensmitteln, die sie exportieren können. Hat dir das Kairschor nicht gesagt?«

McLane zuckte mit den Schultern. »Kein Wort, Liebste. Mit ihm und Konsorten bin ich nicht viel weitergekommen, obwohl Malvin und Hargus mich tatkräftig unterstützt haben. Doch jetzt genug davon, mich gelüstet nach einem faustgroßen Tropfen Alkohol. Du hast die letzte Flasche Archer's tears drüben, Atan?«

Der Navigator zog ein schuldbewußtes Gesicht. »Tut mir ehrlich leid  die habe ich heute morgen umgeworfen, und sie ist auf dem Steinboden zerschellt. Ich habe die Scherben in den Müllschacht geworfen und später nicht mehr daran gedacht.«

»Das sieht dir ähnlich«, knurrte Mario. »Nun, wir werden es wohl überleben, denke ich. Gehen wir jetzt schlafen, morgen steht uns wieder ein betriebsamer Tag bevor.« Er gähnte und erhob sich.

Wirklich merkwürdig! dachte Cliff verwundert. Seit wann gibt sich Mario so zahm? Sonst hat er bei ähnlichen Gelegenheiten stets ein großes Lamento angestimmt und fast um jeden Tropfen geweint ... Doch er war selbst müde, ließ die Dinge auf sich beruhen und zog sich mit Arlene ebenfalls zurück.
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Die Verhandlungen gingen weiter, und nicht mehr so zäh wie am Tag zuvor. McLane war froh darüber, denn er war nicht eben gut gelaunt. Schon früh am Morgen war es wegen einer Kleinigkeit fast zum Streit zwischen ihm und Arlene gekommen, und später hatte Hasso ihm eine ausgesprochen patzige Antwort gegeben. Ähnliches war nicht mehr passiert, solange er zurückdenken konnte, nicht einmal in besonders extremen Situationen. Das Verhalten der Gefährten wich von den üblichen Normen ab  warum?

Der dauernde Umgang mit den Morcheln geht uns allen wohl an die Nerven, überlegte er. Bei ihnen gibt es keine Mimik, man weiß nie, was sie wirklich denken mögen, und sie feilschen um kleine Dinge, die uns absolut unwichtig erscheinen. Dazu noch die ständige Hitze, das Wetter hier meint es um eine Spur zu gut. Wenn wir heute nicht ans Ziel kommen, ziehen wir uns für einen Tag ins Schiff zurück, um auszuspannen!

Die Unnfayers öffneten eine neue Kiste, die elektronische Geräte enthielt. Sofort watschelte Argus hinzu, begierig auf neue Daten, und sein menschlicher Partner folgte ihm, während Trugloff sich noch bemühte, einigen Händlern die Vorzüge irdischer Recorder zu demonstrieren. Kairschor war kurz zuvor im Fabrikgebäude nebenan verschwunden, wo den Geräuschen nach der Betrieb auf Hochtouren lief. Nun tauchte der Fremde wieder auf und winkte McLane zu sich.

»Darf ich dir etwas ganz Neues zeigen, Kommandant Cliff? Wir haben heute nacht mit der Serienfertigung eines Artikels begonnen, der sicher dein Interesse finden wird. Die ersten Exemplare kommen gerade aus der Kontrolle.«

»Einverstanden«, sagte Cliff und wischte sich den Schweiß von der Stirn. In der großen Halle war es kühler, aber seine Augen brauchten eine Weile, um sich an das Halbdunkel darin zu gewöhnen. Er folgte Kairschor zwischen hoch aufragenden Maschinen hindurch in einen separaten Raum, in dem einige weitere Unnfayers warteten. Plötzlich überfiel ihn ein unbehagliches Gefühl, sein »sechster Sinn« sprach mit voller Stärke an. Gefahr! signalisierte er.

Der Commander sprang rasch zurück und griff nach seiner Waffe, aber es war bereits zu spät. Er nahm noch den stechenden Geruch eines chemischen Mittels wahr, dann knickten die Beine unter ihm weg, und er verlor das Bewußtsein ...

Irgendwann erwachte er wieder, fuhr hoch und ging instinktiv in Abwehrstellung. Kräftige Hände hielten ihn fest, er schlug wild um sich und bemühte sich, in dem herrschenden Halbdunkel etwas zu erkennen. Dann sagte Arlenes dunkle Stimme:

»Also haben sie dich auch hereingelegt, Liebster! Nun, das war zu erwarten, mit der ORION-Crew ohne ihren Kopf war ihnen wohl kaum gedient. Jetzt haben sie uns alle!«

Cliff atmete tief durch, seine Sinne klärten sich, und er begann zu begreifen. »Diese verdammten Giftmorcheln!« stieß er hervor, »sie haben sich von Anfang an verstellt und uns nur solange wie möglich hingehalten. Ihnen ging es gar nicht darum, einen Handel mit uns abzuschließen  sie wollten uns und die ORION!«

»Wie rasch er heute wieder begreift, unser Boß«, meinte Mario spöttisch und besorgt zugleich. »Wie haben es die Unnfayers aber angestellt, dir zu verheimlichen, daß wir schon vor 24 Stunden klammheimlich aus dem Verkehr gezogen worden sind?«

McLane fuhr wieder hoch, seine Augen weiteten sich vor Schreck. »Ihr seid schon seit gestern hier  wie ist das nur möglich? Wir waren doch noch heute morgen alle zusammen und sind losgeflogen, um mit den Unnfayers erneut ...«

Er verstummte und sah die Gefährten fassungslos an. Hasso zog überlegend die Brauen hoch, dann nickte er langsam.

»So ist das also!« bemerkte er resigniert. »Diese Brüder haben uns mit Bedacht voneinander getrennt, gruppenweise überwältigt und dann perfekte Robotkopien an unsere Stelle gesetzt. So perfekt, daß nicht einmal du es bemerkt hast, und das will schon wirklich etwas heißen.«

Cliff lächelte melancholisch. »Doch, etwas habe ich schon gemerkt. So zum Beispiel, als gestern nach dem Abendessen der vorgebliche Atan bekannte, die letzte Flasche Archer's tears zerschlagen zu haben und der falsche Mario daraufhin nicht an die Decke ging! Und dann heute morgen, als mir nacheinander die Kopien Arlenes und Hassos dumm kamen ... Aber wer denkt denn gleich an so etwas?«

Ein langes Schweigen folgte, und dann sagte Helga plötzlich: »Diese Kopien waren keine Roboter, Freunde! Denkt doch nur eine Weile zurück  auch der falsche Vizeadmiral Kanter mochte keinen Alkohol. Er war ebenso nur ein nachgemachter Menschentyp wie Hakelion von Atlantis, der haargenau unserem Hackler glich, den man gleichfalls gekapert hatte! Geht euch jetzt ein Licht auf?«

»Eine ganze Batterie von Flutlicht sogar, kluges Mädchen«, erklärte McLane. »Da ist außerdem noch ein gewisser Mattok von Ypsheimers Planet, der auffallend in dasselbe Schema paßt. Und ausgerechnet auf dieser Welt sind wir zuerst mit den Unnfayers zusammengetroffen  noch ein Zufall zuviel!«

»Dann stecken logischerweise die Giftmorcheln hinter allem«, schlußfolgerte Atan Shubashi. »Sie sitzen zwar hier im NGC 6121 gewissermaßen weit vom Schuß, aber nur sie können es sein, die der Milchstraße um jeden Preis einen neuen Krieg bescheren möchten!«

»Also gehören sie zu den Erben des Rudraja«, ergänzte Cliff. »Diese Kosmische Urmacht ist zwar ausgeschaltet, aber sie folgen noch immer ihren Direktiven aus grauer Vorzeit. Auch das alte Schiff in Keffrey's Home hat sich nicht nur zufällig in unserem System befunden, es ist nur nicht mehr zum Einsatz gekommen. Doch jetzt eine andere Frage: Gibt es keine Möglichkeit, aus diesem Gefängnis zu entkommen?«

»Säßen wir dann noch hier?« fragte Mario finster zurück. »Man hat uns natürlich alle Waffen abgenommen, und dieses alte Gewölbe ist ausbruchssicher, die einzige Tür läßt sich nur von draußen öffnen. Uns bleibt nichts weiter übrig, als hier zu sitzen  und inzwischen startet vielleicht schon unsere ORION, mit den Kopien unserer Körper an Bord!«

»Hargus und Malvin fehlen noch in unserer Runde«, warf Arlene ein. »Außerdem dürfte es den Morcheln schwerfallen, Argus als nicht-organisches Wesen so gut zu kopieren, daß man auf der Erde nichts davon bemerkt. Noch haben wir also Hoffnung, Freunde.«

Doch die Stunden vergingen, ohne daß sich noch etwas tat. Der Commander seufzte und bemerkte ahnungsvoll: »Wir warten vergebens, fürchte ich! Die Unnfayers wollen sich offenbar gar nicht erst die Mühe machen, die beiden auch noch zu kopieren. Nachdem selbst ich eure Doppelgänger nicht durchschaut habe, wird es ihnen erst recht nicht gelingen, und Argus denkt doch immer nur an Daten. Jetzt wird schon ein falscher Cliff bei ihnen draußen sein, und damit ist alles gelaufen: Die Kopien haben nicht nur unser Wissen, sie verfügen auch über unsere Waffen und Armbandgeräte  und über das Schlüsselgerät, mit dem sie ins Schiff gelangen können! Noch ein paar Tage Theater für Hargus und Malvin, dann startet die ORION zur Erde zurück ...«
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»Wo hast du so lange gesteckt, Cliff?« fragte Harlan Gustavsson, als McLane II wieder im Freien erschien. »Stell dir vor, endlich hat man uns einmal etwas präsentiert, mit dem wir wirklich etwas anfangen können: 5-D-Meßgeräte mit integriertem Computerteil, der zusätzlich Berechnungen überflüssig macht, und Hyperfunkanlagen, mit denen mehr als 5000 Lichtjahre überbrückt werden können! Argus meint, daß wir sie mit einigem Geschick sogar ...«

»Nicht so laut!« mahnte Malvin Trugloff rasch. »Wir müssen die Unnfayers nicht gerade mit der Nase darauf stoßen, daß wir diese Apparaturen selbst noch weiter verbessern können. Machen wir nur so weiter wie bisher, aber nicht ganz so lange wie gestern, wenn es geht. Dazu ist es einfach zu heiß.«

Cliffs Kopie nickte. »Am Mittag machen wir für heute Schluß, ich sage Kairschor gleich Bescheid. Wir kehren dann in die ORION zurück und entspannen uns dort richtig, okay?«

Daß es ihm nur darum ging, das Schiff kennenzulernen, blieb das Geheimnis des Doppelgängers. Mit unbewegtem Gesicht beteiligte er sich wieder an den Verhandlungen, die Spiegelfechterei ging weiter.

Kurz vor Mittag rief McLane II die anderen Kopien an, und dann wurden alle drei Gruppen zur ORION zurückgebracht. Argus führte das große Worte und erklärte bereits im Detail, welche Änderungen an den unnfayerischen Geräten er für zweckmäßig hielt. Er wurde dafür ausgiebig geneckt  von einem Geschöpft, das einige Tage zuvor noch den Namen Hischaior getragen hatte ...

»Wir lassen zwei der Schweber hier bei euren Schiff zurück«, erklärte Baschior, als alle ausgestiegen waren. »Die Piloten haben Mario und Atan die Steuerungen erklärt, so daß sie die Fahrzeuge selbst fliegen können. Das erspart es uns, euch eigens jeden Tag abholen zu müssen.«

»Eine vorzügliche Idee. Wir werden morgen wie gewohnt pünktlich zur Stelle sein«, sagte Hargus ahnungslos. Die Unnfayers flogen mit dem dritten Schweber ab, der falsche Commander holte den Zentrallift herab, und alle begaben sich in die ORION X.

»Ab unter die Duschen«, sagte Cliff II. »Eine Stunde Pause für alle, dann gibt es Mittagessen. Einige besonders gute Dinge, wenn ich bitten darf, Helga und Arlene, ja?«

Die beiden echten Menschen und Argus suchten ihre Kabinen auf. Die sechs Kopien dagegen warteten nur, bis sie verschwunden waren, und inspizierten dann gemeinsam alle wichtigen Anlagen der ORION. Schließlich nickte der falsche McLane befriedigt.

»Unsere Schulung war wirklich ausgezeichnet  wir werden dieses Schiff ebenso gut steuern können, wie die echte Crew. Doch nun auf in die Küche, ihr beiden gut geratenen Frauen. Gebt euch Mühe, die Echten dürfen nichts merken, weder heute noch später.«

An den Fertiggerichten gab es jedoch nichts zu verderben, und daß der Kaffee um eine Spur zu stark war, gehörte an Bord der ORION seit jeher zum Renommee. Nach dem Essen lehnte sich Hargus zurück und genoß die angenehme Kühle, die aus der Klimaanlage kam.

»Endlich kommen wir doch ›ins Geschäft‹, wie es scheint, Freunde. Die elektronischen Geräte, die man uns heute offeriert hat, sind zweifellos gut, wenn auch eigentlich das Techno-Team dafür zuständig gewesen wäre. Was habt ihr uns zu berichten, Hasso?«

Sigbjörnsons Kopie zuckte mit den Schultern. »Bei uns hat die Entwicklung leider wieder stagniert. Das Interesse der Unnfayers an den Hybridelementen scheint nachgelassen zu haben, obwohl es keinen ersichtlichen Grund dafür gibt. Vielleicht sind sie darauf aus, ihren Wert herunterzudrücken, wie bei Händlern so üblich. Sie bestehen jetzt auf einer praktischen Erprobung, die uns wohl ein paar Tage kosten wird.«

Diese Worte waren verabredet, denn den Wesen lag daran, soviel Zeit wie möglich zu gewinnen. Sie kannten die ORION zwar aus dem Gedankengut ihrer Vorbilder, doch die praktischen Erfahrungen damit mußten sie sich erst noch erwerben. Davon wußte Trugloff natürlich nichts, er deutete die Dinge auf seine eigene Weise.

»Das überrascht mich gar nicht sehr«, bemerkte er verkniffen. »Es paßt genau zu dem Bild, das ich mir von diesen Morcheln gemacht habe: Sie sind gar nicht wirklich am Handel mit der Erde interessiert, sie verstellen sich nur! Sie treiben eine typische Hinhaltetaktik, um Zeit zu schinden, die sie für dunkle Zwecke nutzen wollen. Jetzt habe ich sie endgültig durchschaut!«

Er fuhr zusammen, als Mario II so heftig aufsprang, daß sein Stuhl polternd umfiel. Mit verzerrtem Gesicht fragte die Kopie: »Was weißt du? Heraus damit, aber schnell!«

Der Exobiologe wich zurück, denn er konnte sich den plötzlichen Ausbruch nicht erklären, der aus Furcht der Nachahmungen resultierte, vorzeitig erkannt zu werden. »Es scheint fast, als hätten wir neuerdings wilde Tiere hier an Bord«, gab er eisig zurück. Das galt zwar nur dem Benehmen des falschen Kybernetikers, doch die Wesen bezogen es auf ihre Gesamtheit und gerieten nun förmlich in Panik. Sie verloren die Kontrolle über ihre noch nicht ausreichend stabilisierten Psychen, sprangen auf und gingen gegen die beiden echten Menschen vor.

Dabei behinderten sie sich jedoch gegenseitig, und jetzt wurde auch der Professor aktiv. Er verstand zwar erst recht nicht, was hier geschah, aber die Bedrohung durch die anscheinend kollektiv übergeschnappte Crew war eindeutig. Rasch schleuderte er einige Stühle vor die Beine der Angreifer, kippte noch zusätzlich einen Tisch um und packte dann den wie gelähmt dastehenden Trugloff am Arm.

»Los, 'raus hier, Mann! Die meinen es wirklich ernst!«
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Argus hatte Langeweile, die Daten dieses Vormittags waren längst ausgewertet und in seine Speicher integriert. Leibliche Bedürfnisse kannte er nicht, deshalb hatte er statt der Messe den Steuerraum aufgesucht und die Außenbeobachtung aktiviert.

Im Gegensatz zum ersten Tag lag der Hafen jedoch wie ausgestorben da. Die Schiffe in der näheren Umgebung waren inzwischen abgeflogen, die ORION X stand allein vor dem Tower, vor ihr die beiden Schweber. Nicht einmal Transportfahrzeuge waren unterwegs, die Unnfayers schienen eine ausgedehnte Mittagspause zu halten. Nach einiger Zeit schaltete Argus die Bildschirme wieder ab und statt ihrer das System der Bordverständigung ein.

»Die Menschen reden zwar die meiste Zeit nur Unsinn; vielleicht fallen aber doch einige Informationen für mich dabei ab.«

Interessant wurde es jedoch erst, als Malvin Trugloff seine Erkenntnisse vortrug. Sie stimmten im wesentlichen mit denen des kleinen Roboters überein, denn auch er empfand das Verhalten schon längst als unlogisch, das die Unnfayers zeigten. Noch mehr irritierte ihn aber die heftige Reaktion Marios auf Trugloffs Worte. Der Kybernetiker fiel zwar ab und zu aus der Rolle, doch so hatte er sich noch nie gezeigt.

»Gut gegeben, Malvin!« amüsierte sich der Kleine, als er dessen Antwort vernahm. Doch schon Sekundenbruchteile später sah er auf dem Bildschirm, wie atypisch die gesamte Crew auf sie reagierte. Das hochwertige Gehirn des Datenrobots analysierte die Vorgänge augenblicklich und kam zu dem Schluß:

»Das ist nicht die echte Crew  das sind keine Menschen mehr!«

Zum Glück trugen alle in der Messe Freizeitkleidung und deshalb auch keine Waffen. Argus registrierte das schnelle Handeln seines Partners, das den Bedrängten etwas Luft verschaffte. Sie waren dem Ausgang am nächsten, und das gab ihnen einige Chancen. Wirbelnd huschten seine Metallfinger über einige Sensoren, dann schrillte seine Stimme in das Mikrofon: »Bringt euch in Sicherheit  ich halte sie auf!«

Er ließ das Schott aufgleiten, Hargus schaltete schnell und zog Trugloff hinaus auf den Korridor. Die Kopien hatten zwar indessen die Hindernisse beseitigt und stürzten ihnen nach, doch sie kamen zu spät. Dicht vor ihnen schloß sich der Ausgang wieder, und Argus blockierte die Automatik durch gezielte Impulse. Bis das Schott manuell geöffnet werden konnte, mußte etwa eine halbe Minute vergehen, und das gab den beiden Männern einen wichtigen Vorsprung.

»Kommt zu mir in die Zentrale! Hier seid ihr sicher vor diesen tobenden fremden Wesen«, schrie der kleine Roboter. Gustavsson blieb stehen, als sei er gegen eine Mauer gerannt. »Fremde Wesen?« stieß er fassungslos hervor.

»Was sonst?« meinte Trugloff müde. »Jetzt habe ich begriffen, was hier auf Unnfayer vorgeht, Hargus: Man hat die Crew gefangengenommen und durch Doppelgänger ersetzt, die mit uns zurück zur Erde fliegen sollten! Das müssen wir verhindern, um jeden Preis.«

Geräusche vom Eingang der Messe her zeigten an, daß die Kopien bereits dabei waren, das Schott zu öffnen. Die Männer hasteten auf den Nebenlift zu und stürzten sich hinein, und dann meinte Hargus sarkastisch: »Gut gebrüllt, Exo-Löwe  kannst du mir aber auch sagen, wie? Sicher, wir können die ORION notfalls starten, aber was gewinnen wir dabei? Die Unnfayers fangen uns noch innerhalb des Systems ab, und irgendwie wird es auch ihren Kreaturen gelingen, sich Zutritt zum Steuerraum zu verschaffen. Nicht zu vergessen die echte Crew  soll sie hier hilflos zurückbleiben, als Gefangene der Giftmorcheln?«

»Verdammt, ja!« sagte Malvin. »Wir müssen etwas tun, um sie zu befreien  aber was? Wir sind nur zwei und haben eine ganze Welt gegen uns!«

Sie hatten inzwischen die Zentrale erreicht, Argus ließ sie ein und blockierte hinter ihnen das Hauptschott. »Die Lage ist wirklich ungewöhnlich ernst«, gab er mürrisch zu. »Meiner Analyse nach kann es uns gelingen, uns hier für maximal acht Stunden zu behaupten, länger nicht. Die Doppelgänger werden zunächst versuchen, ohne größere Gewaltanwendung einzudringen, denn ein halb zerstörtes Schiff nützt ihnen kaum etwas. Irgendwann werden sie aber doch die Geduld verlieren. Sie haben genügend Waffen, um sich hierher durchzubrennen, und sie sind weit in der Überzahl!«

»Nicht zu vergessen die Milliarden der Unnfayers draußen«, meinte sein Partner und ließ sich in einen Kontursitz fallen. »Nur ein Anruf über Funk, dann haben wir sie zusätzlich auf dem Hals.«

Der Roboter kicherte leise. »Daran habe ich längst gedacht und eine entsprechende ›schleichende Energie‹ in die Außenhülle der ORION geleitet! Sie läßt keinen Pieps hindurch, das ist sicher.«

Malvin Trugloff nickte. »Sehr gut, Kleiner. Man wird also draußen denken, hier ginge alles glatt und sich nicht weiter um das Schiff kümmern. Das gibt uns eine Galgenfrist ...«

Der Schirm der Bordverständigung erhellte sich, und das Abbild der McLane-Kopie erschien darauf. »Öffnet das Schott, und laßt uns herein«, forderte sie. »Wir möchten mit euch reden  alles ist nur ein schlimmes Mißverständnis, glaubt mir. Es wird sich rasch aus der Welt schaffen lassen.«

»Mit der HM 4 an deiner Hüfte?« fragte Hargus skeptisch. Der Doppelgänger schaltete abrupt wieder ab.

Es dauerte fast genau acht Stunden, dann gaben die Doppelgänger ihre Versuche, ohne Gewalt in den Steuerraum einzudringen, auf. Sie hatten sich in der darunterliegenden Kabine versammelt und begannen nun, mit den Strahlern ein Loch in die Decke zu brennen.

»Jetzt!« sagte Hargus. »Schnell in den Lift, Malvin, und dann renne los, was die Beine hergeben. Sie werden wohl etwas merken, aber du kommst bestimmt rechtzeitig in den LANCET-Hangar. Sei so nett und fliege den Vogel nicht zu Schrott, ja? Und komme vor allem nicht ohne die Crew wieder, sonst war alles umsonst!«
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Der Ausstoßschacht öffnete sich, die LANCET wurde hoch in die Luft katapultiert. Malvin Trugloff saß im Leitstand, die Angst im Nacken. Vorsichtig gab der Exobiologe Schub auf den Antrieb, ließ das Boot durch eine Lücke zwischen den Hafengebäuden schießen, drückte es dann so tief wie möglich hinab und nahm Kurs auf Vischialong.

Der Hafen lag fast dunkel da, auch im Tower waren nur wenige Fenster erleuchtet.

Malvins Ziel war der Regierungspalast, das Herihorth. Dort hoffte er jemand zu finden, den er zwingen konnte, ihn an den Ort zu bringen, an dem die ORION-Crew gefangengehalten wurde. Bestimmt waren einige wichtige Abteilungen auch nachts besetzt, und wenn es ihm gelang, einen der Kirhpagels als Geisel zu nehmen ...

Er verdrängte diesen Gedanken wieder und konzentrierte sich voll auf die Steuerung des Bootes. Schon nach kurzer Zeit hatte er die Stadtgrenze erreicht. Dann sah er, daß einige Kilometer voraus ein Pulk von Schwebern mit roten und blauen Blinklichtern aufstieg  die Jagd auf ihn hatte also bereits begonnen! Rasch lenkte er die LANCET in einem Bogen nach Osten und drückte sie noch tiefer, bis dicht über die Spitzen der Wohntürme hinab. Mehr konnte er nicht wagen.

Plötzlich sprach das Funkgerät an, und Hargus erschien auf dem kleinen Bildschirm. »Ich muß aufgeben und die Eingänge öffnen!« keuchte er. »Diese Verrückten nehmen keine Rücksicht  wenn ich sie weitermachen lasse, werden die Navigationsanlagen zerstört, und dann finden wir selbst im Erfolgsfall nicht mehr zur Erde zurück. Mach's gut, Doc, du bist unsere letzte Hoffnung!«

Wenig später drangen die sechs Kopien in die Steuerzentrale ein. Sie machten nicht viele Umstände, paralysierten den Professor und schalteten den wild zeternden Argus ab. Dann leiteten sie eilig den Start der ORION ein  vergebens, denn alle Triebwerke waren blockiert! Der Roboter hatte wichtige Verbindungselemente durch Störimpulse stillgelegt.

Malvin Trugloff biß die Zähne zusammen, nahm den kürzesten Weg zum Herihorth und setzte die LANCET direkt vor dem Haupteingang auf. Seine Ankunft war nicht unbemerkt geblieben, schon Sekunden später eilte eine Gruppe von Unnfayers aus dem Gebäude, mit stabförmigen Waffen in den Händen. Er lähmte sie durch einen Schuß aus dem Bordgeschütz und wartete noch eine Weile, aber niemand folgte ihnen nach. Rasch nahm er das Bündel mit den mitgebrachten Waffen auf, verließ das Boot und drang mit schußbereiter HM 4 in das Bauwerk ein.

Nur ein Korridor war beleuchtet, und Malvin hastete ihn entlang. Er kam an einen Verteilerpunkt, von dem schräge Aufgänge in alle Richtungen führten, und eilte zunächst nach oben. Bald mußte er jedoch bemerken, daß seine Hoffnung nicht in Erfüllung ging. Die oberen Korridore waren dunkel, es war niemand da, den er hätte als Geisel nehmen können.

Sein scharfer Verstand brachte ihm dann die richtige Idee. »Das hätte mir sofort einfallen müssen!« murmelte er und jagte ins Erdgeschoß zurück. Von dort führte eine Schräge weiter nach unten, er gelangte in einen gleichfalls beleuchteten breiten Korridor. Dort gab es an beiden Seiten zahlreiche stählerne Türen, aber nur vor einer waren zwei bewaffnete Unnfayers postiert. Sie richteten sofort ihre Waffen auf ihn, er warf sich geschmeidig zur Seite und drückte den Abzug der HM 4. Der gefächerte Lähmstrahl fällte beide Posten. Malvin rannte los, suchte und fand den Öffnungskontakt und drückte ihn.

Die Tür glitt auf, und augenblicklich stürmten ihm Cliff und Mario entgegen, Steinbrocken in den zum Schlag erhobenen Händen. Sie bremsten sich erst im letzten Augenblick, und dann fragte der Kybernetiker entgeistert: »Du, Malvin ...?«

»Wen hattest du erwartet? Hier, nehmt die Waffen, fragen könnt ihr später! Wir müssen schleunigst weg, jetzt ist vermutlich halb Vischialong bereits hierher unterwegs. Wenn wir Glück haben ...«

»Wir haben kein Glück!« sagte McLane, denn von oben her waren bereits die knarrenden Rufe zahlreicher Planetarier zu hören. »Dort kommen wir nicht durch, wir müssen es in der Gegenrichtung versuchen. Der Korridor scheint eine beträchtliche Länge zu haben, vielleicht führt er zu einem anderen Gebäude, das unbewacht ist.«

Sie rannten bereits los, wandten sich zuweilen um und schossen auf die Unnfayers, die in der Korridormündung auftauchten. Etwa ein Dutzend fiel paralysiert zu Boden, doch sofort drängten neue nach. Cliff schaltete seine Waffe um und jagte einen Feuerstrahl dicht über sie hinweg. Das wirkte, die Verfolger warfen sich zu Boden und suchten hinter ihren gelähmten Genossen Deckung. Einige erwiderten das Feuer, zielten jedoch schlecht, und dann hatten die Menschen bereits eine Gangbiegung erreicht.

Dahinter war es dunkel, und Trugloff schaltete den mitgebrachten Brustscheinwerfer ein. Etwa zwanzig Meter weiter endete der Gang, zwei Schrägen führten beiderseits nach oben. In der Mitte gab es ein breites, metallenes Tor, mit großen roten Schriftzeichen bedeckt. Sofort sprach der Instinkt des Commanders an.

»Hasso, Mario  zurück zur Biegung, haltet die Meute auf! Wir versuchen inzwischen, dieses Tor zu öffnen. Dahinter muß sich etwas befinden, das wichtig ist, das spüre ich.«

»Laß diesen Unsinn!« beschwor ihn Malvin keuchend. »Über diese Aufgänge können wir nach draußen entkommen, mit etwas Glück auch bis zur LANCET. Dann fliegen wir zur ORION zurück, überwältigen dort die Kopien und rasen im Alarmstart los, um die Erde zu warnen. Später können wir dann ...«

Cliff spähte zurück zur Biegung, wo die Gefährten in Abständen Feuerstöße in den Korridor schickten. Mario winkte ihm beruhigend zu, er wandte sich wieder um und erklärte nüchtern:

»Witzlos, werter Doc! Die Giftmorcheln machen keine halben Sachen, das hat sich schon bei Kanter und Mattok gezeigt. Unsere Duplikate dürften nicht viel schlechter sein, als wir selbst  wenn sie das Schiff in der Hand haben, hat dein Plan keine Chance. Wie sieht es bei dir aus, Atan?«

»Ein elektronisches Schloß, aber nicht allzu kompliziert. Gib mir bitte dein Armbandgerät, Malvin, damit bekomme ich es bestimmt auf.«

Trugloff streifte das Gerät ab und reichte es Atan. »Vermutlich hast du recht, Cliff«, gab er anschließend zu. »Die Ereignisse haben mir neue Erkenntnisse über die Unnfayers gebracht, wenn auch leider etwas zu spät. Ich habe ihnen ja gleich nicht ganz getraut ...«

»Geschafft!« unterbrach ihn der Navigator, und langsam rollte das Tor zur Seite. Helles Licht schlug der Gruppe entgegen, ein großer Raum voller technischer Anlagen tat sich vor ihr auf.
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In dem weiten Gewölbe befanden sich nur vier Planetarier. Sie waren unbewaffnet und versuchten, zu fliehen, aber McLane und die beiden Frauen paralysierten sie sofort. Draußen gaben Hasso und Mario noch einige Feuerstöße ab, dann schloß sich das Tor hinter allen. Der Commander zerstörte das Schloß mit einem Schuß und nickte dann zufrieden.

»Die Unnfayers werden annehmen, daß wir nach draußen geflohen sind, und damit gewinnen wir eine Menge Zeit. Sehen wir uns die Anlagen einmal gründlich an, sie scheinen in vollem Betrieb zu sein. Vielleicht schaden wir den Morcheln empfindlich, wenn wir sie zerstören, das sagt mir mein sechster Sinn.«

»Hoffentlich sagt er dir später auch, wie alles weitergehen soll!« murmelte der Exobiologe. Cliff zuckte mit den Schultern und ging voraus, zwischen den kompakten Gehäusen großer Transformer hindurch. Dahinter befanden sich drei Reihen bottichähnlicher Behälter, umgeben von zahlreichen Kabeln und Rohrleitungen, die zumeist in eine Computerwand mündeten. Pulte mit Oszillos, Skalen und fremden Meßgeräten standen neben ihnen, ein seltsam stechender Geruch hing in der Luft.

»Erinnert fast an eine medizinische Versuchsanstalt«, kommentierte Arlene beklommen. Die ersten Behälter waren leer, und McLane ging weiter zu jenen, mit denen sich zuvor die Unnfayers beschäftigt hatten. Er stieg über die gelähmt daliegenden Morchelwesen hinweg, beugte sich über den gewölbten transparenten Deckel der nächsten Wanne und fuhr dann unwillkürlich zurück.

In dem Behälter lag ein Körper, der in seiner Grundform noch als der eines Unnfayers zu erkennen war. Sein unteres Drittel hatte sich jedoch verformt und war dabei, sich zu einer anderen Gestalt umzubilden. Säulenartig dicke Beine mit breiten, dreizehigen Füßen waren bereits erkennbar, das Fragment eines gedrungenen Unterleibs ebenfalls. Der Rest des Morchelwesens wurde unter dem Einfluß einer grünlichen Flüssigkeit, die ihm durch Schläuche zugeführt wurde, zu einer amorphen Masse, die allmählich zerfloß, um ebenfalls neue Formen anzunehmen.

Die anderen waren hinzugekommen, und Trugloff begann bei diesem makabren Anblick zu würgen. Cliffs Gesicht war maskenhaft starr geworden, er atmete schwer und sagte dann voller Grimm:

»Auf solche Weise sind auch unsere Kopien entstanden, ebenso die der früheren Doppelgänger! Man hat uns körperlich wie auch geistig ›durchleuchtet‹, ohne daß wir es merkten, und danach dann eine Art Matrize hergestellt, die vollkommen mit dem Original übereinstimmt. Lebende Unnfayers haben ihre Körper für diesen Prozeß geopfert, den ich als Technomorphose bezeichnen möchte, weil er künstlich herbeigeführt wird.«

»Und hier entstehen bereits unsere Nachfolger!« sagte Mario finster. »Zweifellos wichtige Personen eines anderen, unbekannten Volkes, die man ihm unterschieben will, damit sie es ähnlich wie Mattok mit seinem Drachenbund in Krieg und Aufruhr verwickeln. So sehen also die ›harmlosen Händler‹ in Wirklichkeit aus!«

»Malvin hatte also recht, als er ihnen nicht traute«, bemerkte Hasso. »Doch darüber sollten wir jetzt nicht diskutieren, sehen wir uns besser die anderen Behälter an.«

Sie fanden noch drei weitere in Umformung befindliche Körper, die übrigen Wannen waren leer. Die linke Seite des Raumes wurde von dem Block einer mächtigen Maschine fast ganz ausgefüllt, sie war etwa dreißig Meter breit und zehn Meter hoch. Ihre Vorderfront war mit einer Vielzahl von Leuchtskalen und Kontrollinstrumenten bedeckt, die ständig in Bewegung waren. Ein lautes Summen ging von dem Komplex aus.

»Eine Art von Sender, möchte ich sagen«, stellte Atan nach einem Blick auf das Armbandgerät fest. »Fragt sich nur, wofür ...« Er ging weiter auf den Block zu, wich dann jedoch mit panikerfülltem Gesicht zurück. »Von diesem Ding geht eine bösartige Aura aus!« behauptete er keuchend, und McLane nickte gedankenvoll.

»Vielleicht wird darin die negative Psyche der Kopien geformt. Nun, positive Dinge sind von diesen Erben des Rudraja auch kaum zu erwarten gewesen. Ich schlage vor, daß wir all diese Anlagen hier zerstören und dann sehen, daß wir weiterkommen.«

»Auch die Behälter mit den halbfertigen Kopien?« fragte Helga schaudernd. »Ich weiß nicht, ob wir ...«

»Auch sie!« erklärte Cliff hart. »Ich bin sicher, daß sich die Umformung nicht mehr rückgängig machen läßt, und die Doppelgänger sollen nicht anderswo Unheil stiften können. Kommt, Mario und Hasso, wir übernehmen das. Ihr anderen könnt euch inzwischen die Ausgänge dort hinten ansehen.«

Die Waffen der drei Männer spien Feuer, das sich mit dem Blitzen von Kurzschlüssen vermischte. Dunkler Qualm stieg auf. Sie hatten ihr Werk noch nicht ganz vollendet, da klang hinter ihnen bereits Arlenes Warnruf auf: »Die Unnfayers kommen, Cliff! Sie dringen in allen drei seitlichen und den hinteren Korridoren vor  wir sitzen in der Falle, denn zurück können wir auch nicht mehr ...«

»Eine ganz neue, vollkommen ungewohnte Situation!« sagte der Commander, wandte sich um und richtete seine HM 4 mit verbissener Miene gegen den riesigen Maschinenblock. »Wenn sie auch uns haben  dieses Ding da soll ihnen wenigstens nicht bleiben!«



*



Harlan Gustavsson kam langsam zu sich und spürte seinen Körper wieder. Er schlug die Augen auf und stellte fest, daß er in einem Kontursitz der Steuerzentrale lag. Vor ihm stand Arlene, eine Hochdruckspritze in der Hand, mit der sie ihm ein Mittel zur Aufhebung der Paralyse verabfolgt hatte. Erleichtert seufzte er auf.

»Dann ist ja alles gut! Es ist euch gelungen, die Kopien zu überrumpeln und ins Schiff zu gelangen, nicht wahr?«

»Irrtum, Harlan«, sagte die junge Frau tonlos. »Ich bin nicht die echte Arlene, sondern nur ihre Kopie! Mein wirklicher Name ist Hischaior vom Volk der Branen, die euch bis jetzt als Unnfayers bekannt sind.«

Hargus wollte sich ruckartig aufrichten, aber seine Muskulatur machte noch nicht mit. »Branen, sagtest du?« fragte er ungläubig. »Jene Wesen, die vor einiger Zeit die Kampfstation Baratha besetzt und in die Milchstraße entführt haben, bis die ORION-Crew sie wieder daraus vertrieb?«

»Richtig«, bestätigte der Doppelgänger. »Ich habe die Crew nur nach Unnfayer eingeladen, damit wir sie in die Hände bekommen und durch identische Kopien ersetzen konnten. Sie sollten dann auf der Erde im Sinne des Rudraja wirken, dessen Geschöpfe wir alle sind. Dafür haben sechs von uns ihre Körper geopfert, wie schon viele andere vor uns. Wir hätten auch unser Ziel erreicht, wäre nicht Malvin Trugloff gewesen, ein unbekannter Faktor für uns, und hätte Argus nicht den Antrieb der ORION sabotiert.«

Hargus lächelte finster. »Und jetzt hast du mich aufgeweckt, damit ich den Kleinen so weit bringen soll, seine Manipulationen wieder rückgängig zu machen? Darauf kannst du lange warten, ich denke gar nicht daran ...«

»Irrtum, Mensch«, unterbrach ihn der Brane. »Genau das Gegenteil ist der Fall  wir geben freiwillig auf! Wir wissen nicht, was mit uns geschehen ist, aber plötzlich wurde uns das Unrechte unseres Tuns bewußt. Wir sind verwirrt und ratlos, der Drang zum Kämpfen und Töten in uns existiert nicht mehr. Wir spüren einen Widerwillen gegen diese fremde Körperform, doch die Umwandlung läßt sich nicht mehr rückgängig machen. So wie jetzt wollen wir nicht weiterleben  wir haben beschlossen, uns selbst zu töten!«

»Das ist doch Unsinn«, entfuhr es dem Professor. »Glaube mir, es gibt eine Lösung für jedes Problem. Vielleicht könnt ihr ...«

»Unser Entschluß steht fest, niemand kann uns mehr umstimmen«, erklärte die falsche Arlene bestimmt. »Die anderen haben das Schiff bereits verlassen, ich folge ihnen jetzt nach. Ich bin nur so lange zurückgeblieben, um dich aufzuwecken, damit du vielleicht deinen Gefährten irgendwie helfen kannst.«

Die Kopie wandte sich um und verließ den Steuerraum. Dann surrte der Zentrallift, Hargus stemmte sich mühsam auf die Beine und sah auf die Außenbildschirme. Im Halblicht der vielen Sterne erkannte er undeutlich fünf Gestalten, zu denen sich nun die sechste gesellte. Dann zuckten unten sechs grelle Blitze auf, die Desintegrationsladungen in ihren Körpern ließen die Umgeformten spurlos vergehen. Der Kybernetikspezialist schloß erschüttert die Augen, aber nach einiger Zeit überwand er den Schock. Sein Körper gehorchte ihm wieder, er ging zu Argus hinüber und aktivierte ihn.

»Keine langen Fragen jetzt, Kleiner, Erklärungen später. Hebe die Blockierung des Antriebs wieder auf, und hilf mir, das Schiff zu starten. Wir fliegen hinüber nach Vischialong, um den Morcheln ein Ultimatum zu stellen: Freie Rückkehr der Crew an Bord, dann unbehelligtes Verlassen des Systems, wenn nicht ganz Unnfayer durch Overkill vernichtet werden soll!«

»Ich gehorche, Meister!«

Zehn Minuten später stand die ORION mitten über der Hauptstadt, Hargus aktivierte den Normalfunk und begann zu sprechen. Er wurde jedoch schon nach den ersten Sätzen unterbrochen, der Bildschirm erhellte sich und zeigte Cliff McLanes zwar abgespanntes, aber optimistisch wirkendes Gesicht.

»Wir erkennen deine Bemühungen voll an, Hargus, aber du kannst deinen Eifer wieder zügeln! Malvin hat uns befreit, und dann gelang es uns, einen Sender zu zerstören, dessen Einfluß die Branen seit ihrer künstlichen Erschaffung unterlagen. Er wurde von den Mächten des Rudraja installiert und hat ihre Psyche äonenlang negativ beeinflußt. Unsere Lage war fast hoffnungslos, doch buchstäblich im letzten Moment trat dann die Wendung ein. Die Branen sind jetzt vollkommen friedlich und denken nicht mehr daran, uns irgendwie zu schaden. Die Kirhpagels haben uns zu einer Konferenz eingeladen, die wiederum im Pagelialon stattfinden soll. Wirst du es schaffen, mit dem Schiff davor zu landen?«

»Keine Sorge, Herr Cliff; ich mache das schon!« krähte Argus vergnügt.


Epilog





Diese zweite Zusammenkunft fand unter gänzlich anderen Vorzeichen statt. Hunderte von Branen waren entschlossen in den »Heiligen Raum« eingedrungen, um die Menschen zu töten, doch nach dem Ausfall des Senders war der verderbliche Bann von ihnen abgefallen. Für einige Zeit hatte heillose Verwirrung geherrscht, aber dann begannen sich ihre Gemüter zu klären.

»Wir wollen alles tun, um unser Volk mit euch Menschen zu einem friedlichen Nebeneinander zu bringen«, erklärte Glenschaior offen. »Wir sind das einzige intelligente Volk dieses Sternhaufens, die angeblichen Beziehungen zu anderen Welten waren nur vorgetäuscht. Unsere Satelliten orteten euer Schiff schon beim letzten Austritt, wir hatten also Zeit, unsere Vorbereitungen zu treffen. Jetzt erst begreifen wir in vollem Ausmaß, zu welch verhängnisvollen Taten uns die Dunkle Macht lange mißbraucht hat. Wir denken nicht mehr daran, auch nur das geringste zu tun, das ihr eine Befreiung aus ihrem Bann zwischen den Dimensionen möglich machen kann. Im Gegenteil, wir sind erfreut, friedliche Beziehungen jeder Art mit euch knüpfen zu können.«

Die Gespräche dauerten bis in den hellen Tag hinein. Erst dann kehrten die Menschen, erschöpft, aber zufrieden, mit der ORION auf den Raumhafen zurück. Sie brauchten sich nun auch nicht mehr darüber zu wundern, wie erdähnlich der Planet Unnfayer war. Das Rudraja hatte ihn als Geheimbastion gewählt, weil die Sonne Nelpht weit stabiler war als die meisten Gestirne des M 4, und sogar viele Pflanzen und Tiere von der damals herrenlosen Erde dorthin gebracht, die im Lauf der Zeit mutiert waren.

»So unerwartet löst sich manches in Wohlgefallen auf, Freunde«, sagte Cliff, als alle bei einem späten Frühstück in der Messe zusammen saßen. »Jetzt brauchen wir nicht mehr zu befürchten, daß weitere Kopien in unserer Raumkugel auftauchen, um wieder neuen Unfrieden zu stiften. Reiche mir doch bitte die Flasche herüber, Atan  laß sie aber nicht wieder fallen  wie deine Kopie!«

Er sah verwundert auf, als Malvin Trugloff nun bemerkte: »Ich weiß nicht recht  irgendwie ging mir das alles doch zu glatt ab. Allen Erfahrungen nach, die ihr größtenteils selbst gesammelt habt, war das Rudraja mehr als unberechenbar. Sollte es seine ganze Macht wirklich nur auf einen Beeinflussungssender begründet haben?«

»Hast du wieder einmal ein neues ›Denkmodell‹ entworfen?« fragte Mario lachend. »Vergiß es, Doc  in reichlich zwei Wochen sitzen wir alle im Starlight-Casino und feiern unsere Rückkehr! Wetten?«



ENDE
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